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Lord Byrons Urteile über Italien und seine Bewolu 

ihre Sprache, Litteratur und Kunst. 



Die Urteile eines bedeutenden Mannes über ein fremdes Land, in dem er 
Jahre gelebt, dessen Bewohner er genau kennen gelernt hat, sind in vieler Hinsich 
hohem Werte. Auch ohne Geograph oder Ethnologe zu sein, wird ein ruhiger Beoba 
von umfassender Bildung und gerechtem Sinne in dieser Beziehung manche Äulserung 
die auf allgemeine Gültigkeit Anspruch erheben darf. Wenn aber Phantasie und Empfir 
bei dem Beurteilenden tiberwiegen, wenn er mehr ein Mann der Stimmung und des Imp 
als ein kühler Verstandesmensch ist, so verlieren seine Ansichten tiber fremdes Volk 
oft ihren allgemeinen Wert und verdienen mehr nur als ein Beitrag zur Kenntnis s 
eigenen Persönlichkeit Berücksichtigung. Was eine so subjektive, von vorgefalsten Meinu 
so abhängige Dichtematur wie die Byrons über das italienische Land und Volk geurteil 
das wird somit in der Hauptsache nur als ein Beitrag zur Charakteristik des Dichters 5 
Beachtung verdienen. Die vorliegende Abhandlung will deshalb nichts weiter sein als 
Ergänzung unseres Wisseüs über Byron, der als Dichter und Mensch in seinem Vater] 
noch immer nicht überall gebührende Würdigung und gerechte Beurteilung gefunden 

Lord Byron hat den Boden Italiens im Oktober 1816 zum erstenmale betreten 
diesem Lande im Juli 1823 für immer den Rücken gekehrt. Fast sieben Jahre seines ku 
aber an tiefwirkenden Erfahrungen und glänzenden litterarischen Thaten so reichen Le 
hat er somit in Italien verbracht. Überaus mannigfaltig und bedeutsam muisten die 
regungen sein, die ein dichterischer Genius von der Bedeutung Byrons von dem Lande 
Schönheit empfing-. Wenn schon bei Goethe, dessen Aufenthalt in Italien vergleichst 
doch nur kurz war, der Einfluis dieses Landes ein so groiser gewesen ist, dais man 
jener Zeit an einen neuen Abschnitt in der geistigen Entwickelung des Dichters recj 
darf: wie viel mehr muiste dies bei Byron der Fall sein, der nach Treitschkes treflfer 
Wort^) in Italien als „treuloser Engländer zu kontinentalen Sitten und Gedanken al 
und in höherem Maße noch als Goethe die Ideen des Weltbürgertums zu den seinen gem 
hatte! So sind denn manche seiner Dichtungen — wie die venetianischen Trauers] 
Marino Faliero und die Zwei Foscari, wie der Beppo und in gewissem Sinne sogar 
JDon Juan — ganz aus italienischem Geiste herausgeboren, dergestalt, dais man sie 
wohlgelungene Übersetzungen italienischer Originale halten könnte. Andere, wie der v] 
Gesang von Childe Harold, bieten immer wechselnde Bilder von den Eindrücken, we 
das scliönheitstrunkene Auge des Dichters von dem an landschaftlichen Reizen und Stä 
geschichtlicher Erinnerung so überreichen Lande empfing; und mit Ausnahme von By 
späteren dramatischen Dichtungen lassen fast alle die zahlreichen Werke, die in den Ja] 
von 1816 bis 1823 entstanden, den Einfluis Italiens deutlich erkennen. Aber nicht die E 
tuugen Byrons allein haben wir zu berücksichtigen, wenn wir uns ein vollständiges 
von seinen Anschauungen über Italien machen wollen. Auch seine Briefe an Freund« 
England bieten dazu reichen Stoff, und zur Ergänzung dienen gelegentliche Äuiserun 
die er in Gesprächen mit Medwin, der Gräfin Guiccioli, Lady Blessington und anderen 
sonen gethan hat. Alle diese Quellen und Hilfsmittel haben bei der folgenden Darstell 
Berücksichtigung gefunden, so weit sie erreichbar waren ; doch sei schon hier hervorgehe 
dafe das oft genannte Werk der Gräfin Guiccioli ^) dem Verfasser überraschend wenig n( 
bot. Die langjährige Freundin des Dichters, die seiner Person ihr Lebensglück geop: 

Historische und poUtische Aufsätze, von Heinrich von Treitschke, 3. Auflage, Leipzig 1867. E 
die Abhandlunff; Lord Byron und der Radikalismus; vgl. S. 337. -— *) Lord Byron, jug6 par les t^moin 
sa vie, 2 vol., Faris J868r 
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die ihn wie wenige gekannt und beeinflufst hat, war auch mehr als andere dazu berufen, 
über seine Anschauungen und Bestrebungen Aufklärung zu verbreiten. Wer in dieser Er- 
wartung ihre Aufzeichnungen zur Hand nimmt, wird bitter enttäuscht sein. Das umfängliche 
Werk enthält wenig, was nicht andernorts bequemer zu finden wäre; es bietet ein stark 
idealisiertes Bild des Menschen Byron und beweist, dais seine Verfasserin nicht dazu 
geschaffen war, die Eigenart des Dichters ganz zu begreifen, dessen Werke bei ihrer sehr 
geringen Kenntnis der englischen Sprache sich freilich ihrem eindringenden^ Verständnis 
entzogen. 

Unsere Darstellung der Urteile Lord Byrons über Italien wird mit einer Schilderung 
der Eindrücke zu beginnen haben, welche Land und Leute, ihre Städte, ihre Sitten, ihre 
politischen Bestrebungen auf den Dichter machten. Weiterhin werden die Ansichten Byrons 
über die italienische Sprache und Litteratur zur Besprechung kommen, und endlich mag der 
Versuch gewagt werden, seine Mitteilungen über italienische Kunstwerke, namentlich solche 
aus dem Gebiete der Malerei und Plastik, zu beurteilen. Dabei sollen überall die Äußerungen 
des Dichters in Briefen und Gesprächen seinen Urteilen in poetischer Form vorangehen, 
wenn auch beides nicht immer leicht von einander zu trennen sein wird. Denn wie die 
Briefe Byrons und seine mündlichen Äulserungen reich sind an wahrhaft poetischen Stellen, 
so sind seine Dichtungen nicht selten nur Wiederholungen, Umschreibungen und nähere 
Ausführungen dessen, was er früher in ungebundener Form geäuisert hatte. Byrons poetische 
Werke sind ja zumeist Gelegenheitsgedichte im besten Sinne, das abgeklärte Spiegelbild der 
Eindrücke, welche Umgebung und Ereignisse auf sein tief empfindendes Gemüt gemacht haben. ^) 



Bekanntlich hatte die erste grolse Reise des Dichters den äuisersten Südosten Europas 
vornehmlich zum Ziele gehabt. Anfang Juli 1809 hatte Byron England verlassen, war über 
Portugal und Spanien mit Umgehung von Italien nach der Balkanhalbinsel gereist und hatte 
sich hier, namentlich in Albanien und Griechenland wie in Konstantinopel, bis in den Sommer 
1811 aufgehalten. Nach seiner Eückkehr in die Heimat veröffentlichte Byron als poetische 
Frucht seiner Reise jene episch-lyrischen Dichtungen, welche seinen Namen wie im Sturme 
zu einem der gefeiertsten seiner Zeit und ihn selbst, den Dichter- Lord, zum begehrtesten 
Gast in den Kreisen der englischen Aristokratie machten. In jene Zeit fallen die ersten 
Andeutungen von Byrons Plane zu einer Reise nach Italien. In dem Tagebuche, das der 
Dichter in den letzten Monaten des Jahres 1813 und den ersten des folgenden Jahres führte, 
lesen wir:*) 'My hopes are limited to the arrangement of my affairs, and settling either in 
Italy, or the East (rather the last), and drinking deep of the languages and literature of both.' 
Im April 1814 lehnte Byron den Vorschlag seines Freundes Thomas Moore zu einem gemein- 
samen Ausfluge nach Frankreich mit dem Bemerken ab, er ziehe den Aufenthalt in Italien 
vor: Rom, Mailand, Neapel, Florenz, Turin und Venedig zögen ihn gleichmäisig an; er sei 
bereit, einen Trauring zu kaufen, ein Weib zu nehmen und in Gesellschaft des Freundes am 
Arno oder Po, oder an der Adria in einem Landhause sich niederzulassen. ^) Jener wichtige 
Brief an Moore, welcher die erste Mitteilung von des Verfassers ernstlichen Heiratsabsichten 
enthielt, beweist, dals Byron selbst damals seine Reisepläne nicht ganz aufgegeben hatte. Am 
15. September 1814 schrieb der Dichter aus Newstead Abbey seinem Freunde, es verlange 
ihn, Venedig, die Alpen, ^and Parmesan cheeses' zu sehen: die Ausführung dieses Planes hänge 
freilich von einem wichtigen Umstände ab, dessen Eintreten für den nächsten Tag zu erwarten 
sei. ^) Dieses Ereignis war die Antwort auf Byrons abermalige Werbung um die Hand der 
Miis Milbanke, die bekanntlich in bejahendem Sinne ausfiel. Damit traten natürlich des 
Dichters Reisepläne zunächst in den Hintergrund. Als aber die vollzogene Ehe einen so 
unglücklichen Verlauf nahm, als Lady Byron ihren Gemahl im Januar 1815 verlassen hatte, 
um nimmer zu ihm zurückzukehren, als die gesamte vornehme Gesellschaft von London sich 



8) *I can never write but on the spot' sind des Dichters eigene Worte. Vgl. Thomas Medwin, Con- 
versations of Lord Byron: noted during a Kesidence with his Lordsnip at Pisa, in the years 1821 and 1822, 
London 1824, p. 192. Nach J. C. JeafPreson's Ansicht (The Real Lord Byron. New Views of the Poet's Life. 
2 Vol., London 1883) sind Medwins Berichte mir mit grolser Vorsicht aufzunehmen (vgl. II, 154, 155); nach 
Karl Elze (Lord Byron. Dritte umgearbeitete Auflage. StraJsburg, 1886) „kann man ihm die Glaubwürdigkeit 
nicht absprechen** (vgl. S. 261). — *) Vgl. Letters and Journals of Lord Byron: with Notices of his Life, by 
Thomas Moore. Third Edition, London, John Murray, 1833, three Volumes; I, 554. — *) Moore II, 55 (Brief 
an Moore vom 9. April 1814). — •) Moore II, 99. 
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mit Abscheu von dem Dichter abwandte, dem allein man die Schuld an dem traurige 
würfnis zuschob: da verlieis Byron abermals den heimatlichen Boden, den er nicht ' 
betreten sollte. Er reiste am 25. April 1816 von England ab, fuhr über Belgien den 
aufwärts nach der Schweiz und liefs sich in der Nähe von Genf für einige Zeit nieder, 
auch hier war seines Bleibens nicht lange. Zunächst ohne bestimmtes Reiseziel — < 
er doch damals auch an einen Sommeraufenthalt in Dalmatien '') — besuchte er ir 
tember 1816 mit seinem Freunde Hobhouse das Berner Oberland und reiste dann A 
Oktober über Martigny und den Simplen nach Oberitalien ab. 

Der erste Eindruck, den das Land auf den Dichter machte, war ein recht gün 
Die Borromäischen Inseln im Lage Maggiore, die er auf dem Wege nach Mailand bes 
fand er schön, aber „zu gekünstelt".^) Mailand und seine Bevölkerung gefielen ihm 
auf der Ambrosianischen Bibliothek fesselte ihn besonders der Briefwechsel zwischen Lu 
Borgia und dem Kardinal Bembo. Auf dem Wege nach Venedig, wo er den nächsten ^ 
zu verbringen gedachte, kam er am Gardasee vorüber und liels sich hier die Sag 
einer durch ein Erdbeben verschlungenen, bei ruhigem Wetter auf dem Boden des 
sichtbaren Stadt erzählen — eine Überlieferung, die uns an jene von der sagenhaften 
Vineta an der Ostsee erinnert.^) In Verona verweilte er zwei Tage, ohne dals die 
marvels' der Stadt ihn besonders angezogen hätten; nach seiner Meinung haben I 
Klaudian und Shakespeare für Verona mehr geleistet als seine Bewohner; doch vei 
das angebliche Grabmal der Julia und die ehrliche Gläubigkeit, mit der die Verones 
der Wahrheit der Geschichte von Romeos unglücklicher Liebe hingen, einen tieferei 
druck nicht. ^<') 

In Venedig traf Byron Anfang November 1816 ein. Hier nahm er nun bis i 
April des folgenden Jahres dauernden Aufenthalt. Er hatte seit früher Jugend für 
Stadt eine besondere Vorliebe ^ ^ gehabt und sah sich in seinen Erwartungen nicht enttä 
Der „offenbare Verfall" der Stadt störte den Dichter um so weniger, als er, der Erb 
Newstead Abbey, seit langer Zeit „mit Ruinen vertraut" gewesen war. Für ihn war Ve 
„ein poetischer, ein klassischer Ort", durch die Erinnerung an Shakespeare und C 
geheiligt. Die Stadt gefiel ihm ganz so, wie er erwartet hatte, und er hatte viel vc 
erwartet; sie war einer der Orte, „die er kannte, ehe er sie noch gesehen". Besor 
Behagen fand er an der ^gloomy gaiety' der Gondeln und der Stille in den Kanälen.^*) 
seinen langen Spazierritten am Strande der Adria entzückte ihn namentlich der Ai 
des venetianischen Sonnenunterganges. Keine andere italienische Stadt biete einen so 
liehen Sonnenuntergang wie Venedig, äußerte er später; dies Schauspiel spotte wa] 
der Kunst des Malers wie des Dichters und habe den Hauptreiz seiner Ausflüge in Ver 
Umgebung gebildet. ^ 3) 

Neben den Vorzügen der herrlichen Lage der Lagunenstadt genois der Dichter 
die Annehmlichkeiten regen Verkehrs mit ihrer Bevölkerung. Mit den vornehmen Ki 
der Venetianer knüpfte er bald gesellschaftliche Verbindungen an, die ihn anfänglich 
befriedigten. Schon in Mailand hatten die Italiener, deren Bekanntschaft er gemacht 
angenehm berührt; er nannte sie intelligent and agreeable', die Stadt „höflich und gastfn 
Von den Mailänder Litteraten hatte er manche persönlich kennen gelernt, darunter 
Monti, „den berühmtesten der lebenden italienischen Dichter", mit dem er Besuche 
tauschte, den er freilich später wegen seiner politischen Haltlosigkeit als den „Juda 
Parnasses" verabscheute;'^) und im Hause des Marquis de Bröme war er mit man 
Vertreter der vornehmen Bevölkerungsklassen bekannt geworden, i^) Den Mittelpunk 
höheren Gesellschaftskreise Venedigs bildete damals die Gräfin Albrizzi, die sich auc 
Schriftstellerin einen Namen gemacht und in ihren Eitratti di Uomini Illustri ein fesse 
Bild Byrons entworfen hat. i"^) Der Eindruck, den die Gräfin bei flüchtiger Bekannts 



') Vgl. den Brief an Murray aus Diodati bei Genf-, Moore II, 225. — ^) Brief an Murray aus Ma 
Moore II, 263 fP. — ») Brief an Moore aus Verona; Moore II, 268. — ^^) Moore II, 272. — ") Vgl. die 18. St 
des 4. Gesanges von Childe Harold: *1 loved her from my boyhood; she to me — Was as a fairy city 
heart' etc. — Die Citate aus Bvrons Dichtungen geben wir nach der Tauchnitz Edition: The Works of 
Byron, Complete in five Volunies, Leipzig 1866, vol. VIII— XII (s. Bd. 2, S. 131 ff.). — Vgl. auch den Br 
Moore aus Venedig, Moore II, 274: '. ..it (Venice) has always been (next to the East) the greenest isla 
my imagination.'..— ^2) Brief an Murray, Moore II, 284. — ^^) Medwin, S 16. — ") Brief an Murray, Mo< 
265, 267. Dieser Äuiseining scheint freilich eine von Moore (II, 267) erwähnte Stelle in des Dichters *Memor 
zu widersprechen, in der Byron sagt, er sei sich in Mailand vorgekommen *like a ship under quarantit 
«) Elze, S. 217. — 1«) Brief an Moore, Moore JI, 270. — ^') Elze, S. 504 ff. 



— 6 — 

auf den Dichter machte, kann kein ungünstiger gewesen sein. Byron nannte sie damals 
„die de Staäl von Venedig", „sehr gelehrt, natürlich und gutmütig, sehr höflich gegen Fremde 
und wohl gar nicht leichtfertig".^«) Später besuchte der Dichter auch andere vornehme 
Zirkel, wie den Salon der Gräfin Benzoni, ^») bis sein Wohlgefallen am Verkehr mit Ver- 
treterinnen der niederen Volksklassen ihm den Geschmack an dem Umgang mit diesen 
hochstehenden Kreisen verleidete, deren mangelhafte Bildung und litterarische Bestrebungen 
ihn bald mehr abstielsen als anzogen.*®) 

Es ist in der That bemerkenswert, dafe das anfänglich so günstige Urteil Byrons 
über die Venetianer allmählich einer ganz anderen Ansicht Platz machte. Während er 
noch zu Anfang des Jahres 1818 an seinen Freund Rogers geschrieben hatte, er ziehe Venedig 
jeder anderen Stadt in Italien vor, hier beabsichtige er den Rest seines Lebens zu ver- 
bringen: ^i) war er zwei Jahre später ganz anderer Meinung geworden. An Hoppner, den 
englischen Konsul in Venedig, schrieb er schon im Juli 1819 von Ravenna aus, Venedig 
errege ihm nur Abscheu, wenn er es mit anderen italienischen Städten vergleiche: er meine 
damit die Venetianer, denn die Stadt selbst sei so herrlich wie ihre Geschichte. *«) Diese 
Sinnesänderung mag zum Teil ihren Grund haben in dem Gefühle der Übersättigung, das 
Byron überkam, als er in Venedig den Becher der sinnlichen Freuden bis zur Hefe geleert 
hatte; zum anderen Teile ist sie die Wirkung des Ärgers, den der Dichter empfand, als sein 
eigenartiges Liebesverhältnis zur Gräfin Guiccioli gerade in den Kreisen Milsbilligung fand, 
die in solchen Dingen so laxe Anschauungen hegten. Damals nannte er den National- 
charakter der Italiener gründlich verderbt; -3) er behauptete, dals auch Moore, der auf einige 
Zeit Byron in Venedig besucht hatte, diese Stadt als einen „traurigen Ort" hasse;**) und 
auch später noch behielt er diese Ansicht bei. Zu Medwin äuiserte er in Pisa im Jahre 1821, 
er verabscheue jegliche Erinnerung an die Bevölkerung von Venedig und sein eigenes Treiben 
daselbst; das Leben in der Lagunenstadt entnerve Körper und Geist; es habe ihn ermüdet 
und schliefelich mit Ekel erfüllt; er sei froh gewesen, als er ihr habe den Rücken kehren 
können. 2-^) 

Die dauernde Trennung Byrons von Venedig fand freilich erst im Dezember 1819 
statt. Vorher hatte er diese Stadt schon einige Male auf kürzere Zeit verlassen. So reiste 
er im April 1817 von Venedig ab, um Rom kennen zu lernen. Sein Weg führte ihn zunächst 
nach Ferrara. Der Besuch des Gefängnisses, in welchem Torquato Tasso sieben Jahre 
geschmachtet hatte, ergriff ihn mächtig und regte ihn zur Abfassung des Lament of Tasso 
an. In Florenz hielt er sich zwar nur einen Tag auf, -^•) da er joder Begegnung mit seinen 
dort zahlreich versammelten Landsleuten aus dem Wege gehen und möglichst bald in Rom 
eintreffen wollte. Aber er liels doch die künstlerischen Sehenswürdigkeiten der Arnostadt 
nicht unbesucht und kehrte aus den beiden Galerien „trunken von Schönheit" zurück. 
Diesen Eindruck fand er später bestätigt, als er im November 1821 auf der Reise nach Pisa 
in Florenz abermals ganz kurzen Aufenthalt nahm und in Begleitung seines Freundes Rogers 
die Kunstschätze der Stadt besichtigte.-') Rom betrat er mit hochgespannten Erwartungen, 
und dieselben wurden mehr als erfüllt. ^Rome thc Wonderful' entzückte ihn mehr als alles, 
was er seit Athen und Konstantinopel gesehen.-^) Er durchstreifte zu Pferde die Um- 
gebungen der ewigen Stadt und sammelte bei den Denkmälern vergangener Gröfee und 
Macht die Eindrücke, die er bald darauf im vierten Gesänge von Childe Harold so ergreifend 
wiedergab. Auf einen Besuch von Neapel verzichtete er. Für Byron war Neapel nur die 
„zweitschönste Seestadt", 2») die erste und die dritte — Konstantinopel und Lissabon — hatte 
er aber schon gesehen; dazu kam, da& der Vesuv sich damals gerade ruhig verhielt und 
Byron schon früher am Ätna vorübergekommen war. ^o) Mit Recht bemerkt Elze, dals der 
Besuch von Neapel und seinen Umgebungen den Dichter „zu einer der schönsten Episoden 
des Childe Harold hätte begeistern können". 3^) Neapel wurde ihm namentlich dadurch ver- 

18) Brief an Moore, Moore II, 281. — ^e) Moore II, 283. — «o) Einen erg-ötzlichen Beweis für die ober- 
flächliche Bildung, welche die italienischen Besucher des Salons der Gräfin Albrizzi zur Schau trugen, s. bei 
Moorf II, 519. — ") Moore II, 412. — 22) Moore II, 483. — ^s) Moore II, 550. — -^) Moore II, 556. Freilich pro- 
testierte Moore ge^en solche Übertreibung. — ^5) Medwin S. 55, 78, 83. — *<^) Brief an Murrav, Moore II, 342. 
— •^') Moore III, 287. — ^s) Moore II, 344. — «») Elze 223. — 30) Brief an Moore; Moore II, 336. — ^^ So hat 
Byron sich auch den Anblick von Pästuni entgehen lassen, was er indessen nicht zu bedauern schien: 
'Paestum cannot surpass the ruins of Agrigentum, which I saw by moonlight.' (Medwin p. 10.). Dies mufe 
auf der ersten Reise des Dichters im Sommer 1809 gewesen sein, auf dem Wege von Gibraltar nach Malta. 
Genauere Angaben darüber fehlen bei Moore (vgl. I, 252, 253), doch mag sich näheres finden in John Galts 
teben Byrons, ds^s wir nicht einsehen konnten (vgl. Elze 93, 94). 
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leidet, dais daselbst zu viele Engländer verweilten; und da es ihn trieb, nach Vc 
zurückzukehren, blieb er auf seiner Rückreise auch in Florenz nicht länger als unW 
nötig war. ^^) Aber ganz aufgegeben kann Byron auch damals den Gedanken an eine 
nach Neapel nicht haben. Dals er diese Stadt und den Vesuv nicht gesehen, mocht 
doch als eine Lücke in seiner Kenntnis Italiens erscheinen: noch im Herbste 1822 tr 
sich vorübergehend mit dem Plane, einen Ausflug nach Neapel zu machen; die Ausfü 
desselben kam leider nicht zu stände. ^ 3) 

Mailand, Verona, Venedig, Ferrara, Florenz und Rom sind also die wichti 
italienischen Städte, die Byron zunächst kennen lernte. Weiter nach Süden als bi 
ewigen Stadt ist er überhaupt nicht gekommen, und auch im nördlichen und mittleren I 
hat er manchen interessanten Ort niemals besucht. Andere Städte, wie Padua, Bologna 
Pisa, in denen er später kürzere oder längere Zeit verweilte, scheinen als solche kaum 
tiefergehenden Eindruck auf ihn gemacht zu haben. Dagegen sprach er sich im Jahre 
nach einem zweiten Besuche von Ferrara über diese Stadt und ihre Bewohner sehr befr 
aus. Abermals besuchte er hier Tassos Gefängnis, und gern verweilte er in den Kr- 
welche die Familie des Grafen Mosti um sich versammelte. ^*) Auf dem Friedhofe zu Fe 
fand er einige Grabinschriften, deren rührende Einfachheit ihm tief zu Herzen gv 
Besonders gern aber hielt er sich in Ravenna auf. Er verweilte dort das erste Ma 
Anfang Juni bis Mitte August 1819, von der Sehnsucht nach der Gräfin Guiccioli getri 
die er in Ravenna gefährlich erkrankt wuIste. Schon damals liebte er es, das Grs 
Dantes und den durch Boccaccio und Dryden berühmt gewordenen Pinienhain aufzusu 
den er oft zu Pferde oder im Wagen sitzend durchstreifte. Zu Ende desselben Jahres : 
Byron dann in Ravenna mit seiner inzwischen genesenen Freundin längeren Aufen 
besuchte mit ihr Gesellschaften aller Art und fühlte sich besonders von den Italienern 
er im Hause des Marchese Cavalli fand, sehr angenehm berührt. ^^) Wie sehr sein dami 
Leben in Ravenna ihm behagte, beweist eine Äulserung des Dichters aus späterer 
Von Griechenland abgesehen, habe er sein Lebtag an keinem Orte so gehangen wi 
Ravenna, sagte Byron in Pisa zu Medwin; nur aus politischen Gründen habe er schlie 
die Stadt verlassen. Die ländliche Bevölkerung sei die schönste der Welt, die hö] 
Klassen seien gebildet und freien Sinnes. Zu den Reizen des köstlichen Klimas se 
Umstand hinzugekommen, dals der Dichter in Ravenna niemals von neugierigen Reis€ 
belästigt worden sei. „Ich konnte meiner täglichen Spazierritte in den Pinienhain 
müde werden: es ist poetischer Boden. In solcher Luft liegt etwas Begeisterndes." 3^) 

Es konnte nicht fehlen, dals Byron bei seinem mehrjährigen, vertrauten Umg 
mit den verschiedensten Schichten der italienischen Bevölkerung in den eigenartigen 
des Volkscharakters sich allmählich tief einlebte Von den italienischen Sitten und 
schauungen gewann er eine genaue Kenntnis, auf die er sehr stolz war. Er erklärte wi 
holt, es gebe überhaupt wenige Engländer, die Italien gründlich kennten; ^s) man n 
Italien gesehen haben, um das Italienische richtig zu würdigen; ^^) die Engländer verstü 
sich im allgemeinen höchstens auf die Museen und die Salons der Italiener, er selbst 
habe „im Herzen ihrer Häuser" gelebt, in den unberührtesten, von Fremden am wenij 
beeinfluisten Teilen des Landes, und habe teilgenommen an den Hoffnungen, Befürchtu 
und Leidenschaften der Bewohner. *°) Lange scheint sich Byron mit dem Plane getr 
zu haben, seine Erfahrungen und Ansichten über diesen Gegenstand in einem Roi 
niederzulegen, der ^italienische Sitten und menschliche Leidenschaften" darstellen soUi 
wie er überhaupt für die Romanschriftstellerei Anlage zu haben glaubte und stolz d( 
war, dals seine Schwester und seine Tante mit aller Entschiedenheit den Dichter des ( 
Harold für den Verfasser der anonym erschienenen Tales of my Landlord gehalten hatte 
In der That soll sich nach seinem Tode zu Missolunghi in seinem litterarischen Nach 



®^) Vgl. die Briefe an Murray bei Moore II, 357 und 322. In letzterem heilst es geradezu: 'I ; 
the (English) nation and the nation me.' — ^^) Brief an Murray aus Genua, Moore III, 372: 'I have 
thoughts of taking a ran down to Naples (solus, or, at most, cum sola) this spring, and writing, when I 
studied the country, a Fifth and Sixth Canto of Childe Harold: but this is merely an idea of the present 

— **) Brief an Hoppner aus Bologna, Moore II, 471. — ^ö) ^^Martini Luigi — Implora pace"; „Lucrezia J 

— Implora eterna quiete." Byron fügt hinzu: *It appears to me that these two and three words con 
and compress all that can be said on the subject — and then, in Italian, they are absolute music." (Moc 
471.) — 8^ Moore II, 571, 576. — »') Medwin 26 fP. — s») Brief an Murray, Moore III, 26: * Your Angles in ge 
know little of the Italians'; ähnlich Moore III, 264. — «») Moore II, 419, Anm. — ^) Moore III, 18. — ") Moo 
296. — «) Moore II, 353. 
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auch der Anfang eines im 14. Jahrhundert in Italien spielenden Romanes gefunden haben. *^) 
Ob die litterarische Welt an diesen, mit Goethe zu reden, „verhaltenen" Romanen Lord 
Byrons viel eingebülst hat, sei dahingestellt. Uns will es scheinen, dals dieser vorwiegend 
für die Lyrik begabte Dichter seine Beanlagung für die erzählende Dichtung ebenso über- 
schätzte wie die für das Drama, dafe seiner leidenschaftlichen Natur die künstlerische Ruhe 
abging, welche der Romanschriftsteller höheren Stiles nicht wohl entbehren kann, und dais 
wir Aussprüche wie den eben erwähnten nur als Beweise seines hochgespannten Selbst- 
gefühls anzusehen haben. Seiner Eitelkeit mochte der Gedanke schmeicheln, dals andere 
ihn für befähigt hielten, auch auf dem Felde prosaischer Darstellung es einem Walter Scott 
gleichzuthun. **) 

Trotz seiner grolsen Vertrautheit mit dem italienischen Volkscharakter wollte Byron 
sich nicht dazu verstehen, seine Ansichten über diesen Gegenstand der litterarischen Welt 
Englands ausführlich darzulegen. Als sein Verleger Murray ihn im Jahre 1820 um ein Werk 
Über italienische Sitten u, dergl. gebeten hatte , ^ ^) lehnte er die Abfassung einer solchen 
Schrift, die gewüs in England ein dankbares Publikum gefunden hätte, entschieden ab und 
bewies damit, dais er in Italien gegen andere rücksichtsvoller und in eigenen Dingen vor- 
sichtiger geworden war als früher. Byron antwortete auf Murrays Antrag, freilich wisse er 
mehr von den Italienern als die meisten Engländer; er habe „im Herzen ihrer Familien" 
gelebt, bisweilen als „amico di casa", bisweilen wohl auch als „amico di cuore of the Dama"; 
aber er halte sich nicht für berechtigt, über seine Wahrnehmungen ein Buch zu schreiben. 
Die Moral der Italiener und ihre Auffassung des Lebens sei so eigenartig, dals man sie „im 
Norden" nicht würde verstehen können. *^) Und in ähnlichem Sinne wie damals brieflich 
gegen Murray sprach er sich über italienische Sitten im folgenden Jahre gegen Medwin 
aus. * '') Dabei äufeerte er sich namentlich über die Nachteile der klösterlichen Erziehung, 
welche junge Italienerinnen von Stande zu ihrem Schaden von jeder Berührung mit der 
Aulsenwelt eifersüchtig abschlieise, und über das italienische Cicisbeat, das er in möglichst 
günstigem Lichte darzustellen versuchte, *^) Freilich waren solche Äulserungen nicht un- 
parteiisch genug, um irgendwie als malsgebend gelten zu können; war doch Byron selbst, 
der das Cicisbeat früher humoristisch verspottet hatte, ^^) durch sein Liebesverhältnis zur 
Gräfin Guiccioli ein Cavalier servente geworden. Wenn Byron in den Werken ausländischer 
Autoren treffende Urteile über italienische Verhältnisse fand, so versagte er ihnen seine 
Anerkennung nicht; was aber über Italien und die Italiener Falsches und Ungerechtes ge- 
schrieben wurde, das verfolgte er mit scharfem Spotte. Als der Dichter das Werk einer 
Lady Morgan über Italien gelesen hatte, schrieb er an Moore, es sei „furchtlos und trefflich" ; 
er kenne das Land und wünsche, die Verfasserin wäre ihm früher persönlich begegnet — 
er hätte ihr mancherlei mitteilen können, was ihre Behauptungen gestützt haben würde, ^o) 
Dagegen fand er an Friedrich von Schlegels Bemerkungen über den gleichen Gegenstand 
vieles zu tadeln und verspottete in seinem 1821 geführten Tagebuche unseren Landsmann, 
weil dieser von 'gondolas on the Arno' gesprochen habe: 'a precious fellow to dare to speak 
of Italyr") 

Den besten Beweis von Lord Byrons lebhaftem Interesse für die politischen Schick- 
sale des italienischen Volkes bietet seine rege Beteiligung an den Bestrebungen der Carbonari, 
mit denen er durch Vermittelung der Familie Gamba nahe Beziehungen angeknüpft hatte. 
Trotz seiner Zugehörigkeit zu einem fremden Staate trat er selbst dem Bunde bei, unterstützte 



*•) Nach einer Angabe des Marquis de Salvo (Lord Byron en Italie et en Gr6ce, Londres 1825, p. 277) 
lautet der Beginn dieses Bruchstückes in französischer Übersetzung: „Vers l'annee 1350, vivait en Italie un 
gentilhomme", etc. — **) Dem widerspricht auch die Thatsache nicht, dais viele von Byrons Briefen hohen 
ntterarischen Wert haben. Der gro&e Kenner Macaulay urteilte: 'The letters, at least those which were sent 
from Italy, are among the best in our language.' (Mac.'s Essays, Tauchnitz Ed. vol. 185, p. 302.) Gerade 
Byron besa& viele von den Eigenschaften, die wir vom Briefsteller höherer Gattung erwarten: den knappen, 
bündigen Ausdruck, angenehmen Plauderton, glänzenden Witz und die Fähigkeit, das Geschaute und Erlebte 
anschaulich und fesselnd darzustellen. — *6) Moore II, 581; III, 341. — *«) Moore II, 580 ff. — *') Medwin 23 ff. 
Vgl. auch Moore III, 196. — *») Auf demselben Standpunkte steht der Marquis de Salvo (a. a. 0. S. 17 ff.), 
der die gleichen Argumente mit geringerem Geschicke benutzt. Für ihn ist „l'usage des cicisb^s et des 
cavalieri serventi une Emanation d^g6ner6e de la chevalerie" — die cicisbei sind die Nachkommen der „preux 
Chevaliers", der „troubadours" des Mittelalters. — *») Vgl. Beppo, Str. 36 ff. (Tauchn. Ed. II, 495 ff.). — 
*®) Moore III, 244. — ^^) Moore III, 123. „Friedrich Schlegels Geschichte der alten und neuen Litteratur. Vor- 
lesungen gehalten zu Wien im Jahre 1812." Die Behauptung, daJs es auf dem Arno Gondeln gebe, vermögen 
wir in dem 1815 zu Wien gedruckten Werke nicht nachzuweisen. Erst im Jahre 1819 hat sein Verfasser 
Italien persönlich besucht. 
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die Bestrebungen desselben durch bedeutende Geldspenden ^^) und benutzte seine D 
hängigkeit und Vorrechte als vornehmer Ausländer, um die Ziele des Bundes in jeder "V! 
zu fördern. In diesem Sinne schrieb er 1820 an Murray: 'I shall think it by far the : 
interesting spectacle and moment in existence, to see the Italians send the barbariai 
all nations back to their own dens. I have lived long enough among them to feel mor 
them as a nation than for any other people in existence/ Mit Seherblick fügte er hi 
'But they want union, and they want principle, and I doubt their success. However, 
will try, probably, and if they do, it will be a good cause.' ^^) Als dann der in Neape 
März 1821 unternommene Aufstand durch die Unentschlossenheit und Uneinigkeit der Itali 
kläglich gescheitert war, war des Dichters Enttäuschung so grols, dals seine Lebeni 
wesentlich herabgestimmt wurde und er an Shelley schrieb, es fehle ihm Neigung 
Fähigkeit, dem Vorschlage des Freundes entsprechend ein neues ^großes Gedicht" zu 
suchen.^*) — 



Sehen wir nun zu, in welcher Weise Byron die von Italien und seinen Bewohi 
empfangenen Eindrücke poetisch verarbeitet hat, so bemerken wir bald, dais kein Ort 
dem Dichter Byron so oft und mannigfach verherrlicht worden ist wie die Lagunens 
Venedig. Ihr widmete er die Anfangsstrophen des vierten Gesanges von Childe Harold 
die Ode on Venice ; die burleske Dichtung Beppo hat Venedig zum Schauplatz und ein komiS( 
Ereignis aus dem venetianischen Kamevalstreiben zum Inhalte; und endlich behandeln 
beiden Trauerspiele Marino Falieri und die Zwei Foscari Episoden aus der inneren Geschi< 
der Lagunenstadt. 

Der im Juli 1817 entstandene Beppo ^^) spiegelt das lustige Sinnenleben wie 
dem Byron sich in Venedig ergeben hatte, und fesselt den Leser nicht sowohl durch den an 
höchst einfachen Inhalt, als vielmehr durch seine glänzende Form und den unvergleichli( 
Humor der zahlreichen Abschweifungen und satirischen Ausfälle namentlich gegen englii 
Sitten und Gesetze. Zwar will Byron die erste Anregung zum Gebrauch der ottave ] 
bei dieser burlesken Dichtung von dem Engländer Whistlecraft erhalten haben, de 
Manier er als 'excellenf bezeichnete, in dem er alsbald mit Recht den Dichter J. H. F 
vermutete; ^^) aber es unterliegt wohl keinem Zweifel, dais ihm bei Abfassung des B 
auch italienische Muster vorschwebten, wie die Dichtungen des Bojardo, Berni und Ariost< 
Das Lokalkolorit des Beppo ist denn auch ein echt italienisches, insbesondere venetianisc 
Wie Luigi Pulci, den Byron später noch genauer kennen lernte, gefällt sich der englis 
Dichter in satirischen Ausfällen gegen die katholische Geistlichkeit und geiiselt ihre Best 
lichkeit und Rachsucht. ^^) Daneben wird das Cicisbeat humoristisch gekennzeichnet 
der Reiz der italienischen Sonne und des venetianischen Sonnenunterganges in herrlic 
Strophen geschildert. Hier finden wir auch die bekannten Verse zum Preise der schö 
Venetianerinnen ^^) und der italienischen Frauen aller Klassen — der schwarzäugigen Bau 
wie der 'more melancholy high dama', der „Eva des Landes, das noch immer ein Para 
ist", deren Seele in ihren Augen liegt, „sanft wie ihr Klima und sonnig wie ihr Himnc 
Die unvergleichliche Meisterschaft, mit der Byron die englische Sprache beherrschte, ersch 
kaum irgendwo in glänzenderem Lichte als in dieser „mit der Feder skizzierten Vorsti 



ö2) Tagebuch a. d. Jahre 1821, Moore III, 135. — ^s) Brief an Murray, Moore II, 598. Dieselbe wi 
Teilnahme bekunden Äu&erungen wie die folgende: *No Italian could have rejoiced more than I, to 1 
Seen a Constitution established on this side the Alps. I feit for Romagrna as if she had been my own coui 
and would have risked mv life and fortune for her.' (Medwin 282, 283.) — ^) Moore III, 169. — ^) Tau 
Ed. 2. Bd., S. 496—521. ~ ^6) Moore II, 390; Elze 244. — »') Nach John Nichol ('Byron', in John Moi 
'English Men of Letters', London 1880, S. 173) verdankt Byron dem Studium der „Novelle Galanti" des ( 
manche Anregung; nach H. Taine („Histoire de la Litter. anglaise", 4. Bd., Paris 1873, S. 400) war er { 
durch die „satires tr^s lestes de Buratti, et meme les sonnets plus que voluptueux de Baffo" beeinl 
worden. — An dieser Stelle sei bemerkt, dais Byron, soweit uns bekannt, sich über Ariosto nirgends 
führlich geäuisert hat, abgesehen von einer kurzen Erwähnung im 4. Gesänge des Childe Harold und e 
Stelle in der 'Prophecy of Dante'. Von diesen beiden Anspielungen wird weiter unten die Kede sein. '. 
er den Ariost auiserorcientlich hoch schätzte, ergiebt sich wie aus jenem in Dantes Mund gelegten Urtei 
auch aus seiner langjährigen und eingehenden Beschäftigung mit dem Orlando Furioso. Noch in G€ 
trug sich Byron mit der unseres Wissens nicht ausgeführten Absicht, den Ariost zu übersetzen und d 
Bearbeitung mit anderen „Gelegenheitsdichtungen" in der von ihm und Leigh Hunt begründeten Zeitsc] 
* The Liberal ' abdrucken zu lassen. (Vgl. Medwin 321.) — ^^) Beppo, Str. 3 und 4. — ^) Beppo, Str. IL 
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zum Don Juan^:^^) wir erinnern nur an die ebenso knappe wie malerische und anschauliche 
Schilderung der venetianischen Gondeln in einer Strophe. ^^) 

Byrons berühmtes satirisches Epos, der bald nach Vollendung des Beppo begonnene 
Don Jnan^ begnügt sich zwar nicht mit einem so eng umgrenzten Schauplatze wie Venedig; 
aber auch in ihm fehlt es nicht an manchen Beziehungen zu der Lagunenstadt. Darum 
mag eine kurze Erwähnung der Dichtung an dieser Stelle gerechtfertigt erscheinen. In 
Venedig wurden die ersten vier Gesänge des Don Juan und die satirische Widmung an ^ Bob 
Southey' geschrieben; an Byrons venetianische Liebesabenteuer erinnern so manche von 
Don Juans Erlebnissen, und nach Venedig hätte der Dichter seinen Helden vermutlich geführt, 
wenn er seine Absicht, in einem der späteren Gesänge den Don Juan in Italien die Rolle 
eines cavalier servente spielen zu lassen, ausgeführt hätte. ^2) Der Dichter, dessen „Stärke" 
(forte) nach seinem eigenen Ausspruch die Schilderung war, beginnt eine Aufzählung der 
verschiedensten Erscheinungen und Beobachtungen, die er als 'sweet' bezeichnet, mit der 
Erwähnung des „sülsen Gesanges" venetianischer Gondelführer in klarer Mondnacht. ^*) 
Auch andere merkwürdige Eigentümlichkeiten und Stätten Italiens werden im Don Jiuin 
gelegentlich angeführt. So schlieist das Fest, welches Haydee für Don Juan veranstaltet, 
bei Einbruch der Dämmerung unter den Klängen des Ave Maria, dessen Wirkung auf tiefer 
empfindende Gemüter der Dichter ergreifend schildert; er erzählt bei dieser Gelegenheit, 
wie gern er in ^Ravenna's immemorial wood', in der Einsamkeit von Boccaccios Pinienhaine, 
die schauervollen Reize der Dämmerstunde genossen habe. ^*) Ganz „aktuell" und historisch 
getreu aber ist im fünften Gesänge ^•'*) die Darstellung der Ermordung des Kommandanten 
von Ravenna, welche am 8. Dezember 1820 „nicht hundert Schritte von des Dichters Wohnung 
entfernt" sich zutrug. Im Zusammenhange der Dichtung soll dieser Bericht, der in prosaischer 
Form auch in einem Briefe an Moore ^6) vorliegt, der Ausgangspunkt für philosophische 
Betrachtungen sein über das Wesen des Todes und die Nichtigkeit des menschlichen Daseins; 
für uns ist er zugleich ein neuer Beweis dafür, in welch hohem Malse der Dichter des Don 
Juan eigene Erlebnisse für die Zwecke seiner Kunst zu verwerten wuJfete. ^') 

Nach der Vollendung des Beppo und vor dem Beginne des Don Juan schrieb Byron 
seine ^Ode on Venice', ein überaus ernstes, ja düsteres Gedicht, das in keiner Zeile den 
übermütigen Verfasser des Beppo verrät. Die Dichtung zeigt deutlich, daß Byron auch vor 
der Zeit, als sein Umgang mit der Gräfin Guiccioli ihn auf würdigere Gegenstände für seine 
Kunst hinlenkte, ernsteren Stimmungen zugänglich war. ^s) Das in vier kurze Abschnitte 
geteilte Gedicht ß^) stellt das Venedig von heute dem einstigen Venedig, dem Sitze eines 
freien und mächtigen Volkes gegenüber und vergleicht die halb verfallene Stadt mit dem 
Leibe eines Todkranken, dessen Glieder nacheinander absterben. Ihre Bevölkerung wie die 
Menschheit im allgemeinen sind für den Dichter nur freiwillige Sklaven herzloser Tyrannen; 
besser als solch thatenloses Dahinleben wäre der Tod im Kampfe um die Unabhängigkeit, 
oder die Flucht nach Amerika, jenem 'great clime', wo die Freiheit noch eine Stätte habe. 
Das Gedicht atmet in gleicher Weise Begeisterung für die vergangene Gröise und Herrlichkeit 
des venetianischen Freistaates wie Erbitterung gegen seine jetzigen Unterdrücker, die 
„barbarischen" Österreicher, welche letzteren Byron sein Lebtag ehrlich gehafst und bitter 
verspottet hat. — 

Unseres Dichters Vertrautheit mit den historischen Erinnerungen, die ihn in Venedig 
auf Schritt und Tritt umgaben, erhellt nirgends deutlicher als aus seinen beiden geschicht- 
lichen Tragödien Marino Faliero und den Zwei Foscari. Schon bei seinem ersten Aufenthalte 
in der Lagunenstadt im Jahre 1817 mag des Dogen Marino Faliero tragisches Schicksal 
einen tiefen Eindruck auf Byron gemacht haben. Oft und lange soll er im Dogenpalaste 



60) Vgl. Rudolf Gottschalls Biographie Byrons im Neuen Plutarch, 4. Teil, Leipzig 1876, S. 322. — 
«*) Beppo, Str. 19. — ^2) y^i ^^n Brief an Murray vom Jahre 1821 (Moore II, 152): *I meant to have made 
him (Don Juan) a cavalier servente in Italy.' — ^8) j)Qn Juan (Tauchn. Ed. 1. Bd.) I, 122. Als fernere An- 
spielungen auf venetianische Eigentümlichkeiten bemerken wir die Erwähnung der 'Venetian fazzioli' (II, 7) 
und eines Maskenabenteuers des Dichters (II, 209, 210). Von der Thätigkeit eines cavalier servente ist noch- 
mals die Kede im 3. Gesang, Str. 24. — «*) Don Juan III, 101—106. — ^) Don Juan V, 33 £P. — ^^) Moore III, 
72 ff. — ö') Die 45. Strophe des 3. Gesanges von Don Juan ist eine freie Übersetzung einer Strophe aus dem 
18. Gesänge von Pulcis Morgante Maggiore (der 115. — nicht der 151., wie es Tauchn. Ed. vol. I, S. 130 
fälschlich heilst). In der 6. Strophe des 4. Gesanges bezeichnet Byron Pulci , den * sire of the half-serious 
rhyme', geradezu als sein Vorbild. — ^^) Auf die Abfassung der 'Ode on Venice' kann die Gräfin Guiccioli 
keinen Einflufe geübt haben, da diese Dichtung im Sommer 1818 entstand (vgl. den Brief an Murray vom 
10. Juli, Moore II, 4^: *I have completed an Ode on Venice '), während Byron erst im April 1819 mit der 
Gräfin näher bekannt wurde. (Moore II, 461.) — «») Tauchn. Ed. 3. Bd., S. 364 ff. 
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im Saale des GroJsen Rates vor dem schwarzen Schleier gestanden haben, über weh 
die bekannte Inschrift an das Ende ^Marini Falethri" und sein Verbrechen erinnert; ''°) 
die prächtige Kirche San Giovanni e Paolo, „Venedigs Westminster-Abtei'^, mag als angeb 
Ruhestätte des unglücklichen Dogen und seiner Familie ihn besonders angezogen habe 
Die Quellen zur Geschichte der Verschwörung des Marino Faliero beschäftigten ihn l 
und gründlich. Er beklagte es lebhaft, dals der einzige englische Gewährsmann über dt 
Gegenstand, Dr. Moore, in seinem View of Itdy zumeist unzuverlässige Angaben bot, 
ruhte nicht eher, bis er sich glaubwürdigere Unterlagen ''-) verschafft hatte. So tief verse 
sich Byron in den Gegenstand, dals er erst nach einigen Jahren in Ravenna an die 
arbeitung seines Trauerspieles schritt, das er dann in der kurzen Zeit von drei Mor 
vollendete. ^3) Über den dramatischen Wert dieser Dichtung, deren Inhalt wir als bek 
voraussetzen, gehen die Meinungen weit auseinander. Goethe scheint ihn für sehr bedeu 
gehalten zu haben, er rühmte besonders die geschichtliche Treue und Objektivität der 
Stellung; '^^) dagegen erkannte Elze in dem Stücke „nichts als eine Reihenfolge langatn 
deklamatorischer Unterredungen zwischen je zwei Personen, ohne eine Spur von Ohara] 
entwickelung und selbst ohne tragischen Konflikt". '^^) Byron selbst mochte von der litteraris( 
Bedeutung dieser dramatischen Schöpfung nicht gering denken. Das beweist uns auJfeei 
Sorgfalt in der Wahl seiner Quellen die ungewöhnlich häufige Erwähnung des Stücke 
seinem Briefwechsel und die Gewissenhaftigkeit, mit welcher er in Vorwort und Anl 
den Leser — und nur für einen solchen war das Ganze geschrieben — über verschiec 
Fragen aus der Geschichte Venedigs aufzuklären sucht. Marino Faliero ist mit einen 
reichhaltigen Apparate von Anmerkungen und Notizen versehen, wie wir ihm in By 
Werken nur etwa bei dem vierten Gesänge von Childe Harald begegnen. Seine Überzeug 
dals „die Verschwörung des Dogen eines der merkwürdigsten Ereignisse in den Jahrbücl 
der eigentümlichsten Regierung, Stadt und Bevölkerung der neueren Geschichte" '^^) gewe 
wünschte Byron auf den Leser zu übertragen; er wollte ihm lebendige Teilnahme einflö 
für die greisen Erinnerungen der Stadt Venedig, an der nach seiner Ansicht „alles au. 
ordentlich" ist — „ihr Anblick wie ein Traum, ihre Geschichte wie eine romantij 
Dichtung". Und lebhaften Anteil fürwahr nehmen wir an des Dichters Venetianern, in 
sondere an dem heldenhaften Greise Marino selbst und seiner lieblichen, nur allzu Jugend 
gedachten Gemahlin Angiolina, der einzigen ganz frei erfundenen Figur des Trauersp 
Nicht minder werden wir von den „Beschreibungen" gefesselt, durch welche der gr 
Meister der Schilderung im Marino Faliero häufiger als in den Zwei Foscari den Gang 
Handlung unterbricht. Diese Schilderungen meinte wohl Goethe insbesondere, als er 
Ansicht aussprach, man könne durch Ausscheidungen und Zusammenziehungen aus ( 
Marino Faliero ein höchst wirksames Theaterstück herstellen. Und doch würde auch Go( 
wohl nur mit Widerstreben versucht haben auszuscheiden, was an diesem Trauerspiel 
unvergänglicher dichterischer Schönheit ist, '^'') 

Im Marino Faliero hatte Byron darzustellen versucht, wie in einem durch Parteiun 
zerrissenen Freistaate das Oberhaupt in dem unbefriedigten Streben nach Rache für ( 
persönliche Beleidigung zur Teilnahme an einer Verschwörung gegen die ihm untergebe 
Leiter dieses Staates verführt werden kann und bei diesem frevelhaften Versuche sei 



'0) Vgl. Gräfin Guiccioli a. a. O., II, 556; und Bädekers „Italien" (1. Teil, Leipzig 1879), S. 227 
'^) So erzählt die Gräfin Guiccioli a. a. O. Bädeker (S. 252 u. 253) führt diese Grabstätten nicht mit 
Nach B^u'ons eigenem Bericht (Mar. Fal., Tauchn. Ed. 5. Bd., Preface, p. 5) befand sich der Sarkophag, 
früher in einem nahegelegenen Kloster gewesen, „auiserhalb der Kirche in der Mauer". Seine unleserl 
Inschrift wurde 1819 dem Dichter von einem Priester gezeigt. — '^j Laugier , Histoire de la Republique 
Venise-, alte Chroniken, wie Marin Sanutos „Leben der Dogen". — '^) Elzes Angabe (S. 409), Byron h 
M. Faliero und die Zwei Foscari in Venedig geschrieben, bedarf danach der Berichtigung. Hierauf 
F. von Westenholz hingewiesen in seiner gründlichen und dankenswerten Schrift: „Über Byrons historis 
Dramen", Stuttgart 1890, S. 28. — '*) Vgl. die bei Westenholz S. 31 angeführten Stellen aus den Gespräc 
Goc'tlies mit Eckermann. — 'S) Elze, S. 415. Ähnlich urteilt Treitschke a. a. O. S. 346: „Am schmerzlich} 
vermiist die Gegenwart mit ihrem lebendigen Sinne für das Drama in dem grolsen Dichter jede dramatis 
Begabung. An Byrons Schauspielen am klarsten läfet sich verstehen, dals die Leidenschaft allein der N 
des Dramatikers nicht ist; sie bleibt wirkungslos, wo die gewaltig bewegte Handlung fehlt." — '*) Mai 
Faliero, Preface, Tauchn. Ed. V. Bd., S. 1. — '') Wir erinnern nur an den Monolog des Lioni im Anfa; 
des 4. Aktes. Der Patrizier giebt hier eine herrliche Schilderung des venetianischen Maskenfestes, die a 
Macaul ay (a. a. 0. S. 333) zu den „schönen Stellen" in Byrons Dramen rechnet. Von besonderer Wirki 
ist der Gegensatz, in welchen Lioni das Treiben auf dem Maskenfeste zu der köstlichen Ruhe der vene 
nischen Mondnacht bringt. 
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Untergang findet. '») Der Grundgedanke des anderen venetianischen Trauerspieles unseres 
Dichters, der Zwei Foscarl^ ist dagegen ein doppelter: einmal soll an dem Beispiele des 
Jacopo Foscari gezeigt werden, zu welchen tragischen Konflikten eine krankhaft gesteigerte, 
gegen den Willen der Staatslenker sich auf lehnende Vaterlandsliebe führen kann; und dann 
verkörpert die Person des Loredano, des eigentlichen „Trägers der Handlung", die Leiden- 
schaft des Durstes nach Rache, neben welcher alle anderen, menschlicheren Regungen 
zurücktreten. '^^) Als dramatisches Kunstwerk besitzen die Zwei Foscari zweifellos grölsere 
Schwächen als das vorausgegangene Trauerspiel. Neben den beiden genannten Haupt- 
trägern der schleppenden Handlung müjfete, dem Titel des Stückes entsprechend, auch der 
ältere Foscari als „Held" sich bewähren; aber gerade der Doge verharrt nur allzu lange 
in merkwürdiger Unthätigkeit und raff't sich erst gegen Ende zu thatkräftigem Handeln auf. 
Sympathischer berührt uns die Gestalt der Marina, der jungen Gemahlin des Jacopo Foscari: 
sie ist, wie die Angiolina im Marino Faliero, ein opferwilliges, edles Weib. Ähnlichen Frauen- 
gestalten mochte der Dichter bei seinem anfänglichen Sinnenleben in Venedig kaum jemals 
begegnet sein; wir erkennen hier deutlich den läuternden Einflujfe, den die Gräfin Guiccioli 
auf Byron ausgeübt hat. Wenn aber nach Eberty ^^) diese beiden venetianischen Trauer- 
spiele „politische Parteischriften" sein und „manche Anspielungen auf italienische Verhält- 
nisse der Gegenwart" enthalten sollten, so ist dies nur in ganz allgemeinem Sinne richtig. 
Unmittelbare Beziehungen auf des Dichters Gegenwart zu suchen haben wir wohl kein 
Recht. ®i) Immerhin aber wollte Byron an der Person des Jacopo Faliero seinen italienischen 
Zeitgenossen zeigen, welches Grades von Vaterlandsliebe ihre Vorfahren fähig gewesen waren ; 
und die Worte, mit denen der gefangene Jacopo die Lust des Atmens der freien Seeluft 
Venedigs preist: ^^j 

'My beautiful, my own, 
'My only Venice — this is breath! Thy breeze, 
^Thine Adrian sea- breeze, how it fans my face!' 

mochten jedem echten Patrioten unter den italienischen Zeitgenossen des Dichters aus der 
Seele gesprochen sein. »3) __ 

Der Verherrlichung der Lagunenstadt Venedig sind endlich auch die einleitenden 
Strophen des vierten Gesanges von Childe Harold gewidmet, dessen Fortsetzung den 
Leser nach anderen geschichtlich denkwürdigen Städten Italiens, nach Ferrara, Florenz, 
Rom und Ravenna, führt. Dieser Schluisgesang der Pilgerfahrt wurde im Juni 1817 in 
Venedig begonnen und noch vor Ablauf desselben Jahres beendet. ^*) Das Versmajfe des- 
selben ist wie das der früheren Gesänge die Spenserstrophe, deren Anwendung Byron bereits 
bei Herausgabe des ersten Gesanges im Jahre 1812 durch den Hinweis auf das Beispiel 
„einiger der besten italienischen Dichter, eines Ariosto", gerechtfertigt hatte. ^^) Der Widmung 
des vierten Gesanges ^^) an John Hobhouse geht als Motto ein Citat aus der dritten Satire 
des Ariost voraus. Byron drückt damit aus, dajfe er wie der italienische Dichter „Toscana, 
die Lombardei und die Romagna gesehen habe, die Appeninen und die Alpen, und die beiden 
Meeresteile, welche Italien bespülen". Die Widmung selbst ist in vieler Hinsicht bemerkens- 
wert. Mit wohlthuender Wärme spricht Byron von den Gefühlen aufrichtiger Freundschaft, 

'®) Der Fluch , den Marino Faliero im Angesicht des Blutgerüstes gegen Venedig schleudert, wird 
mit Kecht oft als ein Beweis für die grolsartige Sprachgewalt des Dichters angeführt. Freilich würde ein 
echter Dramatiker seinem von edlem Patriotismus beseelten Helden schwerlich so haiserfüllte Worte in den 
Mund gelegt haben-, für Byron aber und seine zur Zeit der Abfassung von M. Fal. so erbitterte Stimmung 
gegen Venedig ist des Dogen letzte Rede ebenso bezeichnend wie die vom Dichter hinzugefügten An- 
merkungen. — '») Dafe in diesem Sinne die Zwei Foscari die „Tragödie der Rache" genannt werden dürfen, 
führt F. von Westenholz (a. a. 0. S. 37) überzeugend aus. Freilich gilt ähnliches auch von Marino Faliero. 

— «>) „Lord Byron. Eine Biographie, von Felix Eberty.« 2 Teile, Leipzig 1862. (2. Teil, S. 197 und 198.) — 
") Byron selbst äuiserte brieflich gegen Murray (Moore III, 17): 'Recollect that it (Mar. Fal.) is not a political 
play, though it may look like it: it is strictly historical.' — »2) The Two Foscari, Tauchn. Ed. V, 1. Akt, S. 138. 

— ^) Byron selbst , den ausgezeichneten Schwimmer und begeisterten Freund der Adria, glaubt man in der 
vorausgehenden Schilderung zu hören, die Jacopo Foscari von seinen Triumphen beim Wettschwimmen im 
Adriatischen Meere giebt. — ^) Elzes Angaben über die Abfassungszeit enthalten eine Unrichtigkeit und 
einen Widerspruch. Er sagt S. 224: ^Wie ihn (Byron) Rom in tiefster Seele ergriff, zeigt der an Ort und 
Stelle geschriebene 4. Gesang des Childe Harold", und S. 244: „Zu gleicher Zeit erreichte Byrons idealistische 
Poesie ihren Gipfel im 4. Ges. des Ch. Har., den er gröistenteils in Venedig schrieb." Die Wahrheit ist, dafe 
Byron in Rom überhaupt nicht an die Fortsetzung des Gedichtes ging (Moore II, 365: *I was too short a 
time at Rome for it, and have no thought of recommencing'), dieselbe aber in Venedig im Juni begann und 
am 1. Juli seinem Verleger Murray die Niederschrift von etwas mehr als 30 Stanzen meldete (Moore II, 367). 

— ^) Vorrede zu den zwei ersten Gesungen, Tauchn. Ed. 2. Bd., S. 2. — «0) Tauchn. Ed. 2. Bd., S. 131 ff. 



— 13 — 

die er für Hobhouse hegt; er bekennt, dals er die meisten erklärenden Anmerkungen 
Freunde verdankt, dessen Belesenheit und antiquarische Bildung in der That nicht g< 
gewesen sein können; und er erklärt, da6 er seinen ursprünglichen Plan, seine Ansic 
„über den gegenwärtigen Zustand der italienischen Litteratur und vielleicht den der Si 
im Texte oder in Anmerkungen auszusprechen, aus Scheu vor einer so „schwierigen 
nicht sehr dankbaren Aufgabe" nicht ausgeführt habe. Die Widmung schlieist mit der 
Sicherung, daJfe Italien noch immer auf den meisten Gebieten der Kunst, Wissenschaft 
Litteratur grolse Namen aufzuweisen habe, dafs nach Alfieris richtiger Behauptung 
Pflanze, Mensch genannt, in Italien kräftiger gedeihe als in irgend einem anderen Lande", 
dafs „die außerordentlichen Fähigkeiten der Italiener — - das Feuer ihres Genius, ihr Sc 
heitssinn, ihr noch ungestilltes Verlangen nach Unabhängigkeit" — alle Anerkennung verdi( 
Eine Schilderung des staatlichen Lebens der zeitgenössischen Italiener und : 
geistigen Bestrebungen auch nur nebenher zu geben lehnt also Byron ausdrücklich ab. 
erdichtete Figur des Junkers, in dessen Begleitung wir in den früheren Gesängen fre 
Länder durchstreiften, verschwindet nun. ^'^j Statt seiner ist es Byron selbst, der ur 
der 1. Strophe nach Venedig auf die Seufzerbrücke führt, uns dann die mannigfa 
Denkmäler der einstigen Größe und Herrlichkeit der Lagunenstadt weist, der mit uns 
Verfall des „neuen Tyrus" beklagt und seine Betrachtungen schliefet mit einer unvergl 
liehen Schilderung der hereinbrechenden Dämmerung am Gestade der Adria. ^^) An A 
vorüber, dessen Bewohner „mit ehrlichem Stolze" dem Fremden das „ehrwürdig einfa 
Wohnhaus und den Sarkophag Petrarkas zeigen, gelangen wir dann nach Ferrara. Ein I 
scheint zu ruhen auf dem verödeten Sitze der 'antique brood' der Este, deren „Ruhm 
Schande zugleich" Tasso ist, dessen Geist Alfonso, „der elende Despot", „nicht ganz vernict 
konnte. Von der wehmütigen Betrachtung solcher durch die Erinnerung geweiheten Sti 
wendet sich der Dichter zu allgemeinen Erörterungen über das traurige Schicksal Ital 
des „Mutterlandes der Künste", der „Heimat unserer Religion", dessen „Verhängnis' 
Mitgift^ die Schönheit ist. Wir werden weiter geführt an die Ufer des „lachenden" 1 
zu den „weiJfeen Mauern" von Florenz, dem „etrurischen Athen". Wir begleiten den Di( 
in die „heiligen Vorhallen" von Santa Croce, wo die Gebeine Michelangelos, des „stei 
kundigen" Galileo, Machiavells und Alfieris ruhen, während das „undankbare" Florenz 
Staub der „drei echten Toskaner", die sterblichen Reste Dantes, Petrarkas und Boccac 
sich hat entgehen lassen. Neben solchen Stätten weihevoller Erinnerung verlieren Kunstw 
wie die allzu kostbare Begräbniskapelle der Medicäer für den Dichter jeden Reiz und ^ 
Hinweg aus Florenz werden wir geleitet, am See von Perugia vorbei, wo einst das Römei 
dem Schwerte Hannibals erlag, über Foligno und Spoleto zu den Wasserfällen von T 
deren Betrachtung den Dichter zu einer seiner schönsten Schilderungen begeistert. ^^) 
geringen Eindruck kann nun der „waldige Appenin" auf den Wanderer machen; den 
hat die „mächtigeren Eltern" desselben, die Alpen, schon früher gesehen. ^®) Seine Erinne 
führt ihn zurück zu der schneebedeckten Jungfrau und den Gletschergefilden des Mont B 
und weiter in die Ferne zu dem von Adlern umrauschten Parnassus und dem Ida der Trojj 
mit denen sich in Italien höchstens der einsam ragende Gipfel des Soracte messen t 
Weiter eilt der Dichter, nach Rom, der 'City of the Sour, der 'Niobe of Nations', de 
Verfall in ergreifenden Versen beklagt wird, dessen grolse Männer — ein Cicero, Vergil 
Livius, ein Sulla, Cäsar und Rienzi — in scharf umrissenen Bildern gekennzeichnet wei 
Auch zu manchen Stätten der Erinnerung an längst vergangene Zeit führt uns der Dia 
zu der vom Blitze getroffenen Wölfin auf dem Kapitel, zu dem Grabmal der Caecilia Me 
und zu der Grotte der Göttin Egeria. Die Schilderung der vom Mondlicht umgossenen Trün 
des Kolosseums wird verbunden mit einer begeisterten Darstellung der Reize einer italienis' 
Mondnacht,»*) deren süfeen Zauber Byron so tief empfunden und so oft gepriesen hat. N 

®') Nach einer Stelle der Widmung war Byron es müde gev/orden, „eine Grenzlinie zu ziehen 
jedermann nicht zu bemerken entschlossen schien". So fehlen im 4. Gesänge auch jene gelegentlichen 
tümlichen Wendungen der früheren Gesänge. — ^) Childe Harold IV, 1—29. — ®®) Eine Anmerkung zu S 
stellt die „Cascata del marmore" („delle Marmore" nach Bädekers Mittelitalien, 1889, S. 85) von Temi 
alle Wasserfälle und Gieisbäche der Schweiz zusammen genommen. Der Dichter fügt hinzu: *0f th 
of Schaffhausen I cannot speak, not yet having seen it.' Bekanntlich hat er jene Stelle des .Rheins 
später nie gesehen. — ^) Vgl. eine ähnliche Äu&erung in dem Gedichte *The Island' (Tauchn. Ed. S 
S. 59): *Long have I roamed through lands which are not mine, Adored the Alp, and loved the Appenir 
•^) Eine ausführliche Schilderung des Kolosseums findet sich schon im Manfred (III. Akt, 4. Scene: Tauchi 
4. Bd., S. 214), dessen 3. Akt Byron in Rom vollständig umarbeitete. Die von Moore (II, 346 ff^ niit^<i. 
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dem wir endlich noch bei einzelnen hervorragenden Kunstdenkmälern — dem sterbenden 
Fechter, dem Pantheon, der Peterskirche und der Laokoongruppe im Vatikan — mit unserem 
Führer betrachtend verweilt haben, werden wir mit einem „schwungvollen Hymnus" auf 
das ewige Meer vom Dichter entlassen. — 

Wie sehr Lord Byron in Italien allmählich heimisch geworden war, zeigt am besten 
sein Verhältnis zur Landessprache. Während seines langjährigen Aufenthaltes in Italien 
erwarb er sich nach und nach eine Herrschaft über das Italienische, die uns volle Hoch- 
achtung abnötigt. Er bewies damit einen unenglischen, einen kosmopolitischen Zug, wenn 
er auch in mancher anderen Hinsicht bis an sein Ende ein echter englischer Lord mit allen 
Ansprüchen und Vorurteilen eines solchen geblieben ist. Byrons Begabung für die Erlernung 
fremder Sprachen mujfe überhaupt sehr bedeutend gewesen sein. Seine Kenntnis des Griechischen 
und des Lateinischen freilich war nicht eben hervorragend; doch dürfen wir nicht vergessen, 
wie sehr der Knabe Byron auf der Schule in Harrow sich von der geistlosen Methode des 
Unterrichts abgestoßen fühlte.^-) Man könnte den Dichter einen genialen Autodidakten 
nennen, der die herkömmliche Art der Unterweisung verschmähte und auch bei der Erlernung 
fremder Sprachen seine eigenen Wege ging. Byrons Bildung ist in dieser Hinsicht allerdings 
eine ganz einseitige gewesen. Durchaus nicht auf wohl vorbereiteten und sorgsam durch- 
geführten Studien beruhend, wurde sie mehr nur durch das genährt und gefördert, womit 
Schicksalsfügungen und vorübergehende Stimmungen den Dichter zusammenführten. Byrons 
Kenntnis der deutschen Sprache und Litteratur ging über das bescheidenste Mais nicht hinaus, ^^) 
und seine Urteile über deutsche Verhältnisse sind nur selten gerecht und treffend. 9*) Das 
Französische verstand er zur Genüge, und -seine Hausbibliothek mag nicht wenige französische 
Werke enthalten haben; den mündlichen Gebrauch der Sprache pflegte er aber aus Hals 
gegen das französische Volk abzulehnen. ^^) Bekannt ist des Dichters emsige Beschäftigung 
mit dem Armenischen, die auch nicht ohne praktisches Ergebnis blieb, ^ß) Die neugriechische 
Umgangssprache scheint er besonders auf seiner ersten längeren Keise in Griechenland 
ziemlich vollständig erlernt zu haben ; und auch vom Spanischen und Portugiesischen besais 
er einige Kenntnis.***^) Am dauerndsten und fruchtbringendsten ist aber doch seine Beschäftigung 
mit der italienischen Sprache und Litteratur gewesen. Die Geschichte Italiens hat er nach 
seiner eigenen Angabe ^®) schon, als Jüngling in Cambridge in den Werken eines Davila und 
Guicciardini, wahrscheinlich in Übersetzungen, kennen gelernt. Wir glauben ihm gern, wenn 
er in dem aus dem Jahre 1807 stammenden Verzeichnis der bisher von ihm gelesenen Werke 
versichert, dals er mit italienischer Poesie sich bisher nur wenig abgegeben habe. Als er 
aber im Jahre 1809 seine erste gro&e Reise antrat, scheint er auf den im Orient ihn erwartenden 
mündlichen Gebrauch des Italienischen nicht ganz unvorbereitet gewesen zu sein Im 
Jahre 1811 berichtet er denn auch aus Athen an seine Mutter, ^^j er beherrsche die italienische 

ursprüngliche Form desselben enthielt diesen Exkurs über das Kolosseum noch nicht. Wir erkennen daraus, 
wie sehr Byron bei seinen Schilderungen der äuiseren Anregung bedurfte. Im Gegensatz zu Schiller und 
anderen groisen Dichtern pflegte er nur das zu beschreiben, was er wirklich gesehen hatte; aber er besals 
auch ein g'anz ungewöhnlich scharfes Auge. Seine erstaunliche Sehschärfe wird uns im 1. Bande von Moores 
Biographie (S. 194) an einem merkwürdigen Beispiele gezeigt. — ^^) Vgl. Ch. Harold IV, 75 und 76 und die 
hinzugefügte Anmerkung. (Tauchn. Ed. 2. Bd., S. 158). — ^^) Als Knabe hatte Byron in Harrow wohl auch 
Deutsch getrieben (Medwin S. 150), aber in späteren Jahren wuiste er nach eigenem Bekenntnis von unserer 
Sprache nichts mehr, „aufeer einigen Flüchen, die er von Postillionen und Offizieren bei feindlicher Begeg- 
nung gelernt hatte". (Moore III, 104). — ^) Moores Biographie und des Dichters Briefe liefern hierfür manchen 
Beweis, den man ergötzlich nennen könnte, wenn er nicht so bedauerlich wäre. Hier redet überall der in 
nationalen Vorurteilen befangene Engländer zu uns, oder der Bewunderer Napoleons, der Feind der Öster- 
reicher, die er als Barbaren betrachtet und mit den Hunnen identifiziert. Von Goethe spricht Byron freilich 
stets nur mit der höchsten Anerkennung (Medwin 329: *I look upon him as the g-reatest genius that the age 
has produced'; 330: *I would give the world to read Faust in the original'); aber selbst über Goethe war er 
ganz mangelhaft unterrichtet. Er glaubte, in ihm einen „Baron", also einen Standesgenossen begrüisen zu 
können (Moore HI, 36) und behauptete, Goethe habe den ersten Teil von Dichtung und Wahrheit „als ganz 
junger Mann" geschrieben (Medwin 330). — »s) Moore III, 141. — «o) Elze 220, 221. — »') Im Jahre 1818 über- 
setzte Byron aus dem Spanischen eine Ballade („Romance muy dolorpso del sitio y toma de Alhama", Tauchn. 
Ed. 4. Bd. S. 132 flf., Moore II, 453); schon im Jahre 1814 hatte er die Übertragung eines portugiesischen Liebes- 
liedes verfalst, die selbst vor dem strengen Kritiker Gifford Gnade fand (Tauchn. Ed. 4. Bd. S. 102, und 
Moore H, 30). Dies portugiesische Gedicht erwähnte er später spöttisch im 16. Gesänge des Don Juan (Str. 45) 
als einen jener vielen fremdsprachlichen Gesänge, welche an den *long evenings of duets and trios' 'amongst 
our own most musical of nations' vorgetragen würden. An gelegentlichen spanischen Wendungen fehlt es 
in Byrons Werken nicht (z. B. Beppo, Str. 37). — ^) Moore I, 126. — ^) Moore I, 311. 
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Sprache zur Genüge und finde in der griechischen Hauptstadt oft Gelegenheit zum Verl 
mit Italienern. Als Freund der „natürlichen" Spracherlernung war der Dichter schon dai 
in den Geist des Italienischen so tief eingedrungen, daJfe ihm dann und wann italienii 
Wendungen wie von selbst in die Feder flössen. ^^®) Auch in den Jahren, die Byron i 
der Rückkehr von seiner ersten Reise in England verbrachte, mag er sich ein lebend 
Interesse für Italien und seine Litteratur erhalten haben. Wenigstens wissen wir aus 
im Jahre 1814 von ihm verfaßten tagebuchartigen Aufzeichnungen, dals er sich durch Mui 
bei einer Bücherversteigerung die Novellen des Band ello erstehen lieIs,*oi) in denen er a 
dings, wie in Machiavel und Sismondi, nur ruckweise, ^by Starts', zu lesen pflegte. 1 
darauf erschien der Corsair, der eine Anspielung auf Ariosts Orlando Furioso enthält,^®*) 
dessen drei Gesängen als Motti Stellen aus der bekannten Episode von Francesca da Rii 
aus Dantes Göttlicher Komödie ^^^) vorausgehen. In jener Zeit beschäftigten ihn auch sc 
die Tragödien des Alfieri und des Monti;^®^) er schätzte diese Dichter höher als um 
Schiller, dessen Räuber er als schön bezeichnet, wenn ihm auch Fiesko besser gefallen hi 

Als Byron im Jahre 1816 den Boden Oberitaliens betrat, war seine Kenntnis 
Landessprache freilich noch nicht so gross, dais er in Mailand den Vorträgen eines Impr 
sators mit vollem Verständnis hätte folgen können. Er sprach das Italienische damals n 
seinem eigenen Bekenntnis „mit mehr Geläufigkeit als Richtigkeit". ^*^^) Aber sein täglic 
und fast ausschließlicher Umgang mit Italienern mag ihn bald sehr gefördert haben, zunä< 
allerdings mehr in dem Verständnis der Mundart der niederen Volksklassen Venedigs, 
bekanntlich von dem reinen Toskanisch wesentlich abweicht. Byron rühmt dem venetianisc 
Dialekte, namentlich 'in the mouth of a woman', eine besonders anziehende Naivetät nach 
nennt ihn „weich und eigenartig, wenn auch durchaus nicht klassisch" ^^'^) und vergle 
ihn mit der englischen Mundart von Somersetshire.^o^) Der Reichtum des Venetianisc 
an kräftigen und bezeichnenden Sprichwörtern fesselte ihn sehr, und gern wandte ei 
seinen Briefen scherzhafte oder schlagende Wendungen aus der Volkssprache an.^®*-*) T>h 
Wohlgefallen am Italienischen spiegelt sich auch im Beppo wieder, der damals in Ven( 
entstand. Byron erwähnt hier die „gefälligeren Namen", die man in Italien mit „weiche: 
Tonfalle" den Dingen gebe als in England. ^^o) Des Grafen Kenntnis des „nicht leicht 
Toskanisch gilt als ein Beweis dafür, dals er ein fein gebildeter Mann ist : Tor few Itali 
speak the right Etruscan';^^^) und das Italienische selbst, 'that soft bastard Latin', 
wie auf Atlas geschrieben klinge, wird von Byron in sehr drastischer Weise den „raul 
pfeifenden, grunzenden Gutturallauten" seiner „nordischen" Muttersprache gegenüberstellt. 
Des Dichters Sinn für die Richtigkeit des sprachlichen Ausdruckes im Italienischen wai 
bedeutend, da& man ihm geradezu ein philologisches Interesse dafür zusprechen kf 
Als er in einer englischen Zeitschrift in einem Citat den Ausdruck „Cavaliere servei 
gefunden hatte, belehrte er seinen Verleger ausführlich, es müsse nach dem übereinstimmen 
Zeugnis mehrerer 'persons in the office', die er befragt, Cavalier servente heiisen;^^^) 
sorgfältig war er darauf bedacht, daSk in seinen Dichtungen italienische Wendungen 
durchaus richtiger Form gedruckt wurden. ^^*) Das Italienische galt ihm als die „eim 
wahrhaft poetische Sprache" unter den neueren Idiomen, dergestalt geeignet für 
dichterischen Gebrauch, da& er im Jahre 1819 die Absicht aussprach, nach Verlauf 
neun Jahren, „wenn er dann noch lebe und die Sprache völlig bemeistert habe, sein bei 
Werk in italienischer Sprache zu schreiben ".^^•'^) 

Am meisten gefördert in seinem Studium der eigentlichen lingua del si wurde By 
durch seinen vertrauten Verkehr mit der Gräfin Teresa Guiccioli, die mit ungewöhnl 
wohllautender Stimme * ^ 6) ein ganz dialektfreies Italienisch gesprochen und genaue Kenn* 
der Werke der großen toskanischen Dichter besessen haben soll.*^'^) Waren die Lieben( 
vorübergehend getrennt, so tauschten sie italienisch geschriebene Briefe aus, von dei 



100) Vgl. die Stelle bei Moore I, 556 aus dem vom Dichter im Jahre 1813 geführten Tagebu< 

„Andiamo dunque — se toniiamo, bene — se non, ch'importa?** — ^^i) Moore II, 12: 'To me they will 

nnts.' — J02) Tauchn. Ed. 2. Bd., S. 309. — ^o») Dante, Inferno V. — ^^) Moore II, 5, 6. — ^oö) Moore II, 289 
106) Moore II, 275. — i»?) Moore II, 285. — lo») Moore II, 288. — ^^) Moore II, 309, 321, 414, 452. - "<>) Bej 
Str. 5. — 1") Beppo, Str. 31. — ^^^) Beppo, Str. 44. — ^^^) Brief an Murray, Moore II, 480. — "*) Moore II, 
— iiö) Moore II, 458. — "«) An die Gräfin mochte Byron denken, als er \m Don Juan (XV, 13) die V( 
schrieb: *The devil has not in all his quiver's choice An arrow for the heart like a sweet voice.' Er se 
besais bekanntlich ebenfali^ ein sehr wohlklingendes Organ. „On sait que la voix de lord Byron etait d' 
beaut6 phänomenale. On ne l'oubliait plus une fois qu'on l'avait entendue." Dieses Urteil der parteiisc 
Gräfin Guiccioli (a. a. 0. I, 348, 349) wird auch von JeafPreson (a. a. 0. II, 70) bestätigt, — iw\ U^äj^Njö^^ 
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einige Bruchstücke bei Moore mitgeteilt sind. Selbst diese geringen Proben lassen die 
Sicherheit deutlich erkennen, mit welcher Byron damals auch das geschriebene Italienisch 
beherrschte. ^1®) Trotzdem war er weit davon entfernt, bei Abfassung wichtiger Schriftstücke 
in italienischer Sprache sich auf sein Sprachgefühl ausschlielslich zu verlassen. Nach eigenem 
Geständnis als ein 'ultra- montane little skilled in the set phrase of Tuscany', lieis Byron 
einen besonders wichtigen Brief an eine angesehene Persönlichkeit in Rom von der Gräfin 
Guiccioli abfassen; ^1*) und so dürfen wir auch annehmen, daSs die „heroische Adresse", mit 
welcher der Dichter der neapolitanischen Regierung seine Billigung ihrer Bestrebungen aus- 
drückte und eine namhafte Geldspende in Aussicht stellte/*®) ihre treffliche italienische Form 
der Mitwirkung der Familie Gamba verdankte. Jedenfalls gilt von dieser Zeit aus Byrons 
Leben seine frühere Behauptung nicht mehr: er habe wohl *some words of Spanish, Turk, 
and Greek", aber „durchaus kein Italienisch'^ aus Frauenmunde gelernt.^**) 

Eine lange Reihe von Beispielen lieise sich anführen, um zu beweisen, wie sehr 
Byron sich allmählich gewöhnt hatte, nicht blois für die Italiener zu fühlen, sondern selbst 
wie ein Italiener zu denken und zu reden. Namentlich seine späteren schriftlichen 
Äußerungen — Briefe wie Dichtungen — sind reich an italienischen Wendungen und Citaten.^«*) 
Dies konnte nicht wohl anders sein bei einem Schriftsteller, der, von wenigen Ausnahmen 
abgesehen, jeden Umgang mit seinen Landsleuten zeitweilig auf das peinlichste vermied, 
sich nur in Gesellschaft von Italienern wohl fühlte und oft auch solche litterarische Werke 
in italienischer Übersetzung las, deren originale Form ihm hätte erreichbar und verständlici 
sein müssen. Das letztere gilt freilich nicht von den dramatischen Dichtungen Grillparzeis, 
über welche er mit genialem Kennerblick ein sehr günstiges Urteil fällte.^**) Wohl abet 
gilt es von manchen Werken französischer und selbst englischer Autoren, die sich in der 
„sehr reichhaltigen Sammlung neuerer Bücher" befunden haben müssen, mit der Byron im 
Herbst 1821 in Pisa eintraf. i«*) 

•* 
In ganz eigentümlichem Lichte stellt sich uns Byron als Übersetzer ans dem 

Italienischen dar. Während er seine selbständigen Dichtungen meist mit der gröMen Eil- 
fertigkeit aufs Papier warf, sodals viele den Eindruck glänzender Improvisationen machen — 
während er es beständig verschmähte, an seinen eigenen Schöpfungen zu feilen: ^*^) konnte 
er bei seinen Übersetzungen aus dem Italienischen sich an peinlicher Sorgfalt nie genug 
thun. Von dem Übersetzer Byron gilt sicherlich nicht, was Elze mit vollem Rechte von 
dem Dichter und Menschen behauptet: dals „Arbeit etwas seiner Natur Fremdes" ge- 
wesen sei. ^2®) Seine Übertragungen entstanden dementsprechend verhältnismäisig langsam. 
Die richtige Wiedergabe einzelner ihm unklarer Stellen konnte den Dichter tagelang be- 
schäftigen und veranlalste ihn zu wiederholten Anfragen bei Sachkennern in Italien und in 
England.*^"') Kein Wunder, da.Sk diese Übersetzungen nicht blo£s poetischen Schwung hatten, 

^^*) Moore II, 565. Der Biograph erwähnt hier einen geringen Verstofe Byrons gegen die sprachliche 
Richtigkeit (la morte di mia felicit^ statt de IIa m. f.) als eines der *very few instances of incorrectness that 
Byron falls into in these letters'. Schon früher (II, 486) hatte Moore mhmend anerkannt, dals des Dichters 
Briefe an die Gräfin eine „Geläufigkeit und Sicherheit" im Gebrauche des Italienischen verrieten, die „von 
Ausländern selten erreicht würden , Die „wunderbare Reinheit, mit der Byron Englisch zu schreiben fortfahr, 
als er beständig unter Menschen lebte, die eine andere Sprache redeten", "hebt Moore an anderer Stelle hervor 
(III, 250). Gelegentliche Italianismen, deren Byron in vertraulichen Briefen sich schuldig machte (I am in 
the case to know, I have caused write, It regrets me), wollen daneben in der That wenig besagen. — 
1«) Moore III, 90. — ^^O) Moore HI, 78—80. — ^^i) Don Juan II, 164, 165. Die ganze Stelle ist scherzhaft zu 
verstehen; denn schon 1818, als Byron den 2. Gesang des Don Juan schrieb, stand er sehr unter dem Ein- 
flüsse italienischer Weiblichkeit, wenn er von dieser auch nicht das reine Toskanisch lernen konnte. — 
128) Yg-i Don Juan I, 62: „mi vien in mente"; XII, 16: „buon camerado Scott"; XIII, 47: „Cosi viaggino in 
Ricchi", u. a. m. Daneben führt Byron bekannte Stellen aus der Divina Commedia an, so Don Juan VI, 75: 
„Neil mezzo del cammin*' (Anfang des Infenio ; wiederholt X, 27); oder den Schlufe der Überschrift des Höllen- 
thores: „Lasciate ogni speranza etc." (Don Jüan XVI, 116; Inferno III, 9). — ^^s) Moore III, 103: *. ...A deVil 

of a name, to be sure, for posterity ; but they must learn to pronounce it the tragedy of Sappho is süperb 

and sublime 'Tis a high intellect.' — ^^) Medwin S. 2. — ^^b) Vgl. Byrons Brief an Murray, Moore III, 68: 

'. . . . I can't furbish. I am like the tiger (in poesy), if I miss the first spring, I go growling back to my iungle.' 
Diesen drastischen Vergleich mufe Byron für sehr treffend gehalten haben; denn er wiederholte ihn längere 
Zeit später fast mit denselben Worten in einem ebenfalls an Murray gerichteten Schreiben (Moore III, 289). 
— ^26) Elze, S. 132; vgl. auch S. 369. — *2') Moore II, 685. Byron war bei seiner Übersetzung des ersten Ge- 
sanges von Pulcis „Morgante Maggiore" über die Bedeutung des Wortes sbergo lange im Unklaren, entschied 
sich aber endlich für *cuirass'. Nach Friedrich Diez (Etymolog. Wörterbuch der roman. Sprachen, 3. Ausg., 
1. Teil, 1869, S. 437) kommt usbergo (osbergo) wie das französische haubert vom althochdeutschen halsber^ 
und bedeutet „Panzerhemd", die Byronsche Übersetzung ist also nicht ganz genau, 



- 17 — 

sondern auch den Wortlaut und die Stimmung des italienischen Originals sehr getreu wi( 
gaben. ^2 8) Weiter aber darf man nicht gehen in der Wertschätzung solcher Leistungen 
unter den Werken eines Dichters ersten Ranges immer nur in zweiter Reihe stehen; 
kann nicht, wie Byron selbst, seinen Übersetzungen eine annähernd gleiche Bedeutung 
schreiben wie seinen selbständigen Schöpfungen. ^2^) 

Unter diesen Werken Byrons verdienen seine Übersetzung des ersten Gesanges 
Pulcis Morganie Maggiore und diejenige der .Episode von Francesca da Rimini aus Di 
Inferno besondere Erwähnung. Die erstere Übertragung entstand zu Ravenna im Feb 
1820.^3®) Wiederholt kommt der Dichter auf diese Leistung brieflich zu sprechen, 
erwartet, daJfe sein Verleger sie „erstaunlich" finden und sie drucken lassen werde 'sid< 
side with the original Italian'; er vergiist auch nicht, sie in einem in jenen Tagen an se 
alten Freund Bankes gerichteten Schreiben rühmend zu erwähnen. ^^i) Mag auch d: 
übertriebene Wohlgefallen an einer Nachdichtung bei einem schöpferischen Genius 
Range Byrons uns wunderlich erscheinen, so dürfen wir doch die ernstere Absicht i 
übersehen, die den Dichter bei der Mitteilung dieser Übertragung ^8*) an das engli 
Publikum leitete. Byron wollte seinen Widersachern im Vaterlande an diesem Bruchstt 
zeigen, „welche Freiheiten in religiöser Beziehung in einem katholischen Lande und ei 
streng kirchlich gesinnten Zeitalter ein Geistlicher (a churchman) sich erlauben durfte" 
und auf diesen Umstand kommt er in dem Vorworte zu seiner Übersetzung zurück. Er n 
hier Pulci als den Vorläufer Ariosts, der auch in England auf den 4ngenious Whistlec: 
bedeutenden Einfluß geübt habe; er bezweifelt, da& es Pulcis Absicht gewesen sein kö 
die Religion als solche zu verspotten, wenn er auch sicherlich das Klosterleben habe lächei 
machen wollen.* 8^) Er spricht ferner von der Schwierigkeit, die altertümliche Sprache Pi 
ins Englische zu übersetzen, und vergleicht das Italienische mit einer launenhaften Schö 
die ihr Lächeln allen, ihre Gunst aber nur wenigen gewähre: für einen Ausländer s€ 
nahezu unmöglich, sich diese Sprache vollkommen anzueignen. Byron bemerkt schlief 
das Gedicht Pulcis sei noch nie in eine „nördliche" Sprache, übertragen worden. So 
unsere Kenntnis reicht, hat er als Übersetzer dieses Dichters bis auf den heutigen 
keinen namhaften Nachfolger gefunden. ,^ 

Nicht minder stolz als auf seine Übertragung des Pulci war Byron auf diejenige e 
Bruchstückes aus dem Inferno von Dantes Göttlicher Komödie. ^ 8^) Es ist die oft gepriei 
Episode von Paolo und Francesca da Rimini, die unser Dichter im März 1820 in den Terz: 
des Originals mit einer Sorgfalt übertrug, von der die uns erhaltenen verschiedenen 
Schreibungen einzelner Stellen des italienischen Textes beredtes Zeugnis ablegen. ^3^) 



DaJs Byron ein lebhafter Verehrer Dantes war, ergab sich schon aus einigen frt 
erwähnten Versen im vierten Gesänge von Ghilde Harold.^^'^) Seine Kenntnis der Göttlic 



^2®) John Nichol (Byron, a. a. 0., p. 136) nennt die Übersetzung des Morgan te Maffgiore *marvell( 
close'; vgl. auch Ebei-ty a. a. 0. II, 192. — ^^) Nach Moore (DI, 14^ zeigt sich der „Eigensinn" (self- 
Byrons nii-gends deutlicher als in seinem übertriebenen Wohlgefallen an solchen Übertragungen. 
18«) Moore Ii; 578, 581. — ^s^) Moore II, 580; HI, 253. — ^^^) Tauchn. Ed. 3. Bd., S. 445 ff. — "») IVfoore II, 
Trotz Byron hat Luigi Pulci (1432 bis 1484 oder 1487) dem geistlichen Stande niemals, oder doch nur k 
Zeit, angehört, eine eigentliche Berufsthätigkeit überhaupt nicht ausgeübt. Nach Adolf Gaspary (Gesch: 
der italienischen Litteratur, 2 Bände, Berlin 1885 und 1888; vgl. II, 267) verheiratete er sich im Jahre 
Vielleicht ist Byron zu seiner irrigen Ansicht durch ein Porträt Pulcis verführt worden, welches er in s( 
italienischen Ausgabe des Morgante Maggiore gefunden haben mag. Die als trefflich bekannte Floren 
Ausgabe vom Jahre 1732 zeigt den „Messer Luigi Pulci Fiorentino" in einem Gewand, das man für ein g 
liches halten könnte; aber gerade diese Ausgabe dürfte Byron schwerlich benutzt haben. Sie enthält nän 
als Einleitung ein kurzes Leben Pulcis, in welchem die Thatsache seiner Verheiratung ausdrücklich erw 
wird: „Prese per moglie la Lucrezia di Uberto degli Albizi." Außerdem erscheint der Text des Morg 
in der Ausgabe vom Jahre 1732 in etwas modernisierter Form gegenüber dem Wortlaut der italienis« 
Strophe», welche Byron neben seiner englischen Übersetzung abdrucken lieis. Vgl. übrigens Giuseppe M 
(Storia della Letteratui*a Italiana, terza edizione, 2 vol., Italia 1834) I, 214, wo über Pulcis Lebensfühi 
bemerkt wird: „Sembra che conducesse una vita del tutto privata e sol dedicata agli studi." — ^^^) Vgl. < 
Adolf Eberts „Handbuch der italienischen National-Litteratur", 2. Ausg., Frankfurt a. M. 1864, S. 138: „I 
weife nichts von dem Princip der alleinseligmachenden Kirche; ja sogar das Christentum ist ihm nur < 
wenn auch die beste Religion unter anderen." S. auch Gaspary a. a. 0. II, S. 274, 275. — ^^) Moore IT 
und 596: *Have you gotten the cream of translations?' — ^^) Moore II, 591; Tauchn. Ed. III, 494 ff. — "') '. 
längere , vermutlich von Hobhouse herrührende Anmerkung am Schluls dieses Gesanges (Tauchn. Ed. 2 
S. 218—220) nennt fälschlich das Jahr 1261 statt 1265 als das Geburtsjahr Dantes, bietet aber einen im gai 
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Komödie läJfet sich sogar bis in das Jahr 1814 zurQckverfolgen; denn der Dichter des damals 
veröffentlichten Corsair muls, wie oben gezeigt wurde, mit Dantes Inferno vertraut gewesen 
sein. Gelegentliche, mehr oder minder ironische Anspielungen auf einzelne Episoden aus 
der Göttlichen Komödie und ihren Dichter, denen wir in den ersten Gesängen des Don Juan 
begegnen, würden nicht eben auf einen hohen Grad von Pietät für Dante schlieisen lassen, 
wenn man nicht wüIste, dais Byron im Bon Juan auch das satirisch behandelte, was ihm 
sonst ehrwürdig erschien. Im zweiten Gesänge lesen wir, wie des Helden „unglücklicher 
Hauslehrer" Pedrillo von den Schiffbrüchigen, die dem Hungertode nahe sind, aufgegessen 
wird. Dabei erinnert uns Byron in spöttischem Tone daran, dais ja auch Ugolino im Hunger- 
turme „sich herabläist, nachdem er seinen Bericht höflich beendet, vom Haupte seines Erz- 
feindes zu essen." ^^*) In ironischem Sinne behandelt Byron dann im dritten Gesänge ^*^) 
auch die Frage von Dantes „unglücklicher" Ehe und der Bedeutung der Person Beatricens : 
'I think that Dante's more abstruse ecstatics Meant to personify the mathematics.' **®) 

Byrons Dantestudien wurden durch seinen Verkehr mit der Gräfin Guiccioli in hohem 
Ma&e begünstigt. Diese litterarisch fein gebildete Frau war nach Byrons Worten ^**) in der 
Yrta Nnova, 'that prayer-book of love', trefflich belesen und wuiste die Göttliche Komödie 
beinahe auswendig. Wie es ihrem Einflüsse zuzuschreiben ist, dais Byron lange Zeit die 
Weiterdichtung an dem leichtfertigen oder — wie Byron meinte — den Frauen wegen seiner 
Wahrhaftigkeit unbequemen Don Juan aufschob, i*^) so erhielt sie in dem Dichter ein leben- 
diges Interesse für den großen italienischen Sänger, dessen traurige Schicksale Byron gern 
mit seinen eigenen verglich, i**) 

Die Frage, ob man mit Shelley Dante für den gröisten unter allen italienischen 
Dichtern halten solle, läM Byron dahingestellt; jedenfalls hält er ihn für den „unübersetz- 
barsten" von allen. Man könne wohl als Übersetzer Dantes „die Bedeutung wiedergeben, 
aber der Reiz, die klassische Einfachheit" gehe dabei verloren. Er sei nach dem treffenden 
Ausdruck eines Italieners besser „nudo che vestito"; man könne ebenso wohl eine Statue 
bekleiden, als Dante zu übersetzen versuchen. ^*^) Als rückhaltloser Bewunderer von Dantes 
Kunst zeigt sich Byron auch in seinem im Jahre 1821 geführten Tagebuche. Er eifert hier 
gegen Friedrich von Schlegels absprechende Urteile über Dantes dichterische Eigenschaften, 
betont, dais es dem Italiener keineswegs an zartem Gefühl gefehlt habe — sein Himmel sei 
ja ganz Liebe, Glorie und Majestät — und versichert, Dante verdiene vollkommen die 
unvergleichlich hohe Wertschätzung, welche die Italiener ihm entgegenbrächten.***) 

Ungleich wertvoller als alle diese Äuiserungen ist das poetische Denkmal, welches 
Byron dem Sänger der Göttlichen Komödie in seiner Prophecy of Dante gesetzt hat. Die 
Anregung zu dieser Dichtung empfing Byron ganz unmittelbar von der Gräfin Guiccioli. 
Als er im Jahre 1819 in Ravenna bei der erkrankten Freundin weilte und an dem Grabmale 
Dantes fast täglich vorüberkam, bat sie ihn um ein Gedicht, das den grolsen Italiener ver- 
herrlichen sollte. „Mit seiner gewöhnlichen Leichtigkeit und Raschheit" ^*^) verfaMe darauf 
Byron vier Gesänge, die er selbst einige Zeit später als „das beste was er je geschrieben" 
bezeichnet hat.^*'') Dieser Ansicht mochte er freilich nicht mehr sein, als er im Jahre 1821 

treffenden Bericht von des Dichters wechselnden Schicksalen, der in späteren Jahrhunderten von seinen 
Landsleuten höher gestellt worden sei als Homer. — ^^^) Don Juan IT, 83. Vg*l. Dantes Inferno ed. Scartazzini, 
Leipzig 1874, 1. Bd., 88. Gesang, p. 406; Philalethes' metrische Übertragung I, Leipzig 1877, S. 271—288. — 
1^) Don Juan III, 10 u. 11. — ^^) Die Stelle ist zugleich ein Ausfall gegen die Dante-feommentatoren, über 
welche Byron sich vielfach absprechend geäulsert hat. Vgl. z. B. Medwin S. 199: *I am sure I wonder he 
(Dante) and Shakespeare have not been raised by their commentators long ago.' Die 108. Strophe des 3. Ges. 
von Don Juan ist eine Umschreibung der Anfangsverse des 8. Ges. aus Dantes Fegefeuer. Byron bekennt 
sich in einer Anmerkung (Tauchn. Ed. 1. Bd., S. 150) zu dieser „Entlehnung" mit dem Bemerken, Gray habe 
in seiner *Elegy written in a Country-Churchyard' das Dantesche Bild: „Squilla — Che paia '1 giorno pianger 
che si muore** ohne Quellenangabe nachgeahmt. Dieser Vorwurf eines Plagiats scheint uns unberechtigt. 
Die Stelle bei Gray: 'The curfew tolls the knell of parting day ' (s. Chambers, * Cyclojpaedia ' I, S. 739) konnte 
sehr wohl auf eigener Eingebung beruhen, wennschon der gelehrte Dichter der Elegy auch Dante genau 
gekannt haben mag. Byrons widerspruchsvolles Wesen zeigt sich auch in diesem Zuge: er war leicht geneigt, 
andere des Plagiats zu zeihen, während er selbst den ihm bisweilen gemachten Vorwurf der Entlehnung 
wiederholt entschieden zurückgewiesen hat. Vgl. Elze, S. 406. — ^^^) Medwin, S. 195, 196. — i*^) Elze, S. 429. 
— 1«) Vgl. z. B. Medwin, S. 192. — ^^) Medwin, S. 196. — ^*») Moore III, 122, 123. Vgl. Friedrich Schlegel 
a. a. 0. 2. Teil, S. 15 ff. Byrons Widerspinich richtete sich besonders gegen folgende Sätze: „So ist es denn 
gekommen, dais der gröiste und nationalste aller italiänischen Dichter im ganzen doch nicht der Dichter 

seiner Nation geworden ist" „Das Einzige, was man in dieser Hinsicht an ihm vermissen (sie!) oder 

tadelhaft finden könnte, ist die überall verbreitete ghibellinische Härte." — ^*®) Moore II, 485. — ^*') Brief an 
Murray, Moore. II, 592. Mit solchem Selbstlob pflegte Byron indessen keineswegs sparsam zu sein; so hat 
er auch seine Übersetzung des Pulci mit genau denselben Worten seinem Verleger angepriesen. (Brief an 
MiUTay, Moore III, 253; vgl, auch den Brief an Moore, Moore III, 318,) 
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zu Pisa mit Medwin über die Dichtung sprach. Er erklärte damals, es sei seine besoi 
Absicht gewesen, in der Prophecy Ereignisse vorherzusagen, die in naher Zukunft in It 
sich abspielen würden. Als aber diese Ereignisse — der erfolgreiche Kampf der Ital 
um ihre Freiheit — nicht eintraten, sei ihm die Lust vergangen das Gedicht fortzuse 
Zudem scheine auch das Versmais desselben (die italienische Terzine) dem Genius 
englischen Sprache nicht angemessen zu sein, und jedenfalls beuge der Verfasser 
grundsätzlich vor dem Spruche des litterarischen Publikums, welches seinen Versucl 
milslungen abgelehnt habe. **8) Mit gleicher Resignation sprach er sich im Mai 1821 g 
den Konsul Hoppner brieflich über die Dichtung aus. ^*^) 

Der Prophecy of Dante geht ein der Gräfin Guiccioli gewidmetes Sonett voraui 
Byron ist sich der Schwierigkeit der Aufgabe, den „großen Dichtervater Italiens" na< 
ahmen, voll bewujfet und entschuldigt seine Kühnheit mit dem Gebot der Dame, c 
Geheiis zu jeder Anstrengung anspornen könne. Nach dieser Huldigung vor dem G 
Dantes und der „Schönheit und Jugend" der Gräfin wendet sich Byron in einem Vor\ 
an seine Leser. Er verlegt die Zeit, zu welcher Dante redend vor uns tritt, in die J 
nach Vollendung der Göttlichen Komödie; in seiner Prophezeiung sollen wir nichts w 
sehen als einen „metrischen Versuch", Dantes Terzine in die englische Dichtkunst e 
führen. — In dem einleitenden Gesänge ergreift der Dichter der Göttlichen Komödie s 
das Wort. In die „schwache Menschenwelt" zurückversetzt aus dem Himmel, wohin Bea 
ihn geleitet, spricht sich Dante verklärten Geistes und versöhnt aus. Vergeben hat ei 
schwere Unrecht wohl, das seine undankbare Vaterstadt Florenz ihm gethan, verg( 
kann er es nimmer. Zu spät wird sie erkennen, wie schwer sie sich an ihm, dem 
gestolsenen, versündigt hat, um dessen fernes Grab sich fremde Pilger verehrungsvoll drä 
werden: möge die richtende Gottheit seiner Vaterstadt gnädig sein! — Der Schluis des 
sanges giebt Byron Veranlassung zu einer schweren Anklage gegen Dantes Gemahlin, „j 
verhängnisvolle Weib, die kalte Lebensgefährtin, die als Mitgift Vernichtung ihm zugebn 
habe. Zu diesem bitteren Urteil mag Byron durch eigene trübe Erfahrungen im Ehest 
wie durch eine unbewiesene Behauptung des Boccaccio in seiner Lebensbeschreibung Di 
verführt worden sein; auf geschichtliche Thatsachen ist es nicht begründet. Dantes ehe 
Verhältnisse und der Charakter seiner Gattin werden wohl immer in undurchdringli 
Dunkel gehüllt bleiben. Da6 Gemma de' Donati eine Xanthippe gewesen, wie B 
andeutet, ist durch nichts erwiesen. ^^*) — Mit dem zweiten Gesänge beginnt nun Di 
eigentliche Vision. Klaren Seherauges schaut er die Zukunft Italiens voraus. Durch 
den Toskanischen Barden, den verbannten Ghibellinen, wird die Landessprache zu ui 
gleichlicher Herrlichkeit erblühen, während sein Vaterland vor wiederholter tyrannis 
Fremdherrschaft sich beugen soll. Erobernd werden die Barbaren in der ewigen Stadt 
einziehen, die der „hilflose Priester" flüchtend verlassen hat, und deren Bewohner - 
Besieger der Griechen — keine Männer mehr sind. Mit einer begeisterten Anrufung 
alten römischen Thatkraft und dem Hinweis auf das eine, was Italiens Söhnen feh 
Einigkeit — schlieist der Gesang. Deutlicher als Byron selbst es damals ahnen mo< 
erkennen wir hier, dais Dichter oft Propheten sind. Denn was Byron innig wünschte, 
kaum mehr zu hoffen wagte: es ist in unserer Zeit durch die Einigung der Italiene: 
schöner Wirklichkeit geworden. — Im dritten Gesänge wendet des Dichters Seherauge 
ab von den traurigen Bildern der politischen Schicksale Italiens. Nicht ganz ruhmlos 

**8) Medwin, S. 194, 195. Die angeblich kühle Aufnahme der Prophecy hatte gewiis zum | 
Teile ihren Grund in dem Erstaunen des englischen Publikums, den Dichter des Childe Harold unc 
Corsair die Wege wandeln zu sehen, welche ein Dante vor ihm betreten hatte. Eine unverkennbare SchT\ 
der Dichtung bezeichnet Rud. von Gottschall (a. a. 0. S. 340) mit den Worten: „Die pathetische Getragei 
zu welcher der Strophenbau und der Zwang des Reims verführte, lieisen nur eine Seite des reichen Byrons 
Genius zur Geltung kommen und diese mit einer gewissen Einförmigkeit." — ^^^) Moore III, 208. — ^) Tai 
Ed. 3. Bd. S. 369 ff. Dafe Teresa die 'ladv* der Widmung ist, ergiebt sich aus dem Ganzen und wurde 
Dichter in einem Gespräche mit Medwin (Medwin, S. 192) ausdrücklich anerkannt. Byron hatte als Jün| 
im Jahre 1813 sich vorgenommen, nie wieder ein Sonett zu schreiben (Tagebuch bei Moore I, 585) und < 
„thöricht platonische" metrische Form herbe veinirteilt. Die Nachwelt ist ihm Dank schuldig, dafe er di 
Vorsatz — wie so manchen anderen — nicht ausgeführt hat; denn Byrons Sonette aus späterer Zeit (Sc 
to Lake Leman, Tauchn. Ed. 4. Bd., S. 130; Sonnet on Chillon, 2. Bd., S. 453) zeigen ihn nach Inhalt 
Form als Meister auch in dieser Gattung. — "^ Vgl. Wegele, Dante Alighieris Leben und Werke, 3. j 
Jena 1879, S. 96 u. 97; Gaspary a. a. 0. I, S. 275; Scartazzini, Prolegomini della Divina Commedia, Lei 
1890, S. 47: ,.Dovendo pero confessare, se altrimenti vogliamo essere sinceri, che proprio proprio della 
famigliare di Dante non sappiamo nullo di positivo, e che non abbiamo nessun dato di fatto sucui appoggi 
convien pure ammettere, che la questione 6 insolubile." 
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die Zukunft des Landes sein: groise Söhne wird es sein eigen nennen, die als Sterne durch 
die Nacht der Trübsal glänzen, Philosophen, Gelehrte, Entdecker und Krieger; und auch 
Dichter wird Italien wieder hervorbringen, Sänger der Liebe und 'der Freiheit. Einer unter 
ihnen, ihr „Fürst", — Petrarka — soll dem Dante ebenbürtig sein. Dann werden in femer 
Zukunft an den Ufern des Po zwei noch gröisere erstehen, von denen der eine — Ariosto — 
die Thaten des Rittertums in unsterblichen Liedern besingen wird, während der andere, 
„von weicherer Art", — Tasso — über Jerusalem seine Seele ausgieisen und die Kämpfe 
um die Gewinnung des heiligen Grabes feiern wird. Beide aber sollen die Undankbarkeit 
der Mitwelt kennen lernen, beide lange Jahre in Mangel und Not verbringen, während doch 
selbst Hellas nicht zwei Namen von solch stolzem Klange aufzuweisen habe. — Bei aller 
Bewunderung für die Feinheit, mit welcher die dichterische Eigenart Ariosts und Tassos hier 
gekennzeichnet wird, erscheint uns doch manche Behauptung in diesem Gesänge nicht ganz 
einwandfrei. Tassos Gefangenschaft zu Ferrara war nicht ganz so unverdient, wie Byron 
uns glauben machen möchte, der Herzog von Este nicht ganz der herzlose Tyrann, als 
welchen der englische Dichter ihn hinstellt; und Ariosts spätere Schicksale sind sicher nicht 
so beklagenswert traurige gewesen, wie uns hier angedeutet wird. Am bedenklichsten 
erscheint die Gleichstellung Petrarkas mit Dante, und die Unterordnung beider unter die 
zwei späteren großen Dichter. Es ist zweifelhaft, ob wir solches Urteil in Dantes Munde 
nur als einen Ausdruck seiner Bescheidenheit aufzufassen haben oder in ihm die wahre 
Ansicht Byrons erkennen sollen. Denn allerdings konnte eine so tief ernste, religiöse Poesie 
wie die des Sängers der Göttlichen Komödie dem Dichter des Don Juan kaum als der Gipfel 
der Dichtkunst erscheinen, trotz seiner bekannten, in Italien entstandenen und vielfach aus- 
gesprochenen Neigung zu den Lehren und dem Kultus der katholischen Kirche. ^*2) — Von 
der Betrachtung der gröisten Dichtergenien, welche nach ihm in Italien erblühen sollten, 
wendet sich Dante im letzten Gesänge der Prophecy zur Charakteristik der künftigen 
Leistungen seiner Landsleute auf den Gebieten der darstellenden Künste. Auch wer den 
Marmor zu beseelen oder ein Gebilde von überirdischer Schönheit auf die Leinwand zu 
zaubern vermöge, sei ein Poet und verdiene dieselben Ehren wie der Künstler, dessen Aus- 
drucksmittel das Wort ist. Dante sieht in Italien künstlerische Schöpfungen heranreifen, 
die sich mit den Werken eines Apelles und Phidias messen können; aber auch ihre Meister 
werden wie die Dichter den Undank der Großen dieser Welt erfahren und für ihre unsterb- 
lichen Werke geringen Lohn ernten. Byron verherrlicht besonders den „kühnen Werk- 
meister" der Peterskirche, den „alle Künste als ihren Herrn anerkennen" sollen, den Schöpfer 
des Mosesbildes, den Maler des Jüngsten Gerichtes: Michelangelo, der in Dantes Dichtung 
den Quell für seine großen Gedanken finden werde. ^^^) Mit der nochmaligen Anrufung 
seiner Vaterstadt, die zu spät des Sängers Wert erkennen und in leerer Urne seine für 
immer ihr entrissene Asche zu ehren versuchen werde, schlielst Dantes Vision. Ob neben 
den erwähnten politischen Gründen, die Byron an der Fortsetzung dieses Gedichtes gehindert 
haben, auch noch rein stoffliche Erwägungen und metrische Bedenken für ihn malsgebend 
waren, wagen wir nicht zu entscheiden. Immerhin bleibt die Dichtung auch als Bruchstück 
eine des herrlichen Landes und seiner großen Männer vollauf würdige Huldigung. 

Eine sehr eigentümliche Wandlung mag Byrons Urteil über Italiens größten Lyriker, 
Petrarka^ im Laufe der Zeit erfahren haben. Im Jahre 1813 äußerte sich der damals 
25jährige Dichter in seinem Tagebuche i**) über „jenen Petrarka" und seine Sonette höchst 
absprechend: er verabscheue den italienischen Dichter so sehr, daß er nicht einmal der 
Gatte seiner Laura hätte sein mögen, welche der 'metaphysical whining dotard' nie sein 
eigen genannt habe. Dieses Urteil wirkt minder befremdend, wenn wir bedenken, wie grund- 
verschieden die Auffassung der Liebe bei beiden Dichtern war. Für den Sänger des Canzoniere 
war sie eine ganz durchgeistigte Hingebung, eine Treue bis über den Tod hinaus; für den 
damaligen Byron aber, den vielbegehrten Helden der Londoner Salons, war sie nur ein 
flüchtiger Sinnenrausch, ein Aufgehen im immer wechselnden Genuß. Schon Moore hat 



IM) Vgl. Moore III, 318; *I incline myself very much to the Catholic doctrine'; ähnlich UI, 166 u. 828. 
— 158) In einer Fuisnote bemerkt Byron, Michelangelo sei ein so warmer Verehrer Dantes gewesen, dais er 
zur „ganzen Göttlichen Komödie Zeichnungen geliefert" habe; der diese Studien enthaltende Band sei leidei* 
vom Meere verschlungen worden. In Wirklichkeit waren es nur „Randzeichnungen" in Michelangelos Exemplar 
der Div. Commedia, die mit dem Buche bei einem SchifiFbruche zu Grunde gingen. Vgl. Anton Springer, 
RafFael und Michelangelo, 2. Aufl., Leipzig 1883,» 2. Band, S. 295. Dasselbe berichtet Scartazzini (Prolegomini 
della Divina Commedia, Leipzig 1890, p. 549) mit dem Bemerken: „11 tremendo Giudizio del Buonarroti 6 
ispirato dalla Div. Com." — ^^) Moore I, 586. - 
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hervorgehoben, dafe Byron später über Petrarka gerechter urteilen lernte. Mit inniger Ve 
ehrung spricht der Sänger des Ckilde Harold von dem Genius dessen, der in Italien eine neu 
Dichtersprache geschaffen und damit sein Land geistig befreit habe von dem dumpfen Joe 
seiner barbarischen Feindet *^) Solche Hochachtung vor dem grofien Dichter und Gelehrte 
hielt Byron freilich nicht ab, Petrarkas platonische Liebe zu Laura später im Don Juan^^ 
abermals ironisch zu behandeln. Ebenso spöttisch, wenn auch nicht ebenso ungerecht, klinj 
sein Urteil über Petrarkas lateinisches Epos Africa. Byron nannte diese Dichtung wohl nie! 
mit Unrecht „lang und langweilig" und weigerte sich, auf den Vorschlag seines Verlegei 
Murray einen Teil derselben ins Englische zu übertragen. Als dann statt seiner Medwi 
die Übersetzung „in lahmen Versen" geliefert hatte, als ein sehr anerkennendes Dankei 
schreiben aus England den Empfang dieser scheinbar von Byron herrührenden Übertragun 
bestätigte, soll der Dichter nach Medwins Bericht ^^') von dem Erfolge seiner doch nich 
ganz harmlosen litterarischen Täuschung sehr befriedigt gewesen sein. 

Mit gleicher Verehrung wie über Dante hat sich Byron auch allezeit über Torqaat 
Tasso ausgesprochen.^^«) Der Name dieses. Dichters kehrt zwar nur selten in Byrons Schrifte: 
wieder; aber überall urteilt er über den Sänger der Gerusalemme Liherata mit einer Sympathie 
die auf einer Ähnlichkeit der Beanlagung und Gemütsverfassung beider Dichter begründe 
war und in Byron ein Idealbild des unglücklichen Tasso schuf, das den geschichtliche] 
Thatsachen nicht völlig entspricht. In i^einem im Jahre 1813 geführten Tagebuche zähl 
Byron in einer Reihe „wackerer und thätiger Staatsbürger" neben Cervantes, Dante, Arios 
und Kleist auch Tasso auf und stellt sie alle der „wertlosen, trägen Masse" der meistei 
anderen Schriftsteller, die thatkräftigem Handeln abgeneigt gewesen seien, gegenüber.*** 
Dieses Urteil mag für manche der angeführten Dichter richtig sein, für den Gefühlsmenschei 
Tasso paJfet es gewiis nur schlecht; und die Charakteristik, die unser Goethe in seinen 
Schauspiel von Tässo entwirft, kommt der geschichtlichen Wahrheit sicherlich viel näher 
In späteren Jahren hätte Byron über Tasso sich wohl ein richtigeres Urteil bilden können 
aber er erblickte auch später in dem Italiener nur den von der Welt verkannten, von einen 
^tyrannischen" Fürsten mit Undank belohnten Genius. In diesem Lichte schildert er ihr 
auch in den bereits erwähnten Strophen ^®°) des vierten Gesanges von Childe Harold, Deut 
lieber noch tritt diese Auffassung in dem zeitlich vorausgegangenen Lament of Tasso hervor 
das Byron im Frühjahre 1817 nach seinem kurzen Aufenthalte in Ferrara verfalste.^®^) Diese 
in neun kurze Abschnitte geteilte Dichtung ^*^2) {gt als der Ausdruck des Schmerzes gedacht 
welchen Tasso über die von seinem Fürsten ihm widerfahrene grausame Behandlung empfindet 
Seit Jahren schmachtet der Dichter des Befreiten Jerusalems, als „irrsinnig" von allem Verkehi 
mit der Welt abgeschlossen, in dem Annenhospital zu Ferrara, weil er es gewagt hat, seine 
Augen in verbotener Liebe zu Leonore, des Fürsten Alfonso Schwester, zu erheben. 'Thal 
thon (Leonora) wert beautiful, and I not blind -Hath been the sin which shuts me from 
mankind': dies der Grundgedanke, welcher in den verschiedensten Wendungen in dem 
Gedichte wiederkehrt. Bei aller Bewunderung für die Kunst, mit welcher Byron den Klagen 
Tassos ergreifenden Ausdruck verleiht, kann man ihn doch von einer ganz wesentlichen 
Verkennung der Thatsachen nicht freisprechen. Der historische Tasso hatte die anfangs 
sehr weitgehende Rücksicht und das oft bewährte Wohlwollen seines Herrn durch Argwohn 
imd hochgradige Reizbarkeit völlig verscherzt, so dals Alfonsos Ungnade schwerlich aus- 
bleiben konnte. Später in des Fürsten Gunst wieder aufgenommen, glaubte Tasso sich bald 
abermals zurückgesetzt und verfolgt und erging sich öffentlich in Beleidigungen gegen den 
Herzog und seinen Hof. Darauf erfolgte Tassos Gefangennahme und mehr als siebenjährige 
Haft, während deren er allerdings mit unwürdiger Strenge behandelt worden zu sein scheint. 
Unerwiesen bleibt wohl die auch für das Verständnis von Goethes Schauspiel so wesentliche 
Überlieferung von der Liebe Tassos zur Schwester des Herzogs Alfonso, wie die Voraussetzung, 
der Dichter habe durch das Geständnis seiner Neigung die Fürstin und ihren Bruder beleidigt. ^^*) 

^**) Childe Harold IV, 30 ff. Gemeint ist Petrarkas Wirksamkeit als Humanist, sein Einflnis auf die 
Wiederbelebung der klassischen Studien. Den Ruhm, eine „neue Dichtersprache** geschaffen zu haben, teilt 
er freilich mit Dante und in gewissem Sinne auch mit Boccaccio. — ^) Don Juan III, 8. — ^^'^) Medwin, 
S. 113, 114 Über Petrarkas „Africa" vgl. Gaspary a. a. 0. I, S. 426 ff. — ^^) „Le Tasse etait son poöte favori, 
11 le ehMssait et pour son taient, et poiu* son infortune** urteilt Salvo a. a. 0., S. 82. — ^^'^) Moore I, 659. 
Bekanntlich war auch Walter Scott sehr geneigt, die Bedeutung der litterarischen Thätigkeit im Vergleich 
zu der eines Feldherrn oder Staatsmannes gering zu schätzen-, und Byron selbst hat später, seine Leistungen 
als Dichfeer für nichts achtend, auf dem Felde der Politik Grofees zu schaffen sich vorgenommen. — ^^) Childe 
HaroldlV, 85-89. — "^) Moore II, 342. — i««) Tauchn. Ed. 3. Bd., S. 355 ff. — ^^) Vgl. die ausführliche Dai- 
stellang bei Giuseppe Maffei a. a. 0. I., p. 292 seq. — Zur Ergänzung sei hier bemerkt, da(a B^vcwk. "5»3?is3ö. ^sjä 
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Von den italienischen Dichtern der späteren Zeit hat Byron keinen so genau gekannt 
und mit solcher Voreingenommenheit beurteilt wie den Dramatiker Alfierl. Byron spricht 
von ihm überall mit rückhaltloser Anerkennung und sieht in seinen Dramen die Muster der 
neueren tragischen Kunst.^^^) Mehr als einmal ergriff ihn die Darstellung eines Alflerischen 
Trauerspieles so mächtig, dais er in Zuckungen verfiel und das Theater verlassen muiste.*^*) 
Mit seinen italienischen Freunden sprach er oft und gern über die Vorzüge dieses von seinen 
Landsleuten damals sehr bewunderten Dichters, '^^) dessen Freiheitsliebe und poetische Eigen- 
art ihn gleichmäßig anzogen. Byron rühmte den Adel der Gedanken Alfieris und seines 
Stils, den er mit Shakspeare, Pope und Burns (!), wie nicht minder mit Dante gemein habe;^*^) 
er versuchte, in seinem Trauerspiel Sardanapal so „einfach und streng" zu sein wie jener ;^^*) er 
erinnerte sich mit Genugthuung, dais er schon früher bei einer Unterredung mit A. W. von Schlegel 
in Coppet Alfieris Verdienste warm hervorgehoben hatte. ^*») Besonders fühlte er sich von 
des italienischen Dichters Festhalten an den s. g. „dramatischen Einheiten" angezogen, von 
seiner „klassischen Einfachheit", die von den Regeln der Musterstücke des Altertums nirgends 
abweiche. 1'^®) In solchen einseitigen Theorien befangen, sah Byron sich durch Alfieri in 
seiner lange gehegten Abneigung gegen Shakspeare bestärkt und behauptete geradezu, die 
Stücke des Italieners seien ein Beweis dafür, dais ein Bühnenwerk keine „Poesie" enthalten 
dürfe. Auch die kraftvolle Kürze des italienischen Dramatikers zog ihn sehr an. So rühmte 
er einer Scene aus Alfieris Füippo nach, dais ihr Dialog „ganze Bände" spreche, obwohl er 
nur aus wenigen, zwischen dem König und seinem Vertrauten gewechselten Worten besteht. '^0 

Byrons Vorliebe für Alfieri beruhte im letzten Grunde auf einer merkwürdigen 
Ähnlichkeit der Schicksale, Neigungen und Anschauungen beider Dichter. Wie Byron von 
vornehmer Herkunft, hatte der Graf Vittorio Alfieri frühzeitig seine Eltern verloren, in seiner 
Jugend eine nur lückenhafte Bildung erhalten und dann als junger Mann auf Reisen einen 
greisen Teil Europas kennen gelernt. Wie Byron fand Alfieri jahrelang in dem vertrauten 
Verkehr mit einer feingebildeten Freundin (der Gräfin Albany) reiche geistige Anregung und 
Ersatz für das Glück der Ehe. Beiden Dichtern gemeinsam war die Leidenschaftlichkeit 
des Wesens, der Hals gegen allen Zwang, das Verlangen nach freiheitlichen Neuerungen. 
Von gleicher Verehrung für die großen italienischen Dichter der Vergangenheit, besonders 
für Dante, beseelt, glaubten sich beide zu hervorragenden Leistungen auf dramatischem 
Gebiete berufen — Byron freilich mit geringerer Berechtigung — und gleichen sich als 
Dichter auch darin, dais die Charaktere in ihren Dramen als von einer einseitig ausgebildeten 
Leidenschaft beherrscht erscheinen. So ist Alfieris Füippo in demselben Sinne die Tragödie 
der Eifersucht, in welchem die Zwei Foscari die der Rachsucht genannt werden können. — 

Diese seine unverkennbare Ähnlichkeit mit Alfieri ist unserem Dichter und seinen 
Zeitgenossen auch keineswegs entgangen.^''*) In einem seiner Tagebücher zählt Byron eine 
lange und wunderlich zusammengestellte Reihe derjenigen geschichtlichen oder erdichteten 
Personen auf, mit denen man ihn verglichen habe, und nennt als letzte Alfieri, mit dem 
Bemerken, dais diese Ähnlichkeit sehr bestimmt von einem Italiener behauptet worden sei, 
der in seiner Jugend Alfieri gekannt habe.*'' 8) Wie sehr es Byron liebte, sich mit diesem 
italienischen Dichter zu vergleichen, hebt auch Lady Blessington in ihrem wertvollen Tage- 
buche hervor. Sie äu&ert geradezu die Vermutung, Byron sei das „Abbild eines Originals", 

Umarbeitung gelegentlich erwähnt, welche Tasso später mit seinem Befreiten- Jenisalem vorgenommen hat. 
Die allgemein anerkannte Thatsache, dais das Eroberte Jerusalem der Geinisalemme Liberata an Wert nicht 

fleichkommt, dient Byron als Beweis für seine Behauptung, die m-sprüngliche, auf unmittelbarer Eingebung 
eruhende Form einer Dichtung sei stets besser als alle späteren Änderungen und Zusätze. (Vgl. Englisn 
Bards and Scotch Reviewers, Tauchn. Ed. 3. Bd., S. 227, und Moore III, 68.) — *ö4) Manche von den Werken 
Alfieris hat Byron allerdings nie gelesen, so seine „Tramelogödie" Abele und den nach des Verfassers Tode 
veröffentlichten Misogallo, durch welchen der englische Dichter vielleicht in seiner Abneigung gegen die 
Franzosen bestärkt worden wäre. (Vgl. das Vorwort zum Cain, Tauchn. Ed. 4. Bd., S. 221.) Dagegen war 
ihm Alfieris Selbstbiographie wohlbekannt; er nannte sie 'delightful' und bezeichnete sie als eines jener 
Memoirenwerke, die ihn stets so lebhaft gefesselt hätten. (Medwin S. 214.) — ^^) Das erstemal geschah dies 
zu Bologna im Jahre 1819 bei einer Vorstellung von Alfieris Mirra; ein anderes Mal, nach der Behauptung 
der Gräfin Guiccioli, zu Ravenna während der Aufführung des Filippo. (Moore ü, 491.) — ^^) Vgl. Moore Öl, 8§. 
— lö') Moore IH, 193. — ^e») Moore III, 220. — ^<») Moore IH, 230. — ^W) Medwin 108, 109. Nach diesem freilich 
nicht immer zuverlässigen Gewährsmanne (S. 106) hat Byron gesprächsweise sogar geäuisert, Shakespeares 
„veraltete" Lustspiele seien „derbe Nahrung, nur für einen englischen oder deutschen Gaumen geeignet, 
für die Franzosen und Italiener aber, die gebildetsten (politest) Völker der Welt, unverdaulich". — ^'^) Medwin 
S. 110. Der Wortlaut des italienischen Textes ist hier freilich nur unvollständig wiedergegeben. — *'*) Moore III, 
681. — ^'^) Moore III, 579. Der hier erwähnte *Italian' scheint niemand anders zu sein als Graf GuiceioU, 
Tereses bejahrter Gatte; vgl. Moore II, 469, ebenso Jeaffreson a. a. 0. II, 79. 
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mit dem er sich lange und genau beschäftigt habe.^''*) Einen bedeutenden Einfluis dei 
italienischen Dichters auf den jüngeren englischen würde gewi& auch feststellen können 
wer die früher besprochenen venetianischen Trauerspiele Byrons mit den Hauptwerke! 
Alfleris vergleichen wollte. ^'^) 

Während Byron zu den grolsen italienischen Dichtern der Vergangenheit — einen 
Dante, Ariost und Tasso — mit rückhaltloser Bewunderung emporschaute, hatte er für di( 
Personen und Werke ihrer Epigonen, den einzigen Alfleri ausgenommen, verhältnismäJfeif 
geringe Teilnahme. Die Bestrebungen und Leistungen der zeitgenössischen italienischei 
Dichter interessierten ihn nicht sehr; er lehnte es geradezu ab, in dem damals mit neue] 
Bitterkeit entbrannten Kampfe zwischen Klassikern und Romantikern Stellung .zu nehmei 
und bot alles auf, um die Verbreitung seiner Ideen bei den Italienern, die Übersetzung 
seiner Werke ins Italienische und die Aufführungen seiner Dramen auf den Bühnen dei 
Landes zu verhindern, ^'^ß) Nach einer Angabe der Gräfin Albrizzi soll er die neueste 
italienische Litteratur geradezu verachtet und behauptet haben, Italien besitze nur einer 
„lebenden" Schriftsteller — eine Übertreibung, welche die genannte Dame mit Recht zurück 
wies.^'^') Dieser Eine, der vor des Dichter -Lords herbem Urteil Gnade fand, scheint Ugc 
Foscolo gewesen zu sein. Byron nannte den Verfasser der ültime Lettere di Jacopo Orth 
brieflich einen 'man of genius', einen 'wonderful man' — vielleicht ebenso sehr in Anerkennung 
seiner litterarischen Leistungen, als aus Gründen persönlichen Wohlwollens. Der Dichtei 
des „italienischen Werther" lebte damals in England, unterhielt mit Murray durch Byrons 
Vermittelung freundschaftliche Beziehungen und hatte die Charaktere im Marino Faliero als 
„echt venetianisch" bezeichnet, was für Byron eine gro6e Genugthuung war.*'®) Mindei 
wahrscheinlich ist, daJfe der von der Gräfin verzeichnete Lobspruch sich auf Vincenzo Monfc 
beziehen sollte, dessen Trauerspiel Aristodemo Byron in früherer Zeit mit Vergnügen ge- 
lesen,^'®) und der in Mailand im Jahre 1816 als Dichter und Recitator auf den englischeE 
Gast einen tiefen Eindruck gemacht hatte ;^®®) denn der schwankende Politiker Monti mochte 
in späteren Jahren das Wohlgefallen Byrons an dem Dichter stark beeinträchtigt haben. — 
Gerechter ist das Urteil, welches Byron in der früher erwähnten Widmung des vierten Gesanges 
von Chüde Harold über neuere italienische Autoren fällte. Neben Monti und Ugo Foscolc 
nannte er hier als „groise Namen der Gegenwart" auch Pindemonte, Visconti, den grolsen 
Sprachmeister Mezzofanti und eine Reihe anderer. Dagegen soll Byron die Werke des 
Metastasio überhaupt nie kennen gelernt haben, ^«^) und selbst den Lustspielen eines Goldoni 
sprach er jeden höheren Wert ab.^«^) — 



Schwankend und gelegentlich befremdend lauten Byrons Urteile auch über die Werke 
der Italiener auf dem Gebiete der bildenden Efinste. Für Malerei, Skulptur und Baukunst 
hatte der Dichter überhaupt nur geringes Verständnis. Die Darstellung des Schönen durch 
Menschenhand interessierte ihn im allgemeinen nicht sehr; ihn fesselte weit mehr die 
Schönheit, welche die Natur in immer wechselnden Formen seinem Auge bot, die er dann 
als unübertroffener Künstler des Wortes in seinen herrlichen Schilderungen selbst wiedergeben 
konnte.'**^) Wie schon den Jüngling in Griechenland das Landschaftliche und das Studium 
des Volkscharakters mehr angezogen hatten als die Trümmer groisartiger Leistungen der 
Vergangenheit auf dem Gebiete der Kunst: so erging es auch später in Italien dem früh- 
gereiften Manne. Und konnte Byron hier der Betrachtung bedeutender Bauwerke, Gemälde 
und Statuen nicht ganz aus dem Wege gehen, so trat er doch fast immer an ihre Beurteilung 



^'*) Journal of Conversations with Lord Byron, bv the Countess of Blessington; im New Monthly 
Magazine, London, September 1832, No. CXLI, p. 22iO. — "'^J Zu solchem Vergleiche fehlt uns hier leider der 
Raum. EJeine Züge von Ähnlichkeit im Wesen beider Dichter finden sich schon bei den erwähnten Gewährs- 
leuten angedeutet: das ungewöhnlich zeitige Erwachen der Neigung zum anderen Geschlecht, die Freude 
beider am Meere, ihre Vorliebe für Pferde u. a. m. Als Gegenstück zu Moores Werk über Byron hätte 
Alfieris Selbstbiographie zu gelten, die 1809 in 2 Bänden in französischer Übersetzung zu Paris erschien. 
(Vgl. darin I, löf) — "«) Moore II, 409, 410; Medwin S. 84; Lady Blessington S. 317. — "') Vgl. den Abschnitt 
über Byron aus den Ritratti scritti da J. T. Albrizzi bei Elze, S. 508: „restrizione, non so se io dica piü risibile, 
ehe falsa ed ingiuriosa." — i'«) Moore III, 29. -- ^'^) Moore II, 6. — ^*>) Vgl. den Bericht des Ohrenzeugen 
Beyle bei Moore II, 267. — is^) Medwin S. 79. — ^^^) Moore II, 582: *They (the Italians) have no real comedy, 
not even in Goldoni, and that is because they have no society to draw it from.' — '^) Byron hat dies auch 
mehrfach selbst bekannt, so Childe Harold IV, 51: *For I have been accustom'd to entwine — My thoughts 
yrith Nat^re rather m the fields ^ Than Art in galleries,' 
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mit halbem Widerstreben,,, gelegentlich mit unverhohlenem Ausdruck seiner Nichtachtimg 
heran und liels in seinen Äufeerungen nur selten und nur bei Kunstwerken ersten Ranges 
wahres Ergriffensein erkennen. Wer in dieser Hinsicht den groJsen Dichter zu verdammen 
geneigt ist, sei daran erinnert, dais sein eigenartiger Standpunkt ihm durch seine Geistes- 
richtung ebenso sehr wie durch seine Erziehung gegeben war, welch letztere das Verständnis 
für die darstellende Kunst bei ihm in keiner Weise entwickelt hatte. Wie Elze treffend 
bemerkt, ^8*) war Byrons Bildungszeit vorüber, „als ihm späterhin in Italien die Kunst 
besonders nahe trat". Dazu kam noch sein Widerwille gegen allen Schein, sein Abscheu 
vor der Heuchelei, auch auf künstlerischem Gebiete. Bei seinen Besuchen italienischer 
Kunstsammlungen traf er nur zu oft mit reisenden Engländern zusammen, die für das Dar- 
gestellte unmöglich wahres Verständnis besitzen konnten und durch ihre schwärmerische 
Bewunderung den Spott des Dichters herausforderten. ^^^) Seine Lust am Widerspruche 
veranla&te ihn dann wohl auch zu Äuiserungen, deren Aufrichtigkeit bezweifelt werden mag. 

Zur Charakteristik Byrons in dieser Hinsicht ist vor allem ein Brief wichtig, den er 
im April 1817 nach Besichtigung der Gemäldesammlung im Manfrini-Palaste zu Venedig an 
Murray schrieb. ^**^) Byron erklärt hier geradezu, er verachte die Malerei ^ soweit sie ihn 
nicht an Selbstgeschautes erinnere; in sehr starken Wendungen spricht er seinen Abscheu 
aus vor allen italienischen Heiligenbildern und den „ewigen Weibern", die er in Flandern 
auf den Gemälden von Rubens gesehen habe. Sicherlich sei die Malerei die gekünsteltste 
(most artificial) und unnatürlichste von allen Künsten ; noch nie habe ein Gemälde oder eine 
Statue auch nur entfernt seine Erwartungen erfüllt; doch habe er — und dies ist für seinen 
Standpunkt höchst bezeichnend — viele Berge, Seen, Flüsse und Landschaften gesehen, die 
seine Vorstellung weit übertroffen hätten. ^^^ Ein damals noch im Palazzo Manfrin vorhandenes 
Bildnis Ariosts von Tizian'®®) muJs ihm aber doch sehr gefallen haben; er nennt es „die 
Poesie des Porträts" und „das Porträt der Poesie" und giebt zu, dais dieses Gemälde an 
Kraft der Darstellung und des Ausdruckes weit mehr leiste als er der Malerei zugetraut 
habe. **^) Und wie er schon damals unter den „zehntausend anderen" Bildern dieser Sammlung 
zwei Gemälde von Giorgione als „sehr schön" hervorhob, so beurteilte er gerade diesen 
Künstler neben Tizian und Raffael mit stets gleicher Anerkennung. '®^) „Die höchste Wahrheit 
und Schönheit" rühmt Byron den ifeildern Giorgiones nach; und ein damals noch*^^) im 
Manfrini-Palaste zu Venedig vorhandenes Familienbild von der Hand Giorgiones, das nach 
einer nicht völlig verbürgten Überlieferung^^*) den Maler selbst mit Frau und Kind darstellen 
sollte, veranlafst den Dichter des Beppo zu einer glänzenden Schilderung venetianischer 
Frauenschönheit. ^^^) Seine Vorliebe für die venetianische Schule und für Giorgione insbesondere 
erkennen wir auch aus einem im Jahre 1820 an seinen Freund Bankes gerichteten Briefe.'**) 
Byron bekennt hier abermals sein geringes Interesse für die Malerei, rühmt aber doch die 
Werke Giorjgiones und anderer Venetianer und empfiehlt dem Freunde dringend, dieses 
Künstlers „Urteil Salomonis" anzukaufen, das in der Marescalchi-Galerie zu Bologna auf ihn 
einen tiefen Eindruck gemacht habe. '*^) — Ganz rückhaltlos ist auch das bewundernde 
Urteil Byrons über die Schätze der Museen von Florenz, in welcher Stadt er im April 1817 
nur kurze Zeit verweilte.*^*) Die hier vorhandenen Werke der Malerei und Plastik hätten 
ihm, schreibt er an Murray, zum erstenmale eine rechte Vorstellung von dem gegeben, 
was „die Leute*' mit ihrer Kunstschwärmerei eigentlich meinten. Auch hier hatte die Dar- 
stellung weiblicher Schönheit durch den Pinsel Tizians auf ihn den tiefsten Eindruck 
gemacht. *"'') Diesen fand er bei seinem zweiten Besuche der Florentiner Sammlungen in 
Gesellschaft des sehr kunstverständigen Dichters Rogers im Jahre 1821 bestätigt, doch wurde 
ihm auch damals durch die gro6e Menge namentlich englischer Museumsbesucher ein reiner 



'^) Elze, S. 377. — i») Vgl. z. B. Moore III, 287, 288. — '^) Moore II, 338. — "') Dasselbe gelte von 
*two or tliree women, some horses, a lion in the Morea, and a tigerat siinper in Exeter Change'. — ^^) Nach 
Bädekers Oberitalien, Leipzig 1879, S. 243 sind die besten Gemälde dieser Sammlung seit 1866 verkauft worden. 

— ^^) Vgl. Elze S. 378. Das Bild befindet sieh jetzt in der Nationalgalerie zu London ; vgl. Bädekers London, 
8. Aufl., Leipzig 1884, S. 136. — ^^) Vgl. auch Nichol a. a. 0. S. 113. - ^»n Vgl. Wilhelm Lübke, Grundriis 
der Kunstgeschichte, 8. Aufl., Stuttgart, 2. Bd., S. 230. — ^^) Schon Moore (II, 545) bezweifelt die Richtigkeit 
dieser Deutung des Gemäldes; ebenso Lübke. — ^^^) Beppo, 11—15. — ^^) Moore II, 584. — ^^) Ob Bankes 
den Rat B^^rons befolgt hat, steht dahin. Bei Bädeker (a. a. 0. S. 286) wird dies Gemälde nicht erwähnt; 
dagegen bemerkt Lübke a. a. 0. S. 230 über Giorgione: „Ein groisartiges , originell entworfenes, aber 
unvollendet gebliebenes Urteil Salomonis befindet sich in Kingston Lacy bei Wimbome in England." — 
*«•) Moore II, 342. — i»') Vgl. Beppo, Str. 11: 'And like so many Venuses of Titian's (The best's at Florence 

— see it, if ye will,) etc.' 
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Kunstgenuls verleidet.*^®) Wie sehr aber auch Byron fähig und geneigt war, mit de 
gewaltigen Kraft seines Gedächtnisses den Eindruck von Kunstwerken ersten Ranges fesi 
zuhalten, erkennen wir aus einer merkwürdigen Anspielung im Don Juan,^^^) Als Tänze 
in einem englischen Salon wird der Held der Dichtung mit einer von Auroras Hören au 
Guido Renis berühmtem Freskogemälde verglichen, welches allein schon eine Reise nac] 
Rom wert sei. ^^^) 

So scheinen von den italienischen Malern besonders diejenigen Byrons Anerkennung 
gefunden zu haben, welche durch glänzende Pracht des Kolorits oder durch leichte Anmu 
der Linien seinen Sinn für äuiserliche Schönheit befriedigten. Für Darstellung religiöse] 
Motive hatte er geringeres Verständnis ; doch beugte er sich mit rückhaltloser Bew^underun^ 
vor dem Genius jenes Einzigen, der religiöse Innigkeit mit anmutiger Formengebung um 
holdem Zauber der Farbe so unvergleichlich verbindet: vor Raffael. In einer Stelle dej 
Beppo^^^) werden die Werke dieses Meisters geradezu als ^überirdisch" bezeichnet. Wenige] 
angezogen mochte sich Byron von der Gedankentiefe und strengen Grölse der Gemälde 
Michelangelos fühlen, in welchem er mehr den von undankbaren Grolsen verkannten Menschei 
und den genialen Architekten und Bildhauer, als den Maler verehrte. 

Überhaupt besais Byron für die Malerei noch weniger Verständnis als für ihn 
Schwesterkunst, die Skalptnr. Am entschiedensten hat er seine Vorliebe für die letzten 
im Jahre 1817 zu Venedig in einer Unterredung ausgesprochen, die seinen Standpunkt kla] 
kennzeichnet. Der mit Thomas Moore befreundete Henry Joy war von Byron zu Tiscl 
geladen worden und führte mit ihm ein merkwürdiges Gespräch über Kunst und Kunstwerke 
Wie Joy später an Moore berichtete, äufeerte Byron bei dieser Gelegenheit, dals die Bild- 
hauerkunst weit höher stehe als die Malerei. 202) in welcher Weise der Dichter diese ir 
solcher Allgemeinheit unhaltbare Behauptung zu begründen versuchte, erfahren wir leider 
nicht; aber schon Joy wies in seinem Briefe an Moore darauf hin, dals Byrons Vorliebe für 
die Skulptur deutlich genug im vierten Gesänge von Childe Harold aus den zahlreichen und 
eingehenden Schilderungen von Werken der Bildhauerkunst ersichtlich ist, während er doch 
in derselben Dichtung kein einziges der noch zahlreicheren und nicht minder bedeutenden 
italienischen Gemälde bespricht. Dabei gehören die von Byron bewunderten Meisterwerke 
der Plastik — die mediceische Venus, die Laokoongruppe, der sterbende Fechter — ^^a^ (jem 
Alterthume an und stammen aus Griechenland. Nur für Michelangelo, als den Schöpfer 
der Mosesstatue, findet Byron später bewundernde Worte, ^^*) und von den neueren italienischen 
Bildhauern scheint fast nur Canova von ihm wirklich geschätzt worden zu sein. 

Solches Lob GanoYas bezieht sich freilich nicht auf das Grabmal Alfieris in der Kirche 
Santa Croce zu Florenz, welches Byron in einem Briefe an Murray ^^.f) „schwerfällig und 
überladen" nannte. Aber im übrigen gedenkt er Canovas stets mit einer Überschwänglichkeit, 
die uns befremden mafe, wenn wir Byrons Urteile mit denen neuerer Kenner über dieses 
bedeutende, aber einseitige Talent vergleichen, ^o 6) Das erste Werk von Canovas Hand, das 
der Dichter in Italien kennen lernte, ist wohl eine Darstellung der Helena gewesen. Er sah 
dieses Marmor bild im Jahre 1816 zu Venedig im Hause der Gräfin Albrizzi und bezeichnete 
es in einem Briefe an Murray ^*^^) als „ganz vollendet schön'^, als eine Schöpfung, die seine 
Vorstellung von der menschlichen Darstellungskraft weit übertreffe. Er führte diesen 
Gedanken in demselben Schreiben in einigen rasch hingeworfenen Versen weiter aus. 
Danach haben bei dieser Statue „die Schönheit und Canova im Bunde" geleistet, was die 
Natur nicht leisten wollte — ein Werk, das über die Kraft der Phantasie und die Kunst 
des Sängers hinausgehe, „die Helena des Herzens".*®*^) Wie Byron hier der plastischen 



108) Moore III, 287. — ^^) Don Juan XIV, 40. — ^) Diese nach Lübke (a. a. 0. II, 332) „edle vollendete 
Leistung" schmückt die Decke des Hauptsaales im Casino Rospigliosi zu Rom; vgl. Bädekers „Mittelitalien 
und Rom", 9. Aufl., 1889, S. 171. — ^oi) Beppo, Str. 46. Die Anmerkung: *For the received accounts of the 
cause of Raphael's death, see his lives' bringt nach bekannter Überlieferung den Tod des Meisters mit der 
sagenhaften Fornarina in Zusammenhang. Nach Anton Springer (a. a. 0. II, 194) war aber „ein hitziges 
Fieber" die Ursache vom Tode Raffaels, und nach demselben Kenner (II, 41). flehen das Bäckermädchen und 
das Töpfermädchen nur im Fabelreiche". — ^^) Moore II, 382, 383. Diese Überzeugung hielt Byron freilich 
nicht ab, im Don Juan (II, 118) die Bildhauer als eine *race of mere impostors' zu bezeichnen und den 
'nonsense of their stone ideal' zu verspotten. — ^^) Diese Werke werden auch Don Juan IV, 61 nochmals 
gepriesen. — ^04) Prophecy of Dante, IV, Tauchn. Ed. 3. Bd., S. 390. — «») Moore II, 343. Die Stelle ist für 
Byrons Standpunkt höchst bezeichnend. — ^oe) Lübke (a. a. 0. II, 376) rühmt Canova eine „gefällige Grazie" 
nach, die „indes noch durch einen Nachhall der früheren überzierlichen Manier und durch elegante Glätte 
getrübt wird". — «<>') Moore II, 285. — ^^) Vgl. dieselben Verse auch Tauchn. Ed. 4. Bd., S. 145. 
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Kunst Canovas sogar die Überlegenheit über die Poesie einräumte, so erklärte er im Beppo^^^) 

die Sprache als unfähig, italienische Frauenschönheit gebührend zu preisen, „solange noch 

Canova hienieden schaffen könne"; und er stand später nicht an, im vierten Gesänge von 

Ghilde Harold diesen Bildhauer mit den größten italienischen Geistern der Vergangenheit, 

einem Michelangelo und Galilei, zu vergleichen: ^Such as the great of yore, Canova is 
to-day\2io) 

Im allgemeinen stand es für Byron fest, dals die Künste bei seinen italienischen 
Zeitgenossen arg darniederlagen ;^^^) und so fand er auch für italienische Meisterwerke der 
Baukunst nur selten ein anerkennendes Wort. Abgesehen von gelegentlichen brieflichen 
Bemerkungen über einzelne hervorragende Leistungen — wie den Triumphbogen^*^) und 
den Dom^^**^) in Mailand, das Amphitheater zu Verona ^i^) u. a. — regte unseres Wissens 
nur die Peterskirche in Rom den Dichter zu einer begeisterten Schilderung an. Dieser 
letzteren aber widmete er in der Frophecy of Dante einige Verse, '-*•'») welche deutlich zeigen, 
wie sehr Byron von der gewaltigen Harmonie dieses ßiesendoms ergriffen worden war. 

Zur Ergänzung dieser Urteile Byrons über künstlerische Dinge sei noch erwähnt, 
dals der Dichter auch die italienische Musik nicht besonders geschätzt zu haben scheint. 
Auf diesem Gebiete ein vollständiger Laie, zog Byron einfache Volkslieder allen musikalischen 
Kunstwerken vor und glich hierin seinen greisen Landsleuten Scott, Burns und Moore. ^^*) 
Die „Variationen der italienischen Schule" fanden nicht seinen Beifall, wenigstens nicht zu 
allen Zeiten./*^') Wohl nennt er sich einen „aufrichtigen" (loyal) Bewunderer italienischer 
Musik im allgemeinen; aber seine Anerkennung für Rossini ist doch nur eine zögernde, und 
er stellt ihn — gewils mit Recht — weit hinter Mozart zurück, ^i 8) 

So lä6t sich im ganzen schwerlich bestreiten, dals die Urteile Byrons über die 
italienische Kunst oft einseitig, meist von augenblicklichen Stimmungen abhängig und fast 
nirgends auf tieferes Verständnis begründet waren. Als malsgebend hat sie der Dichter selbst 
auch niemals hinstellen wollen; für uns aber sind sie immerhin von Bedeutung, weil sie 
zeigen, in welcher Weise die künstlerischen Leistungen eines hochbegabten Volkes sich in 
dem Geiste dieses auf anderem Gebiete so genial beanlagten Mannes gespiegelt haben. 
Höheren Wert besitzen seine Urteile über die Sprache und Litteratur der Italiener. Sie 
beruhen auf gründlicher Sachkenntnis, wenn sie auch von ungerechter Überschätzung ein- 
zelner Personen und Leistungen und ebenso auffälliger Milsachtung anderer durchaus nicht 
frei sind. Was endlich Byron über die Bevölkerung des Landes und die unvergleichlichen 
Reize seiner Natur ausgesprochen hat, wird immerdar als das zuverlässige Urteil eines 
warmen und hochbegabten Verehrers von besonderem Werte sein. 



«>») Beppo, Str. 46. — «lO) Chiide Harold IV, 54 u. 55. Neben diese drei „Unsterbliche" stellt Byron 
noch Alfieri und Machiavelli. Seine Vorliebe für Canova war keineswegs nur vorübergehend, sondern scheint 
eine der wenigen dauernden Überzeugungen des Dichters auf künstlerischem Gebiete gewesen zu sein. Eine 
Anmerkung zum 5. Akt des im Jahre 1820 gedichteten Marino Faliero (Tauchn. Ed. 5. Bd., S. 116, 117) zählt 
eine Reihe „ehrenwerter individueller Ausnahmen von der gegenwärtigen Entartung der Venetianer unter 
den Barbaren" auf und nennt dabei auch Canova mit den Worten: *....Were there nothing eise, there is 
the immortality of Canova." Ein Venetianer" war der bei Treviso geborene Künstler (1757—1822) eigentlich 
nicht; aber er erhielt seine Ausbildung in Venedig, wo er auch viele Jahre seines späteren Lebens ver- 
brachte und starb. — Nicht Canova, sondern der „berühmte" Bildhauer Bartolini schuf im Jahre 1822 eine 
Büste Byrons, die dieser als sehr ähnlich bezeichnete (Moore III, 327). Die bekannte Büste Byrons von der 
Hand des grolsen Dänen Thorwaldsen entstand in Rom im Jahre 1817. (Elze S. 224, 225.) Der Dichter be- 
richtete hierüber von Venedig aus an Murray mit den Worten: 'Torwaltzen (!) has done a bust of me at 
Rome for Mr. Hobhouse, which is reckoned very good. He is their best after Canova, and by some preferred 
to him.' (Moore II, 361.) Dals Thorwaldsen kein Italiener von Geburt war, kann dem Dichter nicht unbekannt 

geblieben sein. — 2") Vgl. Moore HI, 153 Byrons Worte: *The Arts — all but Oanova's are as low as need be.' 

Der phantastische und wortreiche Salvo (a. a. 0. S. 202) möchte freilich den Dichter als eifrigen Bewunderer 
auch der neueren italienischen Künstler hinstellen. — 2*^) Moore II, 265. Byron vergiist nicht, in seinem 
Briefe an Murray hervorzuheben, dals Napoleon den Triumphbogen begonnen habe, und nennt das unvollendete 
Bauwerk „einer anderen Zeit und desselben Landes würdig". — ^is) Moore II, 264. — ^^*) Moore II, 272. — 
'-»») Tauchn. Ed. 3. Bd., S. 390. — ^w) Vgl. Elze, S. 378. — «i?) Vgl. das Tagebuch a. d. J. 1821: Moore III, 100. 
— ^18) Vgl. die Anmerkung zu Don Juan XVI, 45 (Tauchn. Ed. 1. Bd., S. 507). 
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Viel hat Byron Italien und den Italienern zu danken gehabt. Als die englisch 
Gesellschaft den einst im ÜbermaJs Gefeierten geächtet hatte, fand er im fernen Süden ft 
die Heimat einen Ersatz, insoweit dem Menschen „zum Vaterland die Fremde werden" kam 
und dies war bei dem kosmopolitisch angelegten Dichterei») in nicht geringem Maße de 
Fall. In Italien hat Byron die verhältnismäßig glücklichsten Jahre seines kurzen Leber 
verbracht. Hier fand er gesellschaftliche Verhältnisse, wie er sie sich wünschte, und jen 
leichtere Auffassung des Lebens, die seiner Eigenart zusagte; hier fand sein Naturgefül 
reiche Anregung und volle Befriedigung; hier gewann er neben manchen Freunden auc 
jene Freundin, die auf seine Lebensführung und Gesinnung einen so heilsamen Einfluß am 
geübt hat. Solche Dankesschuld gegen seine zweite Heimat hat Byron gewiß jederzeit let 
haft empfunden. Wie er später für die Befreiung der Griechen mit seiner Person eintra 
und für diese Sache sein Leben dahingab: so würde er sicher das Gleiche erst recht für di 
Italiener gethan haben, wenn das Schicksal es nicht anders gefügt hätte. Aber Byron wa 
nicht nur ein Empfänger, sondern weit mehr noch ein Geber. Als Ausgleich seiner Dankeg 
schuld gab er, was unter vielen Millionen nur wenige Sterbliche vermögen — eine Reib 
dichterischer Werke von unvergänglichem Werte. Es wäre in der That nur eine verdient« 
Huldigung, wenn die italienische Nation nach dem Vorschlage des besten Biographe] 
Byrons ^^^) seinem Andenken ein Denkmal errichtete. Zur Förderung und Unterstützung 
italienischer Gelehrten und Künstler hat Byron in England seinen gewichtigen Einfluis of 
geltend gemacht; 221) zur Unterstützung der Armen und Bedrängten, und zur politischen Be 
freiung des ganzen Volkes hat er in Italien gethan, was er durch Wort und That nur imme: 
zu leisten vermochte. Zur litterarischen Verherrlichung des Landes aber hat Byron vielei 
von dem geschrieben, was ihm für immer unter den Dichtem der Weltlitteratur einen Ehren 
platz sichern wird und, nach Macaulays treffendem Wort, '^22) nur mit der englischen Sprache 
selbst untergehen kann. 



***) Moore II, 567: „To sono cittadino del mondo — tutti i paesi sono eguali per me." Medwin S. 283 
*I am become a Citizen of tho world.' — 220) Elze S. 481. Neben Ravenna käme als Ort besonders Venedig 
in Betracht, dessen Bewohner durch die neuerdings emchtete Goldoni- Statue einen sie selbst ehrender 
Beweis pietätvollen Gedenkens gegeben haben. — ^^^) Vgl. z. B. Moore II, 417. — ^ Macaulav's Essay 01 
Moore's Life of Lord Byron, Tauchn. Ed. vol. 185, p. 347. 
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I. Zur Geschichte der Anstalt. 

Aus dem letzten Schuljahre ist noch nachzutragen, dais das Königliche Kultus- 
ministerium auf Antrag des Stadtrats durch Verordnung vom 16. März 1892 den Herren 
Zeichenlehrer Simon und Turnlehrer Richter den Titel eines Oberlehrers verliehen hat. 

Das neue Schuljahr begann Dienstag den 26. April, nachdem tags vorher 92 neue 
Schüler aufgenommen worden waren. Durch den Berichterstatter wurde Herr Gymnasial- 
lehrer Dr. Konrad Meier, den der Stadtrat in die erledigte unterste Stelle berufen hatte, 
in sein neues Amt eingeführt. Über seinen Lebenslauf hat er folgende Angaben gemacht: 

Konrad Meier wurde geboren am 27. Januar 1864 zu Zwickau. Seine Vorbildung erhielt er auf 
dem Realgymnasium seiner Vaterstadt. Nach erlangter Reife bezog er 1882 die Landesuniversität, um sich 
dem Studium der neueren Sprachen zu widmen. Einen 1883/84 gewährten Urlaub von zwei Semestern benützte 
er zur praktischen Erlernung der enfflischen Sprache. Während dieser Zeit war er als Lehrer am Mintholme 
College b. Preston thätig. Ostern lOSd unterzog er sich dem Examen pro facultate docendi, genügte sodann 
seiner Militärpflicht und wurde Ostern 1887 dem Realgymnasium in Zwickau zur Ableistung des Probejahres 
überwiesen. Ostern 1888 wurde er als Hilfslehrer und Ostern 1889 ständig an der Realschule zu Werdau 
angestellt. Im Juli 1890 erlangte er auf Grund seiner Abhandlung über die Didotragödien von Jodelle, 
Hardy und Scud^ry die philosophische Doktorwürde. Ostern 1892 wurde ihm eine Lehrerstelle an der Drei- 
König -Schule übertragen. 

Unmittelbar nach Beginn des Schuljahres, Mittwoch den 27. April, beging die Schule 
die Nachfeier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs in Anwesenheit des Herrn Stadt- 
verordneten Professor Dr. Lehmann und der Herren Pastor Sülze, Archidiakonus Schmidt, 
Diakonus Dröse. Die Festrede hielt Herr Gymnasiallehrer Dr. Richter über die Luxem- 
burgischen Händel, in welche um die Mitte des 15. Jahrhunderts auch das Haus Wettin ver- 
flochten war. Deklamationen — „Sachsenlied" von Fritzsche, „Die Gründung der Universität 
Leipzig" von Böttger, „Dresden" von Florentin, „Des Sachsenlandes Segen" von Mende — 
wurden von den Schülern Ulbricht HIB, Canzler IB, Reichard IV, Jäger HA vor- 
getragen, während Voigt lA einen poetischen Versuch: „Das königliche Schloß zu Dresden" 
darbot. Eingeschoben waren Gesänge des Schulchors: „Gebet für den König" von Hennig 
und Hymne von Stadler; durch den gemeinsamen Gesang eines Chorals und des Sachsen- 
liedes wurde die Feier eingerahmt. 

Am 1. Juni erfolgte der Amtsantritt des neu ernannten Hausmeisters und Schulgeld- 
Einnehmers Arthur Kreusch, dem als Expeditionszimmer das frühere Zimmer für die 
physikalische Sammlung zugewiesen wurde, welches leer stand, seit die Unterprima aus 
Gesundheitsrücksichten in das Unterrichtszimmer für Chemie verlegt worden war. 

Am 13. Juni begann Herr Kandidat Hermann Rössner, ein früherer Schüler der 
Anstalt, die Ableistung seines Probejahres. 

An dem großartigen Fackelzuge, welchen die Stadt Dresden am 18. Juni ihrem Ehren- 
bürger, dem Fürsten Bismarck, darbrachte, beteiligten sich 16 Lehrer und 120 Schüler 
und hatten die große Freude, dem gewaltigen deutschen Staatsmanne ihre dankbare 
Begeisterung zeigen zu können. 

Wenige Tage später, am 23. Juni, fand in der herkömmlichen Weise bei günstiger 
Witterung der alljährlicjhe Schulausflug statt. Die Wanderziele der 7 Gruppen, in welche 
sich Lehrer und Schüler verteilt hatten, waren: Falkenberg und Unger, der Grillenburger 
Wald, das Müglitzthal, das Prebischthor, das Polenzthal, der Königstein und der Osterberg. 
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Am 29. Juni wurde unter groiser Teilnahme der Angehörigen der Schüler der allj^ 
liehe Abendmahlsgang unternommen, für den Herr Archidiakonus Dr. Schmidt die Bei( 
rede freundlichst übernommen hatte. 

Im Anschluss an die Sommerferien war Herr Oberlehrer Dr. Nessig, der zu n 
tärischer Dienstleistung eingezogen war, eine Woche zu vertreten. 

Die Feier des Sedan festes wurde durch einen Fest-Aktus begangen, dem 
Herren Stadtrat Dr. Rothe und Stadtverordneter Friedrich beiwohnten. Die Festrede ' 
Herrn Dr. Meier behandelte die vaterländischen Dichtungen Emanuel Geibels. Es wur( 
deklamiert „Unsere Mainbrücke '^ von Lohmeyer, „An Deutschlands Krieger" von Glei 
„Die Schlacht bei Gravelotte" von Jahn, „Die Trompete von Vionville" von Freiligrath i 
„Die Fahne der Einundsechziger" von Wolff durch die Schüler Klemm (HIA), Döhler (H 
Pietschmann und Schützmannsky (V) und Jummel (HB). Der Oberprimaner Noi 
mann trug einen poetischen Versuch vor „Moltke auf dem Blachfeld von Troja", der Ob 
primaner Voigt verlas die Briefe König Wilhelms an die Königin Augusta über den Verl 
der Schlacht bei Sedan. Vom Schulchor wurden „Zum 2. September" von Tschirch i 
„Kaiser Wilhelm" von Marschner vorgetragen. Der gemeinsame Gesang eines Chorals i 
der „Wacht am Rhein" bildete Beginn und Schluß der Feier. 

Am 8. September verschied nach langem, geduldig ertragenen Leiden der Schü 
der Quinta, Wilibald Kleiner, ein braver und liebenswürdiger Knabe. Seine Lehrer i 
Klassengenossen gaben ihm, tief betrübt, das letzte Geleit. 

Mit dem Anfang des Winterhalbjahres war die lang ersehnte Zeit des Umzuges 
das neue Schulgebäude herangekommen. Dais die Übersiedelung noch vor Beginn ( 
Winters stattfinden würde, stand bereits seit Ostern unverrückbar fest. Damals hatte ( 
Berichterstatter für den Fall, dafe die Schule auch noch den Winter 1892 — 93 im all 
Hause zubringen müsse, die Ermietung zweier Klassenzimmer in der nächsten Umgebi] 
des alten Schulhauses beantragt. Davon konnte aber abgesehen werden, weil das städtisc 
Hochbauamt sich dahin erklärte, daJs das neue Gebäude bestimmt im Herbste bezugfäl 
übergeben werden solle. Die eifrig betriebenen Arbeiten der Fertigstellung und Ausstattu 
wurden durch den warmeii Sommer unterstützt, und es geschah nur aus besonderer Vorsic 
dafe man, nach einer Anfang September vorgenommenen Besichtigung, den Einzug, ( 
ursprünglich für die ersten Tage des Oktober in Aussicht genommen war, noch um v 
Wochen hinausschob. 

Inzwischen waren die Vorbereitungen für den Umzug schon längst im Gange. V< 
Lehrer-Kollegium war seit Monaten an der Herstellung einer Festschrift gearbeitet word< 
die Ende Oktober verteilt werden konnte. Sie enthält eine Zusammenstellung der bede 
samsten Erlebnisse und Zustände der Drei -König -Schule in dem Zeitraum von 1854 — 18' 
den die Schule im Hause an der Königstrafee verbracht hat, und außerdem einen von Hei 
Stadtbaurat Bräter verfalsten Bericht über das neue Haus und seine Baugeschichte. E 
7 Bogen in Quart umfassenden Schrift sind drei Kupfer beigegeben, welche die Schulhäus 
an der Hauptstraße (1686—1851), an der Königstrafee (1854—1892) und an der Wasserstra. 
(richtiger Hospitalplatz) und einen Grundriß des neuen Gebäudes in seinen drei Stoc 
werken darstellen.*) 

Schon im Sommer hatte sich eine Anzahl früherer Schüler zu einem Festausschi 
zusammengethan ; es waren dies die Herren : Professor Dr. Bo t h e (Schüler 1838—47), Regierungsi 
Siebdrat (1843—47), Generalmajor z. D. Baumgarten (1845—48), Kommerzienrat Celle 
busch (1852—55), Betriebsdirektor LarraJfe (1855—56), Oberforstmeister Scherel (1852— 5 
Postrat Thieme (1854—59), Regierungsrat v. Steindel (1857—63), Baumeister und Stai 
verordneter Adam (1858—63), Oberstleutnant Sachse (1857 — 64), Hofbuchhändler Lc: 
mann (1862 — 66), Fabrikbesitzer Kretzschmar (1865 — 69), Ratsarchivar Dr. Rieht 
(1869-73), Oberlehrer Dr. Schulze (1875—78), Hauptsteueramtsassistent Schräber (1875— 8. 
Kaufmann Hänssel (1876—83), Regierungsbaumeister Plagewitz (1877—83), Referend 
Dr. jur. Mettig (1876—85), stud. arch. Barthold (1889—91), stud. math. Röseberg(1882— 9! 
stud. rer. techn. Junge (1885—92); diesem Ausschusse hatten sich als Vertreter des Lehre 
Kollegiums angeschlossen: Rektor Vogel, Konrektor Haas, Oberlehrer Dr. Gühne, Obe 
lehrer Fleischer, Gymnasiallehrer Dr. Richter. Der Festausschufs stellte sich die doppel 

*) Diese Festschrift ist, soweit der Vorrat reicht, durch die Hofbuch handlungf von Höckner ^^ 
durch den Hausmeister zum Preise von 2 M. zu beziehen, 
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Aufgabe, nicht nur die Einzugsfeier, für welche die städtischen Kollegien 1500 M. ver- 
willigten, festlich zu gestalten, sondern auch zur bleibenden Erinnerung an das bedeutsame 
Ereignis eine Stiftung für die Drei -König -Schule zusammenzubringen. Zu diesem Zwecke 
erlieis er öffentliche Aufforderungen und richtete Einladungsschreiben an die früheren Schüler. 

Nachdem vom Stadtrat Freitag der 4. November als Tag der Einweihung fest- 
gesetzt worden war, wurde an den drei vorhergehenden Tagen, an denen der Unterricht 
ausfiel, die Überführung der Sammlungen und des Inventars vorgenommen, soweit dasselbe 
nicht als unbrauchbar zurückgelassen wurde. 

Am Festtag selbst, vormittags 9 Uhr, versammelten sich zahlreiche frühere Schüler 
mit dem Lehrer-Kollegium in der Aula der alten Schule, um von ihr in feierlicher Weise 
Abschied zu nehmen. Nach dem gemeinsamen Gesang der zwei ersten Verse aus dem Liede 
„Bis hieher hat mich Gott gebracht" (Landesgesangbuch Nr. 522) ergriff Herr Konrektor 
Haas das Wort und schilderte in gemütvoller Ansprache die Leiden und Freuden der Schule 
in dem Hause, das man nunmehr verlassen wollte, und an dessen Einweihung im Jahre 1854 
der Redner als junger Lehrer teilgenommen. Hierauf sprach im Namen der früheren 
Schüler Herr Fabrikbesitzer Heino Kretzschmar und überreichte dem Lehrer -Kollegium 
als Ergebnis der vorgenommenen Sammlung 7200 M. zur Errichtung eines Hoch schul - 
Stipendiums der Drei-König-Schule. Der Rektor übernahm mit herzlichen Dankes- 
worten die reiche Gabe und versprach namens des Lehrer -Kollegiums, sie im Sinne der 
Geber zu verwenden. Nach einem innigen Gebete des Herrn Oberlehrers Hesse wurde noch 
gemeinsam gesungen: „Unsem Ausgang segne Gott!" 

Inzwischen hatten sich auf der Strafee die gegenwärtigen Schüler mit den beiden 
Schulfahnen aufgestellt und es bildete sich ein großer Zug in folgender Ordnung: ein 
Musikchor, die neue Fahne (getragen vom Oberprimaner Rudolph), das Lehrer-Kollegium, 
die früheren Schüler, die alte Fahne (getragen vom Unterprimaner Zahn), die gegen- 
wärtigen Schüler. Unter dem Klange froher Märsche bewegte sich der Zug, der vom schönsten 
Herbstwetter begünstigt wurde, durch die Königstrafee, die Heinrichstrafee, die Hauptstraße, 
über den Albertplatz, durch die Bautznerstraße, KurfürstenstraJse und Wasserstraße und 
betrat mit lautem Jubelruf das neue herrliche Schulgebäude, dessen Schauseite durch Fahnen- 
masten, Laubgewinde und Flaggen reich geschmückt war. 

Nach kurzer Zwischenzeit vereinigten sich die Teilnehmer am Zuge in der präch- 
tigen Aula, die indessen sich mit eingeladenen Ehrengästen und mit früheren Schülern 
gefüllt hatte. Um 11 Uhr begann die Weihefeier, über welche der Dresdner Anzeiger 
vom 5. November folgendes berichtet: 

„Genau zur festgesetzten Stunde trafen Se. Majestät der König, Se. königliche 
Hoheit Prinz Georg und Se. königliche Hoheit Prinz Friedrich August in Begleitung 
höchstihrer Adjutanten ein, am Portale ehrfurchtsvollst empfangen und in die Aula geleitet 
von Herrn Oberbürgermeister Dr. St übel, Bürgermeister Bönisch und Rektor Dr. Vogel. 
Beim Erscheinen der Allerhöchsten und Höchsten Herrschaften brachte Herr Stadtverordneten- 
vorsteher Geheimer Hofrat Ackermann ein dreifaches Hoch auf Se. Majestät den König 
aus, das von der hochansehnlichen Festversammlung begeistert erwidert wurde. Zu dem 
Weiheakte hatten sich eingefunden Ihre Excellenzen die Herren Staatsminister vonSeydewitz 
und von Metzsch, Geheimer Rat Dr. Schlömilch, die Geheimen Schulräte Dr. Bornemann 
und Dr. Vogel, der Präsident des evangelisch -lutherischen Landeskonsistoriums von Zahn, 
Vizepräsident Oberhofprediger Dr. Meier, Oberkonsistorialrat Dr. Ackermann, Konsistorial- 
rat Superintendent und Past. prim. Dr. Dibelius, Bezirksschulinspektor Schulrat Grüllich, 
Schulkommissar Dr. Prietzel, sämtlich Vertreter der Regierung und der höchsten kirch- 
lichen und Schulbehörden, ferner die Herren Stadtkommandant Generalmajor von Zeschau, 
Polizeipräsident Schwauß. Von selten der städtischen Kollegien waren offiziell abgeordnet 
und in Amtstracht erschienen die Herren Oberbürgermeister Dr. Stübel, Bürgermeister 
Bönisch, die Stadträte Dr. Nake, Richter und Schröter, Stadtbaurat Bräter, Stadt- 
verordnetenvorsteher Geheimer Hofrat Ackermann, die Stadtverordneten Oberjustizrat 
Kunz, Dr. Stöckel, Kammsetzer, Kläbe und Dr. Wilisch, sowie als Mitglieder des 
Ausschusses für das höhere Unterrichtswesen Hofrat Dr. med. Hübler und Baumeister 
Strunz. Ferner waren an alle übrigen Mitglieder beider städtischer Kollegien Ein- 
ladungen ergangen, denen zahlreich entsprochen wurde. Weiter waren anwesend unter 
anderem als Vertreter der Parochie Neustadt -Dresden (Dreikönigskirche) die Herren Past. 
Dr. Sülze und Archidiakonus Dr. Schmidt, sowie die Herren Past. Wolf (Parochie St. 
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Pauli) und Past. Dr. Albert (Parochie St. Petri), die Rektoren des Polytechnikums ij 
fast sämtlicher hiesiger Gymnasien, Realschulen, Lehrerseminare und höherer Lehranstali 
überhaupt, eine gro&e Anzahl ehemaliger Lehrer und Schüler der Drei-König-Schule, un 
anderem die Herren Hofrat Dr. Peschel, Generalmajor z. D. Baumgarten, Betrie 
direkter Larrals, Oberstleutnant Sachse, Landtagsabgeordneter Hähne 1, Oberforstmeis 
Scherel, Regierungsrat Siebdrat u. s. w., ferner Stadtbauinspektor Bernhard!, ( 
Baumeister Stadtrat Adam, Schramm und Böttger, Architekt Seifert und Ratszimm 
meister Fuchs, das gesamte Lehrer-Kollegium der Drei-König-Schule und sämtliche jetzi 
Schüler derselben. Auf der Galerie hatte sich eine Anzahl Damen der geladenen Heri 
eingefunden. Hinter dem Katheder erhob sich die Büste Sr. Majestät des Königs, umgeb 
von einer Gruppe Palmen und Lorbeerbäumen. 

Eröffnet wurde die Feier mit dem gemeinsamen Choralgesange des Liedes „Lobe d 
Herrn, den mächtigen König der Ehren", worauf Herr Oberbürgermeister Dr. Stübel folgen 
Ansprache hielt: 

Allerdurchlauchtigster, Allergnädigster König und Herr! Königliche Hoheiten, 

Hochansehnliche Versammlung! 

Die Stadtgemeinde Dresden hat für eine ihrer ältesten Lehranstalten ein neues Haus bauen lass 
und wir stehen im Begriffe, dasselbe seiner Bestimmung zu übergeben. 

Wir thun dies, wie immer im gleichen Falle, in feierlicher Weise, mit dankbarem Aufblicke 
dem Allmächtigen, voll des Dankes für den gnädigen Schutz, unter welchen Er den Bau und die Baulei 
genommen, und mit inbrünstiger Bitte um Seinen Segen für das nun vollendete Haus und das immer v 
neuem beginnende Werk, dem es dienen soll. 

Nimmermehr aber würden wir aus solchem Anlasse allein eine Feier wie die heutige veranstalt 
nimmennehr würden wir für dieselbe die persönliche Teilnahme Eurer Majestät und Eurer Königlich 
Hoheiten nachzusuchen gewagt haben, wenn nicht dazu noch andere Gründe vorlägen. 

Nicht blols die Drei-König-Schule an Lehrern und Schülern, nein, auch die Stadtgemeinde und besond( 
die Bewohner des Stadtteils, in welchem die Schule sich befindet, feiern mit Recht den heutigen Tag j 
einen Freudentag. 

Ist doch die Vollendung dieses Schul baues und seine Ingebrauchnahme für die Neustadt die erj 
Frucht der Saat, welche vor nunmehr zwei Jahrzehnten des hochseligen Königs Johann Majestät ausgestre 
hat, die erste Frucht des s. Z. von der Stadtgemeinde freudigst begrülsten königlichen Ratschlusses, für c 
Garnison Dresden auiserhalb des Stadtweichbildes neue Gebäude errichten zu lassen, und die durch d 
Abbruch der alten Gebäude zu gewinnenden Baugründe friedlichen Zwecken des Staates ebenso, wie unsei 
Stadt dienstbar zu machen. 

Eurer Majestät erlauchter Vorfahr, Kurfürst und König August der Starke, dem unsere Stadt e 
gutes Teil dessen verdankt, was ihren Ruhm und ihren Glanz begründet, hat mit eigener kunstverständig 
Hand die Linien in den Plan eingezeichnet, nach welchem das durch Feuersbrunst im Jahre 1685 zerstöi 
,,Alten-Dreisden", unsere Neustadt, ihre jetzige, durch die Hauptstralse und die Königstralse gekennzeichne 
Gestalt erhielt, und hoch zu Rols sehen wir den Fürsten im Erzbild noch heute hereinsprengen in den v( 
ihm neugestalteten Teil der Residenzstadt. 

Die Ergänzung dieser grolsartigen Stadtanlage durch einen dritten, den beiden ersten ebenbürtig« 
Straisenzug und durch die Verlegung des Sitzes der königlichen Staatsregierung aus der Altstadt in d« 
neuen Stadtteil ist Eurer Majestät vorbehalten geblieben, und mit tätlich steigendem Interesse und wachsend« 
Hoffnungen für die Neustadt sehen wir deren Umgestaltung ins Werk setzen. 

Heute aber dafür Eurer Majestät ehrfurchtsvoll den allerunterthänigsten Dank der Stadt^emeim 
auszusprechen, habe ich umsomehr. Verpflichtung, als durch die Umgestaltung der östlichen Neustadt d 
Möglichkeit gewonnen worden ist, die Drei-König-Schule auf einem alle Wünsche erfüllenden Platze zu erbaue 
— auf einem Platze, dessen freie Lage für alle Zeiten gesichert ist — , in demselben Stadtteile, für welche 
sie vor Jahrhunderten begründet ward, im Sprengel derselben Kirche, mit welcher sie seit ihrer Begründur 
auf das engste verbunden war, und deren Namen sie für alle Zeiten tragen soll, auf dem rechten Elbuf 
zwar, aber doch so gelegen, dais ihr Besuch auch von der auf dem linken Ufer heranwachsenden Jugei 
erwartet werden darf. 

Die ganz bevorzugte Lage des Realgymnasiums in der Nachbarschaft des künftigen Zentralsitz< 
der königlichen Staatsregierung wird das ungewöhnlich stattliche Äuisere des Schulhauses nicht ungerech 
fertigt erscheinen lassen. 

Ich muis für heute darauf verzichten, die hochansehnliche Versammlung zu einem geschichtliche 
Rückblicke einzuladen auf die verschiedenen Phasen, welche die seit 1539 unter dem Schutze und der Pfleg 
des Rates stehende Drei-König-Schule durchlaufen hat. Keine der anderen, aus kirchlichem Boden heran 
gewachsenen Dresdner Lehranstalten, weder die Kreuzschule, noch die Annenschule, hat so mannigfact 
Wandlungen erfahren, wurde doch aus der alten Latein- und Gelehrtenschule im Laufe der Jahrhunden 
eine Bürgerschule, in unseren Tagen aber die Bürgerschule zur Realschule und schlieislich zum Realgymnasiu] 
erhoben. 

Es darf daher auch nicht wunder nehmen, dais das vor noch nicht 40 Jahren mit einem Kostei 
aufwände von nur 24551 Thaler 8 Ngr. 1 Pf. für die „erste Dresdner Realschule** erbaute Schulhaus an de 
Königstralse seiner höheren Bestimmung als Realgymnasium nicht zu genügen vermochte. 

Wir dürfen uns aber, glaube ich, dessen getrösten, da& das Gedeihen und die Erfolge der Ansta 
durch die Mängel ihres bisherigen Obdaches nicht beeinträchtigt worden sind. Solchen. Ti:<s^t» '^^s^^^isev. -«>s5$ 
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nur der unverminderte, in den letzten Schuljahren immer noch steigende Besuch des Gymnasiums, sondern 
auch die in der Festschrift enthaltene Liste der Männer, welche ihre Bildung in der Anstalt empfangen, und 
der Lebensstellungen, welche sie auf dieser Grundlage erreicht haben. Lebendige Zeugen dessen sind 
besonders Sie, hochgeehrte Herren, die Sie Ihre Anhänglichkeit an die Anstalt, sowie Ihre Dankbarkeit durch 
Ihre persönliche Teilnahme an der heutigen Feier bekunden. 

Mit dem Einzüge in dies neue , lichterfüllte , weiträumige Haus ist nun auch der Drei-König-Schule 
ihr volles Recht zuteil geworden, und ich freue mich, dieses Haus Ihnen, Herr Rektor, für das von Ihnen 
seit 8 Jahren mit bestem Erfolge geleitete Realgymnasium übergeben zu können. 

Ihren Eifer in der Verfolgung des mit heute erreichten Zieles sehen Sie dadurch reich belohnt, dafe 
Ihrer Anstalt das unstreitig am besten ausgestattete Dresdner Schulhaus überwiesen wird. 

Möge der Allmächtige Ihnen auch ferner und noch viele Jahre die Kraft geben, den grofeen 
Ansprüchen gerecht zu werden, welche ein Gymnasium an seinen Leiter stellt, möge es Ihnen und dem 
Ihnen unterstellten trefflichen Lehrkörper gelingen, die Drei -König -Schule allezeit auf der ihrem neuen 
glänzenden Obdach entsprechenden Höhe der Leistung zu erhalten. 

Dazu bedarf es freilich vor allem Eurer Mithilfe, meine lieben Schüler, die Ihr heute fröhlich und 
wohlgemut in das neue Haus festlichen Einzug gehalten habt. 

Möge der heutige Tag und die hohen Ehren, welche der Drei-König-Schule durch die Teilnahme Sr. 
Majestät des Königs und der durchlauchtigsten Prinzen an dieser Feier zuteil geworden sind, Euch zu einer 
Mahnung werden für Euer ganzes Leben. 

Nur wenn in dies Haus mit Euch Gehorsam und Fleife und vor allem Gottesfurcht eingezogen sind, 
auf welche sein kirchlicher Name Euch hinweist, nur wenn die guten Vorsätze, von denen Ihr in dieser 
feierlichen Stunde erfüllt sein sollt, zur That und Wahrheit werden, nur dann ist der Zweck seiner Erbauung 
erfüllt, nur dann ist das Kapital, welches in solcher Höhe noch niemals von der Stadt Dresden für eine 
Schulanstalt aufgewendet worden ist, gut angelegt. Dann wird es sich fruchtbringend erweisen nicht nur 
für Euch und unsere Stadt, sondern auch für König und Vaterland. Das gebe Gott! 

Hieran schloß sich ein von Herrn Schriftsteller Th. Seemann gedichteter und von 
Herrn Musiklehrer W. Hanekam komponierter Festgesang, vorgetragen vom Schulchor, 
worauf Herr Rektor Dr. Vogel die Weiherede*) hielt. 

Es folgte nun der Vortrag des „Pater noster" von G. Meyerbeer und ein ergreifendes 
Gebet des Herrn Professor Partzsch, worauf die erhebende Feier mit dem Choralgesang 
des Liedes „Sieh herab vom Himmel droben" schloß." 

Die ganze Feier hatte gerade eine Stunde gewährt. Se. Majestät und die königlichen 
Prinzen geruhten noch, einige Herren durch Ansprachen auszuzeichnen, und verlieJsen dann 
unter dem lebhaften Hochrufe der Festversammlung das Haus, während die Herren Staats- 
minister und die meisten Ehrengäste noch die Lehr- und Sammlungszimmer besichtigten. 

Um 1 Uhr empfing das Lehrer - Kollegium im Konferenzzimmer zahlreiche Glück- 
wünsche. Es überreichte der Bezirksverein Dresden rechts der Elbe, vertreten durch die 
Herren Buchdruckereibesitzer 0. Lehmann, Stadtrat Wagner, Kaufmann Ph. Gleise, das 
grofse Hölzische Sammelwerk geographischer Bilder, wodurch ein längst gehegter Wunsch 
der Schule seine Erfüllung fand. Herr Rektor Professor Dr. Wohlrab überbrachte die Glück- 
wünsche der vier humanistischen Gymnasien Dresdens im Namen der sämtlich anwesenden 
Rektoren. Für die Annenschule sprach Herr Rektor Professor Dr. Oertel, für die Real- 
schulen Dresdens die Herren Direktor Dr. Krumbiegel und Oberlehrer Dr. Schöpke. 
Im Namen der sächsischen Realgymnasien waren erschienen die Herren Rektoren Pflüg er- 
Chemnitz, Schütze- Zittau, Rühlmann-Döbeln ,.und Böttcher-Leipzig, von denen die 
Herren Schütze und Rühlmann, letzterer unter Überreichung einer Votivtafel, das Wort 
führten. Auf alle diese Glückwünsche und Geschenke erwiderte schlieJslich der Rektor mit 
herzlichen Dankesworten. 

Nachmittags 4 Uhr fand in den Sälen des Neustädter Kasino ein Festmahl von 
über 200 Gedecken statt, das durch Tafellieder und Trinksprüche sich sehr lebhaft gestaltete. 
Von den letzteren rief besonders der Toast des Herrn Geh. Schulrat Dr. Vogel, welcher 
dem sächsischen Realgymnasium galt, grofee Begeisterung hervor. An die Festtafel schlois 
sich ein heiteres Zusammensein in dem Restaurant von Braune, wo mehrere hundert frühere 
Schüler sich mit ihren einstigen Schulgenossen zusammenfanden und alten, lieben Er- 
innerungen sich hingaben. 

Sonnabend der 5. November brachte die Schüler-Aufführungen, über welche im 
Dresdner Anzeiger vom 6. November Georg Irr gang folgendermalsen berichtet: 

„Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr wurden durch eine im groisen Saale des Neu- 
städter Kasino veranstaltete Schüleraufführung der Drei-König- Schule die aus AnlaJs der 

*) Im Druck erschienen bei C. Damm (Höckners Hofbuchhandlung). Das Erträgnis der kleinen 
Schrift (Preis 0,50 M.) soll der Witwen- und Waisen -Stiftung des Lehrer -Kollegiums zu gute kommen. 



Weihe des neuen ßealgymnasiumgebäudes angeordneten Festlichkeiten fortgesetzt. Auch z 
dieser Veranstaltung hatten sich auiser der Lehrerschaft und den Schülern sehr zahlreich 
Gäste eingefunden, unter denen wir auch die Herren Bürgermeister Bö ni seh, Geh. Schulra 
Dr. Vogel und Stadtrat Dr. Nake bemerkten. Die Aufführungen zerfielen in musikalisch 
und theatralische, besonders nahmen die letzteren ein höheres Interesse in Anspruch, d 
sie ungewöhnlicher Natur waren. Sie bestanden in der Darstellung von Bühnenwerken i 
englischer, französischer und deutscher Sprache. Entzieht sich auch diese Bühnenauf führun 
hinsichtlich der Darstellung selbstverständlich der öffentlichen Kritik, denn die weltb( 
deutenden Bretter, die Bewegung in Maske und Kostüm und das Schaffen eigenartige 
charakteristischer Figuren sind für Schüler ungewohnte Dinge, so mag es mir dennoch vei 
gönnt sein, auf etwas auch an dieser Stelle hinzuweisen. Aus allen Darbietungen sprac 
nämlich ernstes Streben, reger Fleifs und ein den Verhältnissen angemessenes befriedigende 
Können. Die Gewandtheit, mit der einzelne Schüler der Oberklassen die englische Sprach 
in den Szenen aus dem vierten Akte des „Kaufmanns von Venedig" von Shakespeare b( 
herrschten und fast durchweg mit ziemlicher Korrektheit zum Ausdrucke brachten, mach 
sowohl den Lehrern, wie den Schülern selbst Ehre. Nicht mindere Anerkennung verdiec 
die ebenfalls von Schülern der Oberklassen in französischer Sprache gebotene Aufführun; 
von Molieres zweiaktigem Lustspiel : „Der Arzt wider Willen". Auch hier war zu erkennei 
da& sich die Schüler einer schönen Aussprache des Französischen zu befleiJsigen suchei 
und schon ganz Befriedigendes leisteten. Gerade Moliöres Sprache gehört nicht zu der, di' 
heutzutage mit Leichtigkeit beherrscht wird, und wenn auch das gewählte Stück nicht ii 
allen Teilen die Originalfassung mehr trug, so ist doch die Schwierigkeit des Studiums nich 
zu verkennen. In deutscher Sprache wurden von Schülern der Untersekunda einige Szenei 
aus Laubes „Karlsschülern" geboten. Dafs die Schüler ihre Muttersprache in erster Lini< 
pflegen, ist Pflicht, und man sprach auch mit mehr und weniger Gelingen recht klar um 
ausdrucksvoll. Da& namentlich der Darsteller des Schiller auch mit Temperament un( 
Wärme sprach, sei besonders hervorgehoben. Den Lehrern der deutschen, französischer 
und englischen Sprache, die sich mit der Einstudierung dieser drei Aufführungen verdien 
gemacht haben, soll an dieser Stelle die Anerkennung nicht versagt sein. Die prächtiger 
Kostüme für alle Stücke, unter denen namentlich die der Karlsschüler und einzelne zi 
Personen aus dem Kaufmann von Venedig durch ihre Schönheit auffielen, hat die hiesige 
Kostümfabrik Max Jacobi geliefert. 

Die musikalischen Darbietungen leitete Herr Musikdirektor Hanekam, der lang- 
jährige Liedermeister des Schülerchores. Sie begannen in der trefflichen Wiedergabe der 
Ouvertüre zu Goethes Egmont von Beethoven für Klavier zu vier Händen. Der Schüler- 
chor sang Chöre von Engel, Tschirch, Dürrner, Ueberlee und Schlottmann, sowie zwei sehr 
wirksam im Volkstone gehaltene Chöre von Hanekam. Die jugendlichen, frischen Stimmen, 
die zum Teile überaus klangvoll, vor allem aber tüchtig geschult sind, brachten die Chöre 
recht gut zur Geltung und stellten ihrem Liedermeister ein mehr als befriedigendes 
Zeugnis aus." 

Diese Aufführung wurde Dienstag den 8. November für die Eltern und Angehörigen 
der Schüler wiederholt, die zu der Sonnabend -Aufführung wegen Überfüllung des Saales 
keinen Zutritt gefunden hatten. 

Am Sonnabend Abend fand in den Sälen des Neustädter Kasino ein sehr besuchter 
Schulball statt. 

Nachdem am Sonntag dem 6. November mittags 12 — 1 Uhr das Haus mit der Aula 
und den Schulzimmern den Eltern und Angehörigen der Schüler zur Besichtigung geöffnet 
worden war, begann mit Montag dem 7. November der regelmäßige Unterricht in den neuen 
Räumen, eröffnet durch eine gemeinsame Andacht, wie sie von nun an zu Beginn jeder 
Woche in der Aula abgehalten werden wird. 

Die Einzugs -Feierlichkeiten haben gewils bei jedem Teilnehmer einen freundlichen, 
jedenfalls bei den Lehrern und Schülern der Anstalt einen hoch erhebenden, unvergelslichen 
Eindruck hinterlassen. Gott wolle in Gnaden geben, daß, nachdem nunmehr die vielfachen 
Hemmnisse geschwunden sind, welche in den ungeeigneten Verhältnissen des alten Hauses 
begründet waren, durch die treue und umsichtige Arbeit der Lehrer, durch den Fleils urid 
die gute sittliche Führung der Schüler unserer Schule der bisherige gute Ruf erhalten, ja 
erhöht werde! Unmittelbar vor dem Einzugs - Feste wurde Herrn Oberlehrer Part z seh 
vom Königl. Kultusministerium der Titel „Professor" verliehen. 
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Auf eine Beschreibung des Hauses und seiner Einrichtung kann, mit Hinweis auf 
die von Herrn Stadtbaurat Brät er in der Festschrift gegebene eingehende Darstellung, an 
dieser Stelle verzichtet werden. Es soll nur gegenüber der vielfach verbreiteten Meinung 
von dem außergewöhnlichen Luxus, der in der neuen Drei -König -Schule zur Schau, trete, 
hervorgehoben werden, dals solches Überraals höchstens in der prächtigen Aufsenseite, in 
dem lichten Treppenhause und in der reichgeschmtickten Aula gefunden werden könne, 
dals dagegen die ganze innere Einrichtung und Ausstattung, welche auf Grund von Anträgen 
des Rektors beschafft worden ist, in keiner Weise über das hinausgeht, was in jedem anderen 
neuerbauten Hause einer höheren Schule oder einer Volksschule zu finden ist. 

Aus Anlaß des Umzugs wurden der Anstalt mehrere wertvolle Geschenke dargebracht; 
abgesehen von den schon oben erwähnten (das Hölzische Sammelwerk geographischer Bilder, 
dargebracht vom Bezirksverein Dresden rechts der Elbe, und eine Votivtafel vom Real- 
gymnasium Döbeln), erhielt die Schule noch eine wertvolle Dynamo -Maschine von Herrn 
Fabrikbesitzer Böhme hier (Vater eines Schülers) und einen kostbaren goldenen Fahnen- 
nagel von Herrn Fabrikbesitzer Großmann-Herrmann in Bischofswerda (Vater zweier 
Schüler). Das Treppenhaus wurde durch Damen des Lehrer-Kollegiums mit einer Marmor- 
tafel geschmückt, welche in Goldschrift die Worte trägt : Officina pietatis et bonarum artium. 
Dieselbe Inschrift trug das unscheinbare Gebäude an der Hauptstraße, welches 1686—1851 die 
Schule beherbergte. Und zur Erinnerung an das Schulgebäude an der Königstraße werden 
die beiden Standbilder von Lessing und Humboldt dienen, welche demnächst von ihrem bis- 
herigen Stande herabgenommen und im Grundstück der neuen Schule aufgestellt werden sollen. 

Vor Beginn der Weihnachtsferien am 23. Dezember wurden nach einer Ansprache 
des Rektors an 18 Schüler Prämienbücher verteilt. 

Den Geburtstag Sr. Majestät des deutschen Kaisers am 27. Januar beging 
die Schule durch einen Aktus. Auf den Gesang des Chorals: „Sei Lob und Ehr'" folgte 
eine längere Ansprache des Konrektors Professor Haas, welcher von der Gymnasialzeit, 
welche Kaiser Wilhelm in Kassel verlebte, ein lebendiges Bild entrollte. Hierauf folgte der 
gemeinsame Gesang des Liedes: Deutschland, Deutschland über alles! 

Am 17. Februar verlor die Schule durch den Tod den Sextaner K. Rönisch. Die 
bösartige Krankheit, welcher der brave, gutherzige Knabe erlegen war, verhinderte seine 
tiefbetrübten Lehrer und Schulgenossen, ihm das letzte Geleite zu geben. 

n. Übersicht über den im Laufe des Schuljahres erteilten 

Unterricht. 

Sexta. 

Klassenlehrer in Via: Oberlehrer Engelhard t. 
Klassenlehrer in VIb: Oberlehrer Voigt I. 

Religion (3 St.). Biblische Geschichte des Alten Testamentes nach „Kurtz, Biblische Geschichte". 
Das erste Hauptstück. Sprüche und Lieder, Büschin g. 

Deutsch (4 St.). Der einfache Satz und das Hauptsächlichste aus der Wortlehre; kleine Sprach- 
arbeiten. Übungen in schriftlichen Erzählungen und Beschreibungen, Diktate, Abfassen von Briefen. 
Erklärung und Vortrag poetischer Musterstücke. VI» Voigt H., Vlb Schwär zenberg. 

Lateinisch (8 St.). Regelmälsige Deklination der Substantiva, Adjectiva, Numeralia, Pronomina; 
Komparation. Die vier Konjugationen mit Ausschluß der Deponentia. Wöchentlich 1 Extemporale oder 
Specimen. VI» Voigt H., VP Schwarzenberg. 

Geschichte (1 St.). Erzählungen aus der Sage und Geschichte der Griechen und Römer. 
Via Voigt II, VIb Vogel. 

Geographie (2 St.). Die einfachsten geographischen Grundbegriffe im Anschlufe an die Heimats- 
kunde. Sachsen. Deutschland. Kurzer Überblick über das Erdganze. VI» Engelhardt, VP Voigt I. 

Naturgeschichte (2 St.). Sommerhalbjahr : Beschreibung allgemein bekannter Pflanzen. Winter- 
halbjahr: Beschreibung von Vertretern sämtlicher Klassen der Wirbeltiere. VI» Engelhardt, VI^^ Voigt I. 

Rechnen (5 St.). Die vier Species mit unbenannten und benannten Zahlen. VI» Engelhardt, 
Vit Voigt I. 

Quinta. 

Klassenlehrer in Va: Oberlehrer Fleischer. 
Klassenlehrer in Vb: Gymnasiallehrer Dr. Meier. 

Religion (3 St.). Biblische Geschichte des Neuen Testamentes mit Auswahl nach „Kurtz, Biblische 
Geschichte". Das zweite Hauptstück. Bibelsprüche, Kirchenlieder erklärt und gelernt. Va Büsching, 
V^ Hesse. 
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Deutsch (4 St.). Ergänzung der Formenlehre. Satzverbindung, Satzgefüge; Relativsätze, Temporale 
Nebensätze. Der grammatische Unterricht erfolgt im Anschluls an die Lektüre. Auswendiglernen dei 
Gedichte des Kanons. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit (Stilarbeiten und Spracharbeiten). V^ Fleischer, 
Y^ Meier. 

Lateinisch (8 St.). Wiederholung der regelmälsigen Formenlehre. Deponentia. Unregelmäfsige 
Deklination und Konjugation. Übersetzung aus Ostermann VI, Abschnitt XVII und Ostermann V, 
Abschnitt I— XIII. Wiederholung des Vokabulariums für VI , Einüben von Vokabeln aus Ostermanns' Voka- 
bularium für V. Wöchentlich 1 Specimen oder 1 Extemporale. V» Bü schlug, Vl> Jacobson. 

Französisch (4 St.). Plötz -Kares, „Kurzer Lehrgang der französischen Sprache". Elementarbuch 
von Dr. Gustav Plötz, Kap. 1—22. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit (Th^me, Extemporale). V» Fleischer, 
y^ Meier. 

Geschichte (1 St.). Erzählungen aus der deutschen Geschichte. Va Fleischer, Y^ Meier. 

Geographie (2 St.). Erweiterung der Grundbegriffe. Die auiserdeutschen Länder Europas. 
Wiederholung der Geographie Deutschlands. V» Engelhardt, V^ Voigt L 

Naturgeschichte (2 St.). Sommerhalbjahr: Erweiterung des botanischen Pensums von Sexta. 
Winterhalbjahr: Erweiterung des zoologischen Pensums von Sexta. V» Engelhardt, V^ Voigt I. 

Rechnen (4 St.). Die 4 Species mit gemeinen Brüchen in unbenannten und benannten Zahlen. 
Va Richter L, Vb Voigt L 

Quarta. 

Klassenlehrer in IVa: Oberlehrer Dr. Guba. 
Klassenlehrer in IVb: Gymnasiallehrer Dr. Richter IL 

Religion (3 St.V Wiederholung der biblischen Geschichte des Alten und Neuen Testamentes. 
Das dritte, vierte und fünfte Hauptstück erklärt und gelernt, das erste und zweite wiederholt. Bibelsprüche 
und Kirchenlieder. IV» Hesse, IVi^ Richter II. 

Deutsch (3 St.). Satz- und Interpunktionslehre. Lektüre und Erläuterung poetischer und pro- 
saischer Musterstücke. Lernen und Vortragen der im Kanon enthaltenen Gedichte. Alle 3 Wochen 1 Aufsatz 
und 1 Diktat bez. 1 Spracharbeit. IV» Guba, IVb Richter IL 

Lateinisch (6 St.). Abschlieisende Behandlung der Formenlehre (Ellendt-Seyflfert, lateinische 
Grammatik, § 1—116 mit Auswahl). Wiederholung aus Ostermann V, Abschnitt I— XIII. Verba anomala, 
Abschnitt XIV und XV. Syntax: 12 ausgewählte Regeln, z. B. Acc. c. inf. und Ablat. abs. Vokabellernen. 
Lesen von ausgewählten Stücken aus Wellers Herodot. Wöchentlich 1 Specimen oder 1 Extemporale. 
IVa Guba, 1\^ Richter IL 

Französisch (6 St.). Plattner, Elementarbuch der französischen Sprache, Kap. VII— XVI, XIX, 
XXI— XXIII. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. Kleine Sprechübungen. IV» Haas, IVl^ Meier. 

Geschichte (2 St.). Alte Geschichte. IVa Guba, IV^ Richter IL 

Geographie (2 St.). Die aulsereuropäischen Erdteile. IVa Schulze, IVt> Nessig. 

Naturgeschichte (2 St.). Sommerhalbjahr: Übungen im Bestimmen von Pflanzen. Erweiterung 
des Pensums der Quinta. Winterhalbjahr: Die Glieder- und Bauchtiere. IVa Schulze, IW^ Engelhardt. 

Rechnen (3 St.). Wiederholung und Fortsetzung der Bruchrechnung (Decimalbrüche). Einfache 
und zusammengesetzte Schlußrechnung. IVa Schulze, IV^ Nessig. 

Geometrie (2 St.). Entwickelung der planimetrischen und stereometrischen Anschauungen. Ein- 
leitung in die Planimetrie bis zu den Kongruenzsätzen. IVa Schulze, IVl^ Nessig. 

Untertertia. 

Klassenlehrer in III Ba: Oberlehrer Dr. Schwarzenberg. 
Klassenlehrer in III Bh: Oberlehrer Jacobson. 

Religion (2 St.). Das Wichtigste aus der Einleitung in. das Alte Testament nach „Holzweiisig, 
Repetitionsbuch". Einige Abschnitte gelesen und erklärt. Sprüche und Lieder gelernt und wiederholt. 
Zusammenhängende Wiederholung der 2 ersten Hauptstücke. Memorieren des 4. und 5. Hauptstückes. 
IIIBa Büsching, IIIBb Hesse. 

Deutsch (3 St.). Satzlehre und Wortbildung. Wiederholungen aus dem Lehrstoff für Quarta. 
Lektüre und Erklärung poetischer und prosaischer Musterstücke. Lernen und Vortrag der Gedichte des 
Kanons. Alle 3 Wochen ein Aufsatz. IIIBa Schwarzenberg, IIIBi^ Jacobson. 

Lateinisch (6 St.). Grammatik: Wiederholung der Formenlehre. Kasuslehre. Das Wichtigste aus 
der Formenlehre. Part. conj. und abs. Übersetzungen und Vokabellernen aus Ostermanns Übungsbuch und 
Vokabularium für IV. Lektüre: H. Müller, de viribus illustribus, einzelne Abschnitte. Wöchentlich ab- 
wechselnd 1 Specimen oder Extemporale. IIIBa Schwarzenberg, III Bl> Jacobson. 

Französisch (4 St.). Grammatik nach Plötz-Kares, Lektion 1—25. Lektüre aus Plötz' Chrestomathie. 
Auswendiglernen poetischer und prosaischer Stücke aus der Lektüre. Sprechübungen. Wöchentlich eine 
schriftliche Arbeit (Theme, Extemporale, Dictee). IIIBa Faust, III Bb Meier. 

Englisch (3 St.). Grammatik nach Deutschbeins Lehrgang, Lektion 1 — 26. Lektüre der ent- 
sprechenden Nummern des Lesebuchs. Anfänge in Sprechübungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit 
(Exercise, Extemporale, Dictation). IIIBa Faust, III B^ Meier. 

Geschichte (2 St.). Geschichte des Mittelalters. IIIBa Lüder, UlB^ Fleischer. 

Geographie (2 St.). Geographie von Deutschland. IIIBa Lud er, III Bi> Nessig. 

Naturgeschichte (2 St.). Sommerhalbjahr: Das natürliche Pflanzensystem. Winterhalbjahr: 
Anthropologie. IIIBa Engelhardt, III Bt> Nessig. 

Rechnen (2 St.). Prozent-, Zins- und Diskontrechnung mit Anwendung auf die verschiedenen Auf- 
gaben des bürgerlichen und kaufmännischen Rechnens und mit Benutzung des Kopfrechnens. IIIBa (i^V.-«^^ ^ 
IIIBb Nessig. 
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Geometrie (2 St.). Anwendung der Kongruenzsätze auf Vier- und Vielecke. Flächen vergleichung, 
Teilungen bis zum pythagoräischen Lehrsatz. Analytische Methode zur Lösung von Konstruktionsaufgaben. 
Einfachste geometrische Orte. HIB» und III Bi^ Gühne. 

Algebra (2 St.). Die 4 Species mit linearen Grölsen. Division von Polynomen. Lineare Gleichungen 
mit einer Unbekannten. (Heis, §§ 1—25, § 61.) IIIBa Gühne, IIIBb Nessig. 

Obertertia. 

Klassenlehrer in III Aa; Oberlehrer Dr. Faust. 
Klassenlehrer in HI Ab: Oberlehrer Dr. Luder. 

Religion (2 St.). Dasi Wichtigste aus der Einleitung in das Neue Testament nach „Holzweiisig, 
Repetitionsbuch**. Gelesen das Evangelium nach Matthäus. Das 3. — 5. Hauptstück erklärt. Sprüche, Lieder 
gelernt. III Aa Büsching, UlA^ Hesse. 

Deutsch (3 St.). Grammatik: Wiederholung der Satzlehre. Die Periode. Metrik: Trochäisches 
und jambisches Ma&. Erklämng poetischer und prosaischer Stücke aus dem Lesebuche. Aufsätze. De- 
klamation. IIIAa Faust, IIIA^ Lüder. 

Lateinisch (6 St.). Grammatik nach Ellendt-Seyffert. Eingehendere Behandlung der Easuslehre 
im Anschlufe an Ostermann für III. Memorieren von Vokabeln. Wöchentlich abwechselnd 1 Specimen oder 
Extemporale. Lektüre: Mehrere zusammenhängende Abschnitte aus Caesar de hello Gallico. III A» Guba, 
IIIAb Richter IL 

Franzö.sisch (4 StJ. Schulgrammatik von Plötz- Kares, Lektion 26—48. Lektüre aus Plötz' 
Chrestomathie. Übungen im Sprechen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit (Th^me, Extemporale, Dictee). 
IHAa Faust, IIIAi> Lüder. 

Englisch (3 St.). Grammatik nach Deutschbeins Lehrgang, Lektion 27 — 44. Lektüre aus dem 
Anhange zum Lehrgange. Sprechübungen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit (Exercise, Extemporale, 
Dictation). HIAa Faust, UIA^ Lüder. 

Geschichte (2 StX Geschichte der Neuzeit. IIIAa Guba, IIIA^ Richter IL 

Geographie (2 St.). Wiederholung und Ei'weitemng der mathematischen und physischen Geographie. 
Europa: Die auiserdeutschen Ländei\ IIIAa Voi^t L, III A» Nessig. 

Naturgeschichte (2 St.). Sommerhalbjahr: Anatomie und Physiologie der Pflanzen. Die Sporen- 
pflanzen. Winterhalbjahr: Mineralogie. IIIAa Engelhardt, III A^ Nessi^. 

Physik (2 St.). Allgemeine Einführung in die Physik. Die wichtigsten und einfachsten Erschei- 
nungen aus "den Gebieten des Gleichgewichts und der Bewegung, des Druckes in Flüssigkeiten und Gasen, 
der Wärme, des Lichts und des Schafls. IIIAa Gühne, III Al> Goer in g. 

Algebra (2 St.). Zusammengesetzte Reduktionen. Potenzlehre. Fortgesetzte Übung im Auflösen 
linearer, namentlich auch litteraler Gleichungen mit einer Unbekannten. Verhältnisse und Proportionen. 
niAa Gühne, III Ai> Goering. 

Geometrie (2 St.). Flächenlehre. Linienverhältnisse und Ähnlichkeit der Figuren. Erster Teil 
der Kreislehre. IIIAa Gühne, III Ah Goering. 

Untersekunda. 

Klassenlehrer in IIBa: Oberlehrer Hesse. 
Klassenlehrer in II Bb: Oberlehrer Dr. Goering. 

Religion (2 St.). Erklärung der Apostelgeschichte. Geschichte der Kirche innerhalb der griechisch- 
römischen Welt. IIBa Hesse, II B^ Partzsch. 

Deutsch (3 St.). Metrik. Übersicht über die deutsche Litteratur von Luther bis Goethe und 
Lektüre einschlagender Musterstücke. Aufsätze. Deklamation. Kurze Vorträge. IIBa Hesse, II B^ Jacobson. 

Lateinisch (5 St.). Wiederholung und Abschluls der Syntax nach Ostermann III. Gelesen wurde 
Caesar de hello Gallico und Siebeiis' Tirocinium poeticum. Wöchentlich abwechselnd 1 Specimen oder 
Extemporale. IIBa Hesse, IIBb Hohlfeld. 

Französisch (4 St.). Plötz-Kares, Kurzgef. Schulgrammatik, Lektion 49—63. Lektüre: Michaud, 
Histoire de la premi^re Croisade. Plötz' Chrestomathie. Übungen im Gebrauch der französischen Sprache 
im Anschluis an die Lektüre. Wöchentlich 1 Arbeit (Thöme und Extemporale abwechselnd). HBa Haas, 
IIBb Partzsch. 

Englisch (3 St.). Deutschbeins Lehrgang, Lektion 59 — 72. Gelesen: Marryat, The Settiers in 
Canada. Gedichte und Prosastücke auswendig gelernt. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit (Exercise, 
Extemporale, Dictation). HBa Faust, IIB^ Fleischer. 

Geschichte (2 St.). Griechische Geschichte. Römische Geschichte bis zum Ausgang der Republik. 
Wiederholung der mittelalterlichen und neueren Geschichte. IIBa Guba, IIB^ Jacobson. 

Geographie (2 St.). Allgemeine mathematische und physische Geographie. Asien, Afrika, 
Australien. Ilßa Voigt L, IIBb Schulze. 

Naturgeschichte (2 St.). Mineralogie und Geologie. IIBa Engelhardt, IIB^ Schulze. 

Physik (2 St.). Magnetismus und Elektricität mit besonderer Berücksichtigung der auf experimen- 
tellem Wege abgeleiteten Gesetze. IIBa Gühne, II B^^ Goering. 

Algebra (2 St.). Potenz- und Wurzelrechnung. Gleichungen mit mehreren Unbekannten» 
Quadratische Gleichungen. IIBa Gühne, II Bi^ Goering. 

Geometrie (3 St.). Zweiter Teil der Kreislehre, einschl. Kreisberechnung. Hannonische Punkte u: 
Strahlenbüschel. Transversalen beim Dreieck. Ähnlichkeits- und Potenzeigenschaften der Kreise. Taktioa.^" 
problem des Apollonius. Planimetrische Konstiaiktionen. HB» Gühne, II B^^ Goering. 
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Obersekunda. 

Klassenlehrer: Professor Partzsch. 

Religion f2 St.). Kirchengeschichte des Mittelalters. Einführung in das Alte Testament. Partzsc 

Deutsch (3 St.). Geschichte der deutschen Litteratur im Mittelalter, unter Zugrundelegung d 
Lesebuchs und Legerlotz „Das Nibelungenlied". Das eleusische Fest .und der Spaziergang von Scnilh 
Minna von Barnhelm von Lessing. Aufsätze, freie Vorträge, metrische Übungen. iPartzsch. 

.. Lateinisch (5 St.). SalTusts Jugurtha. Auswahl aus Ovids Metamorphosen. Mündliche und schri 
liehe Übersetzungen aus Warschauei*. Extemporalien. Partzsch. 

Französisch (4 St.). Schluis der Syntax nach Plötz' Schulgrammatik. Plötz' Nouvelle grammaii 
Lektüre: Racine, Athalie; Duruy, histoire de France. Übungen im Gebrauch der französischen Sprache i 
Anschluls an die Lektüre. Wöchentlich 1 schriftliche Arbeit (Th6me, Extemporale). Haas. 

Englisch (3 St.). Deutschbeins Lehrgang, Lektion 82 — 95. Lektüre: Gedichte nach der Auswa 
von Gropp und Hausknecht ; Macaulay, 'Oliver Goldsmith'. Wöchentlich 1 schriftliche Arbeit (Übersetzunge 
mit Extemporalien und Diktaten abwechselnd). Die Unterrichtssprache war vorwiegend die englische. Lüde 

Geschichte (2 St.). Die römische Kaiserzeit. Deutsche Geschichte bis zu den sächsische 
Kaisern. Vogel. 

Geographie (2 St.). Amerika, Australien. Wiederholungen aus dem Gesamtgebiete der Geographi 
unter besonderer Berücksichtigung von Deutschland. Schulze. 

Physik (2 St.). Wärmelehre und Optik mit besonderer Berücksichtigung der durch das Experimer 
zu bestätigenden Gesetze. Bot he. 

Chemie (2 St.). Einleitung in das Verständnis chemischer Prozesse-, Grundzüge der Stöchiometric 
Übersicht der wichtigsten Elemente. Schulze. 

Arithmetik (2 St.). Imaginäre und komplexe Zahlen. Logarithmen. Exponentialgleichunge 
1. und 2. Grades. Quadratische Gleichungen. Heis, Aufgabensammlung. Goering. 

Geometrie (3 St.). Trigonometrie. Algebraische Lösung geometrischer Aufgaben. Goering. 

Darstellende Geometrie (2 St.). Projektion von Punkten, begrenzten Linien, Flächen un« 
Körpern, zugleich mit Drehung" um gegebene Achsen. Spuren unbegrenzter Linien und Ebenen. Goering 

Unterprima. 

Klassenlehrer: Professor Dr. Bot he. 

Religion (2 St.). Geschichte der christlichen Kirche am Ausgange des Mittelalters. Reformation 
Brief des Paulus an die Römer. Partzsch. 

Deutsch (4 St.). Gelesen wurden Schillers Jungfrau von Orleans und Goethes Iphigenia, sowie 
Proben deutschen Schrifttums von Luther bis mit Lessing. Geschichte der deutschen Litteratur von Luthei 
bis mit Lessing. Aufsätze, freie Vorträge, metrische Übungen. Hohlfeld. 

Lateinisch (5 St.). Gelesen wurden Ciceros Rede pro Roscio Amerino und die 4 Reden gegen 
Catilina, Vergils Aeneis, Buch 1 und 2. Übersetzungen aus Putsche, Extemporalien. Gelegentliche Wieder- 
holung der Satzlehre. Hohlfeld. 

Französisch (4 St.). Lektüre: Moliere, „L'Avare" — Lamartine, „Histoire des Girondins" et „Poesie 
lyrique". Schriftliche Arbeiten; Compositions — Thömes —- Extemporalien. Grammatik: Syntax nach Plötz' 
»Nouvelle gi^ammaire**. Der Unterricht wurde in französischer Sprache erteilt. Fleischer. 

Englisch (3 St.). Lektüre: Shakespeare, *The Merchant ot Venice ' — David Hume, 'The Reign of 
Queen Elizabeth \ Schriftliche Arbeiten : Compositions — Exercises — Extemporalien. Grammatik : Wieder- 
holung und Ergänzung der Syntax (Plate II abgeschlossen). Der Unterricht wurde in englischer Sprache 
erteilt. Fleischer. 

Geschichte (2 St.). Geschichte des Mittelalters. Vogel. 

Physik (3 St.). Mechanik in vorwiegend mathematischer Behandlung. Bot he. 

Chemie (2 St.). Systematische Behandlung der Elemente (Nichtmetalle). Einübung der Stöchio- 
metrie. Schulze, 

Arithmetik (2 St.). Quadratische Gleichungen mit einer und mit mehreren Unbekannten. Pro- 
gressionen. Unbestimmte Gleichungen. Kettenbrüche. Heis, Aufgabensammlung. Bothe. 

Geometrie (3 St.). Stereometrie. Wiederholung der Planimetrie und ebenen Trigonometrie. Bothe. 

Darstellende Geometrie (2 St.). Spuren von geraden Linien und Ebenen. Schnitte von Ebenen 
nait Ebenen und geraden Linien. Schnitte von Körpern mit Ebenen. Goering. 

Übungen im Feld messen (im Sommer wöchentlich ein Nachmittag). Abstecken gerader Linien 
^d einzelner bestimmter Punkte in denselben. Ausmessung zugänglicher und unzugänglicher Strecken. 
Aufnahmen begrenzter Flächen mittels Kette und mittels Meßtisch. Nivellements. Bothe. 

Oberprima. 

Klassenlehrer: Rektor Vogel. 

Religion (2 St.). Christliche Glaubens- und Sittenlehre im Anschluis an die Lektüre des Briefes 
^^ die Römer. Neuere Kirchengeschichte. Partzsch. 

Deutsch (4 St.). Gelesen wurden Lessings Nathan, Goethes Torquato Tasso und ausgewählte Stücke 
aus Herder, Goethe und Schiller. Geschichte der deutschen Litteratur seit Lessing bis mit Schiller. Philoso- 
phische Propädeutik: Die Anfänge der Denklehre. Aufsätze, freie Vorträge, metrische Übungen. Hohlfeld. 

Lateinisch (5 St.). Gelesen wurden: Cicero, pro Archia; Cicero, Laelius; Horatius, carmina 
gO Oden in Auswahl); Tacitus, Germania c. 1—27. Abschnitte der Syntax, der Wortbildungs • und der 
Flexionslehre in gelegentlichem Anschlüsse an die Lektüre. Monatlich 2 Exercitia und 1 Extemporftle. Vogel, 
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Französisch (4 St.). Plötz' Nonvello gframmaire, Syntaxe: Article, Adjectif, Adverbe, Nom de 
nombre, Pronom, Conjonction. Mündliche Übersetzung von Schillers „Parasit** ins Französische. Synonymik. 
Litteraturgeschichte: Voltaire, XVITI. und IX. Jahrhundert. Lektüre: Voltaire, Mahomet. Montesquieu, 
Considerations etc. Freie Aufsätze, Th^mes, Extemporales. Haas. 

Englisch (3 St.). Ergänzung der Syntax nach Plate II, Lektion 64—70. Gelesen wm'den: Macaulay, 
'Addison'; Byron, *The Prisoner of Chillon'; Thackeray, 'George IL and George IIL'; Shakspere, * Julius 
Caesar'. Das Wichtigste aus der Litteraturgeschichte. Freie Aufsätze, Exercises, Extemporalien. Die 
Unterrichtssprache war die englische. Lud er. 

Geschichte (2 St.). Neuere Geschichte. Vogel. 

Physik (3 St.). Allgemeine Wellenlehre. Lehre vom Schall. Lehre vom Lichte. Bothe. 

Chemie (2 St.). Die wichtigsten Metalle und ihre Verbindungen. Schulze. 

Arithmetik (2 St.). Kombinatorik. Wahrscheinlichkeitsrechnung. Der binomische Satz für ganze 
positive und negative, gebrochene positive und negative Exponenten. Die ganzen Funktionen 2. Grades. 
Gleichungen 3. und 4. Grades. Bothe. 

Geometrie (3 St.). Analytische Geometrie der Ebene, einschlielslich ausfühi'liche Behandlung der 
Kegelschnitte. Bothe. 

Darstellende Geometrie (2 St.). Gegenseitige Durchdringungen von Körpern. Schatten- 
lehre. Goering. 
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Aufgaben für die freien deutschen Arbeiten. 

Untertertia b. 1. Die Erziehung eines Ritterknaben. 2. Das Forsthaus im Walde. 3. Charakteristik 
des Moros in Schillers Bürgschaft... 4. Die Alpen. 5. Abendstille. 6. Krönung Ottos I. 7. Vorzüge der 
gemäisigten Zone. 8. Pausanias. (Übersetzung aus dem Lateinischen.) 9. Der Graf von Habsburg und des 
Sängers Fluch. 10. Wir leben im eisernen Zeitalter. 11. Steter Tropfen höhlt den Stein. 12. Prüfungsarbeit. 

Untertertia a. 1. Der Baum in den verschiedenen Jahreszeiten. 2. Ein Tag aus meinen Pfingst- 
ferien. 3. Worin kennzeichnet sich die Freundestreue des Moros in Schillers Bürgschaft? 4. Lebensart und 
Sitten der alten Deutschen. (Nach St. 12 des Lesebuchs.) 5. Die Schlacht bei Marathon. (Übersetzung.) 
6. Der Graf von Habsburg. (Nach dem gleichnamigen Gedicht von Schiller.) 7. Ein Sonntagsmorgen im 
Herbst. 8. Die Albrechtsburg zu Meilsen. (Nach St. 56 des Lesebuchs.) 9. Unser Weihnachtsabend. 10. Guter 
Freund, ein edles Kleinod. 11. Der Tod des Pausanias. (Übersetzung.) 12. Examenaufsatz. 

Obertertia b. 1. Mein Lebenslauf. 2. Mein Dresden lob' ich mir! 3. Die Schlacht bei Waterloo. 

4. Der Thüringer Wald. 5. Die Vorzüge des Herbstes. 6. Der Charakter des Helden in Schillers „Kampf 
mit dem Drachen". 7. Der Schnee, des Menschen Freund und Feind. 8. Heimkehr. (Nach Reinhold Werner.) 
9. Piüfungsarbeit. 

Obertertia a. 1. Mein Lebenslauf. 2. Die Schicksale Gudruns. (Im Anschluis an das Lesebuch.) 
3. Lob der Gebirgsreisen. 4. Ratschläge eines Vaters an seinen Sohn. (Übersetzung aus dem Französischen.) 

5. Aus welchen Quellen schöpft man die Kenntnis der Vorzeit? 6. „Der Graf von Habsburg** von Schiller, 
verglichen mit „Des Sängers Fluch" von Uhland. 7. Die Vorgeschichte in Schillers „Kampf mit dem Drachen". 
8. Ludwig XIV. und der groise Kurfürst. 9. Prüfungsarbeit. 

Untersekunda b. 1. Über den Gebrauch der Fremdwörter. 2. Odysseus, der Liebling der Athene. 
3. Der Schild des Achilleus. 4. Hindernisse der Selbsterkenntnis. 5. Die Ursachen des peloponnesischen Krieges. 

6. Vorfabel zu Lessings Nathan dem Weisen. 7. Die Elemente hassen das Gebila der Menschenhand. 
8. Warum konnte Pyrrhus die Römer nicht besiegen? 9. Prüfungsarbeit. 

Untersekunda a. 1. Warum müssen wir dem Ausspruch : ubi bene, ibi patria unsere Zustimmung 
versagen? 2. Der Graf von Habsburg und des Sängers Fluch. (Vergleich.) 3. Die Exposition in Schillers 
Wilhelm Teil. 4. Wilhelm Teil in Schillers gleichnamigem Schauspiel. 5. Worauf kann der Deutsche stolz 
sein? 6. Bilder nach Schillers Glocke. 7. Hektor, eine Heldengestalt aus der Ilias. 8. Warum war 
Vercingetorix der gefährlichste Gegner Caesars in Gallien? 9. Prüfungsarbeit. 

Ob er Sekunda. 1. „Nicht der ist auf der Welt verwaist, Dem Vater und Mutter gestorben, Sondern 
der für Herz und Geist Keine Lieb' und kein Wissen erworben." 2. Höfische Sitten und Gebräuche nach 
dem Nibelungenliede. 3. Die Not eine Lehrmeisterin der Menschen. 4. Grundzüge des deutschen National- 
charakters im Nibelungenliede. 5. „Ferro nocentius auiiim." 6. Der „Spaziergang" von Schiller, ein Bild der 
Kulturen twickelung der Menschheit. 7. Prüfungsarbeit. 

Unterprima. 1. Die Gespräche in Schillers Jungfrau von Orleans. 2. Das Nationale in der Jungfrau 
von Orleans. 3. Die Familie der Jungfrau von Orleans. 4. Iphigenie und Orest. 5. . Das Griechische in 
Goethes Iphigenie. 6. Die Wahrhaftigkeit. 7. Prüfungsarbeit. 

Oberprima. 1. Der Hof Saladins. 2. Der Klosterbruder, ein Bild der christlichen Kirche. 3. Die 
Leidenschaften in Lessings Nathan. 4. Alphons und Leonore in Goethes Tasso. 5. Alphons und Antonio. 

Aufgaben für die freien französischen Arbeiten. 

Unterprima. 1. Une lettre ä mon p^.re. 2. Portrait de l'Avare. 3. L'Aspect difF6rent des vieilles 
Villes et des Villes modernes. 4. Les Fötes de ITnauguration de notre Ecole. 5. Les derniers jours de 
Louis XVI. 6. Prüfungsarbeit. 

Oberprima. 1. Naissance et progr^s des Etats-Unis. 2. L'empereur Maximilien. 3. Mahomet. 
A Luther brüle la bulle du pape. 5. Fröd^ric Barberousse. 
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Aufgaben für die freien englischen Arbeiten. 

Unterprima. 1. The Landing of Columbus. 2. Summary of the tirst Act of Shakespeare's 'Merchai 
of Venice'. 3. Description of Great-Britain. 4 The first Chapter of *Captivite, Proces et Mort de Louis XV! 
by Lamartine. 5. Why do we love Christmas? 6. The female Parts in Shakespeare's 'Merchant of Venice 

Oberprima. 1. Life and Character of Joseph Addison. 2. The Age of Queen Elizabeth. 3. Wh 
do we love our Native-Country? 4. Consequences of the Discovery of America. 5. Why do we stud 
Universal Historv? 

Naturw^issenschaftliche Ausflüge. 

Mit Sexta a: Dresdner Heide vom Waldschlöfechen bis Mordgrund; mit Quarta a: durchs Elbthi 
bis Loschwitz, auf die Roch witzer Höhen; mit Quarta b: vom Fischhaus durch die Heide nach ßochwitj 
Loschwitz und Elbthal; mit Untertertia a: vom Kadettenhaus durch den Prieisnitzgrund und die Lynchschluct 
nach Vogelherd und Fischhaus; mit Obertertia a: vom Kadettenhaus nach dem Jungfernplatz, Indianersteis 
KellerflüSchenschlucht, Vogelherd und Schwedenschanze; mit Untersekunda a; zweimal ins mineralogiscc 
geologische Museum. Engelhardt. 

Mit Quarta a wurden die Ausflüge in drei Abteilungen unternommen. Die erste Abteilung ffin] 
vom Fischhause durch die Heide nach Bühlau, ftochwitz und dem Wach witzgrund ; die zweite Abteilung 
vom Fischhause durch den Eisenborngrund nach dem Flügel C und der Heidemühle; die dritte Abteilunj 
vom Fischhause über die Schwedenschlucht nach dem Prielsnitzgrunde und der Heidemühle. Mit Untei 
Sekunda b: Besuch des mineralogisch-geologischen Museums in drei Gruppen. Schulze. 

Mit Obertertia b: dui'ch die Heide, Wolfshügel, Mordgrund, Kochwitz, Wach witzgrund; mi 
Untertertia b: Mordgrund, Weifeer Adler, Rochwitz, Wachwitzgrund. Nessig. 

Schreiben. 

Sexta (2 St.). Einübung der Buchstaben in lateinischer Schrift und Schreiben von Wörtern un( 
kurzen Sätzen auf Doppellinien. Richter L 

Quinta (1 St.). Wiederholung des Pensums von Sexta auf einfachen Linien. V» Richter I 
V^ Simon. 

Quarta (1 St. für die schlechten Schreiber). Simon. 

Freihand - Zeichnen. 

Simon. 

Sexta (2 St.). Einübung der geraden Linie durch Darstellung von geradlinigen ornamentaler 
Figuren. Kreislinie. 

Quinta (2 St.). Anwendung der krummen Linie beim Zeichnen ornamentaler Gebilde. 

Quarta (2 St.). Blatt- und Blütenformen. Kombinationen solcher Formen. 

Untertertia (2 St.). Zeichnen nach geometrischen Körpern. Darstellung der perspektivischen 
und Beleuchtungsgesetze. 

Obertertia (2 St.). Zeichnen nach Gipsmodellen ornamentalen Charakters. 

Untersekunda (2 St.). Fortsetzung des Zeichnens nach Gipsmodellen. 

Stenographie. 

Oppermann. 

Erste Abteilung (2 Parallelkurse je 2 St.). Wortbildung und Wortkürzung nach Rätzsch, 
Lehrgang. 

Zweite Abteilung (1 St.). Satzkürzung. 

Singen. 

Hanekam. 

Erste Abteilung (4 St.). Die besten Sänger aus allen Klassen bilden einen gemischten vier- 
stimmigen Chor. Geübt wurden die Gesänge für die Schulfestlichkeiten, ferner Choräle. 

Zweite Abteilung (5 St.). Klassensingen der Klassen Quarta, Quinta, Sexta. Allgemeine Musik- 
lehre (Namen der Noten, Pausen, Takt, Tonarten, musikalische Terminologie). Regeln über Tonbildung, 
Körperhaltung, Mundstellung, Aussprache, Gehör- und TrefFübungen. Gesungen wurde aus Seh wa 1ms 
Liederbuch und Choräle. 

Turnen. 

Richter I. 

Die gesetzlich vorgeschriebenen beiden wöchentlichen Turnstunden umfassen je eine Stunde Klassen- 
und Riegentumen. Für die erstere ist die Klasseneinteilung der Schule maisgebend, für die andere der Grad 
der erlangten Tumfertigkeit der Schüler. Aus diesem Grunde sind für das Riegenturnen alle Klassen 
zunächst in 3 Gruppen geteilt, so dais die Schüler der Klassen Oberprima bis Obertertia b, Untertertia a 
bis Quarta b, Quinta a bis Sexta b je eine Gruppe bilden. Innerhalb einer Gruppe werden die Schüler nach 
ihren turnerischen Leistungen .in Riegen geordnet. Den Riegen stehen die turngeübtesten und ta.kfe^Q.Vk^^s«^ 
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Schüler aus den oberen 3 Klassen als Vorturner vor, die wöchentlich eine besondere Stunde Unter- 
weisung erhalten. 

Vorturner waren die Oberprimaner Ehrlich, Gieise, Grolsmann, Kettritz, Koch, Meurer, Nord- 
mann, Rudolph, Schellenberg, Schwinning, Sittner und Voigt; die Unterprimaner Anders, Bartheis, Häbler, 
Herbig, Hermsdorf, Hübner, Jenichen, Klien, Lange, Lessei, Meinig, Michenfelder, Müller, Priebs, Walter, 
Wenzel, Werner und Zahn; die Obersekundaner Borkenhagen, Döhler, Gappisch, Hentschke, Jäger, 
Krauspe, Löser, Mettig und Meyer. 

In jeder Stunde wird dafür Sorge getragen, dais die zu leistenden Übungen eine solche Zusammen- 
stellung erfahren, dals die Schüler zu einer möglichst gleich mäisigen Bethätigung aller ihrer Kräfte und 
Glieder Veranlassung finden. 

Die Forderungen an die turnerische Ausbildung der Schüler erstrecken sich etwa auf folgende Punkte: 

a) sichere und gewandte Ausfühning der planmälsigen Frei- und Ordnungsübungen; 

b) Ausdauer im Laufen; 

c) regelrechtes S pri ngen auf Tiefe, Weite und Höhe; 

d) Fertigkeit im Werfen und Ringen; 

e) sichere und genaue Ausführung der Turnübungen, welche an den vorhandenen Geräten vor- 
genommen werden können. 

Das turnerische Bewegungsspiel wird möglichst berücksichtigt. 

Hauptsache ist und bleibt, dais der Schüler bei seinem Austritte aus der Schule etwas Ordentliches 
für seine körperliche Entwickelung und Kräftigung mit davon nehme, „nicht nur zu seinem eignen Gewinn, 
sondern zu Nutz und Frommen des Gemeinwesens, des Staates, dem er angehört". 

Da vom 1. November die seither mietweise benutzte Turnhalle in der Magazinstraise geräumt werden 
mulste, um niedergerissen zu werden, und die eigne Halle bis dahin nicht fertig gestellt werden konnte, so 
machte sich eine Beschränkung der Turnstunden in der Weise nötig, dais nur die Riegenturnstunden in der 
uns freundlichst überlassenen Halle der 4. Bürgerschule (Tieckstraise) abgehalten wurden. 



III Sammlungen und Lehrmittel. 

A. Lehrerbibliothek. 

(Verwalter: Oberlehrer Btisching.) 

a) Geschenke. 

Vom Königl. Kultusministerium: Staatshandbuch für 1892 und 1893. — Pro- 
motionsschriften der Leipziger philosophischen Fakultät. — Mitteilungen des Statistischen 
Amtes der Stadt Dresden I, 3. 4. nebst Monats- und Wochenberichten. — Vom KönigL 
meteorologischen Institut: Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen 1891, L, 1. 2. 
Bericht über die Thätigkeit im Königl. sächs. meteorolog. Institut für 1890. — Vom Königl. 
statistischen Bureau: Zeitschrift 1891, 1—4. 1892, 1. 2. — Von der Handels- und Gewerbe- 
kammer Dresden: Bericht für 1891, I. II. — Vom Rektorat der Technischen Hochschule 
hier: Verzeichnis der Vorlesungen und Übungen Sommer 1892 und Winter 1892/93. Fuhr- 
mann, Bibliothek der Technischen Hochschule 1891. — Von der Königl. Kommission für 
Veterinärwesen: Bericht für 1891. — Von der Königl. Bibliothek: Katalog der Hand- 
schriften der königl. öffentlichen Bibliothek hier, 2 Bde. — Von der Königl. Kunstgewerbe- 
schule hier: Bericht auf die Schuljahre 1889/90 und 1890/91. — Vom Deutschen Verein für 
Knaben - Handarbeit : E. v. Schenken dorff, Die soziale Frage und die Erziehung zur Arbeit 
in Jugend und Volk, und Denkschrift über den erziehlichen Knabenhandarbeitsunterricht. — 
Von Herrn Buchhändler Damm: Casati, Zehn Jahre in Aequatoria. — Von der Gehestiftung: 
Bibliotheks-Katalog II. — Von Herrn Oberlehrer Dr. Lüder : E 1 z e , Lord Byron. — Von Herrn 
Direktor Ludwig: Jahresbericht der Sonntagsschule. — Vom Realschulmännerverein : Dele- 
gierten-Versammlung zu Hildesheim 27./28. Februar 1892, und Hubatsch, die Berechtigung 
der Oberrealschüler zum Universitätsstudium. — Von den Herren Verfassern und Verlegern: 
Ohlert, Der Unterricht im Französischen. — Wüllenweber, Übungsbuch zum Übersetzen 
ins Französische. — Lehmann, Der Stenographieunterricht an den höheren Unterrichts- 
anstalten Sachsens. — Gehe & Co., Handelsbericht. — E. R. Müller, 4 stellige logarithmische 
Tafeln. - Br. Krause, Dresdener Heimatsatlas. — Kalender und statistisches Jahrbuch 
für das Königreich Sachsen 1893. — K. Plötz, Zweck und Methode von dessen französischen 
Übungsbüchern. — Schellen-Leucker, Berechnung der Flächen- und Körperinhalte, — 
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Bruchmann, Lateinisches Übungsbuch für VI, V. — Ostermann-Müller, Lateinische 
Übungsbuch für V. — Schmid, Shakespeare- Schulausgabe, King Lear. — Fo6-Hopf un( 
Paulsieck-Henrici, Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten (111,11,1). — Ricken 
Neues Elementarbuch der französischen Sprache. — Blecke-Müller, Elementarbuch de 
lateinischen Sprache. — Friedländer-Zschech, Grundrils der Weltgeschichte IL - 
Meurer, Ilias latine, Odyssea latine für V, VI. — 0. Börner, Lehrbuch der französische] 
Sprache. — Wesen er. Griechisches Elementarbuch. — Zahler, Geqgaetrisches Linear 
zeichnen für Mittelschulen. — F. Richter, Der Luxemburger Erbfolgestreit 1438 — 43. - 
Wehner, Leitfaden für den stereometrischen Unterricht an Realschulen. — Chadwick 
Religion ohne Dogma. — Lehmann-Hohenberg, Einiges Christentum. — Kiepert, Atla; 
antiquus. — Krumbach, Sprich lautrein und richtig I, II. — Zurbonsen, Geschichtlich( 
Repetitionsfragen und Ausführungen I. — Vogel, Rede zur Einweihungsfeier. — Heeger 
Spielen und Turnen oder Turnen und Spielen. 

Ein Bild, Christuskopf, geschenkt für das Bibliothekzimmer von Frau Oberlehre] 
Büsching. 

b) Ankäufe. 

1. Zeitschriften: Strack, Zentralorgan; Zarncke, Litterarisches Zentralblatt 
Stengel, Pädagogisches Wochenblatt; Hoff mann, Zeitschrift für mathematischen unc 
naturwissenschaftlichen Unterricht; Potoni^, Naturwissenschaftliche Wochenschrift; Herrig 
Archiv; Umlauft, Deutsche Rundschau; Ermisch, Neues Archiv für Sächsische Geschichte 
von Sybel, Historische Zeitschrift; Lyon, Zeitschrift für deutschen Unterricht; Fr ick- 
Meier, Lehrproben und Lehrgänge; Anglia, Mitteilungen aus dem gesamten Gebiet dei 
englischen Sprache und Litteratur; Fauth-Köster, Zeitschrift für evangelischen Religions- 
unterricht. 

2. Lieferungswerke: Dibelius- Brieger, Beiträge zur sächsischen Kirchen- 
geschichte, Heft 7; Grimm, Deutsches Wörterbuch IV, 9. VIII, 9. 10. 11.; Aus deutschen 
Lesebüchern, 56. 57. 58. 59. Lfg.; Verhandlungen der preufsischen Direktoren-; Ver- 
sammlungen Bd. 7, 9, 40, 41; Suphan, Herders Werke Bd. 9; Cantor, Vorlesungen über 
Geschichte der Mathematik II, 2; von Hase, Kirchengeschichte IH, 2. 3.; Meyer, Konver- 
sationslexikon Bd. 19; Ostwald, Lehrbuch der allgemeinen Chemie II, 1; v. Moltke, Ge- 
sammelte Schriften und Denkwürdigkeiten Bd. 1—7; Zittel, Palaeontologie I, IV, 1. 

3. Vollständige Werke: Schmidt, Der Galaterbrief im Feuer der neusten Kritik; 
W. Schulze, Einführung in das Nibelungenlied; Kupffer, Goethes Faust; Zeller, Philo- 
sophie der Griechen in ihrer geschichtlichen Entwicklung I, II; Teuf fei, Geschichte der 
römischen Litteratur I, II; Kerner von Marilaun, Pflanzenleben I, II; Reindell, Doktor 
W^enceslaus Linck aus Colditz; Littrow, Wunder des Himmels, nebst Atlas; Nohl, Der 
gemeinsame lateinlose Unterbau und die Schulkonferenz von 1890; Frantz, Schulandachten; 
Weissenfeis, Cicero als Schulschriftsteller; Lange, Die künstlerische Erziehung der 
deutschen Jugend; F. Schnitze, Deutsche Erziehung; Reinhardt, Die Frankfurter Lehr- 
pläne, ders., Umgestaltung des höheren Schulwesens; Reth wisch, Jahresbericht für das höhere 
Schulwesen 1891 mit Ergänzungsheft; Adreisbuch von Dresden 1893; Hörn, Das Zu- 
kunftsgymnasium; Statistisches Jahrbuch der höheren Schulen XIIL 



B. Schulerbibliothek. 

(Verwalter: Oberlehrer Fleischer unter Beihilfe der Obersekundaner Mettig und 

Hentschke.) 

a) Geschenke. 

G. Schwab, Die schönsten Sagen des klassischen Altertums. — A. Stein, Coopers 
Lederstrumpf- Erzählungen (beide vom Untersekundaner Poper t). •— G. Ebers, Eine ägyp- 
tische Königstochter. — Ferd. Schmidt, Oswin, oder die Schule des Lebens. — Franz 
Hoffmann, Jacob Ehrlich. — Ferd. Schmidt, Nal und Damajanti. — Georg Washington. 
— Oberen (von Herrn Oberlehrer Büsching). 
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b) Ankäufe. 

Moli er e, Le mödecin malgre lui; H. Möbius, Die Nibelungensage; Stephan, Im 
Morgenrot des Deutschen Reiches; Bahmann, An des Reiches Ostmark ; Laube, Die Karls- 
schüler; Schäfer, Die Kinderlaube 1892; Klee, Die alten Deutschen; Reuter, Ut mine 
Stromtid; Hauff, Sämtliche Werke; Eichendorff, Aus dem Leben eines Taugenichts; 
Fries, Linde Hand; Gotthelf, Hans Berner und seine Söhne; Berthold, Drei Weihnachts- 
abende; A. Steint In Treue stark; Brennekam, Am Sonntag; v. Hoff, Ein Mutterherz; 
V. d. Decken, Handwerk hat goldenen Boden; Baierlein, Auf der Fährte; Ermann, Der 
Heidekrieg; Möbius, Die Hauptsätze der Astronomie; Rebmann, Anthropologie; Fr aas, 
Geologie; Freytag, Die verlorene Handschrift; Engelmann, Woenig u.s.w.. Bunte Bilder 
aus dem Sachsenlande. 

C. Physikalische Sammlung. 

(Verwalter: Professor Dr. Bothe.) 

a) Geschenke. 

Von Herrn A. Th. Böhme, Fabrikbesitzer in Dresden-N.: Eine Siemenssche Dynamo- 
maschine und 10 Glühlichtlampen. Vom Untersekundaner Emmerich: Ein Skioptikon mit 
Lampe. Von Herrn Stadtbauinspektor Bernhardi: Eine elektrische Klingel. Aulserdem 
schenkte der Sammlung von Modellen mathematischer Körper der Unterprimaner Werner: 
Modell einer Körperdurchdringung, Prisma und Pyramide. 

b) Ankäufe. 

Leitungen und Schaltbrett für die Dynamomaschine. Eine Bogenlichtlampe und eine 
Glühlichtlampe. 10 Accumulatoren mit Leitungen und Gestellen. Ein Experimentiertisch 
mit Leitungen für Gas, Wasser, Wasserstrahlgebläse und Quecksilberluftpumpe. Eine Dreh- 
bank; zwei Werkzeugschränke; zwei gröfsere und mehrere Bunsensche Gestelle; ein Glas- 
blasetisch; ein Schleifstein; ein Schraubstock; ein Ambols; sechs Schränke für physikalische 
Apparate und Chemikalien. 

D. Naturgeschichtliche Sammlung. 

(Verwalter: Oberlehrer Engelhardt.) 

An Geschenken erhielt die naturgeschichtliche Sammlung von Herrn Korrespondenten 
Hentze (früh Seh.) Samen von afrikanischen Pflanzen; von Herrn Steuermanns -Aspirant 
Engelhardt (früh. Seh.) eine Flasche mit Sarghassum bacciferum; von Herrn stud. math. 
Röseberg (früh. Seh.) thüringische Mineralien; von Herrn Schiffsbaumeister Richter Salz- 
vorkommnisse von Heilbronn; von Herrn Baumeister Wackwitz Zähne von Rhinoceros 
tichorhinos aus dem Lehm von Nickern; von Herrn Direktor Wanckel einen Biberabschnitt; 
von Herrn Baumeister Seifert zwei ausgestopfte Vögel; von Herrn Hauptmann a. D. Anger 
(früh. Seh.) sechs Schachteln verschiedener ausländischer Galläpfel; von Herrn Rentier 
Schaff er einige Mineralien. 

Zur Vermehrung der Sammlung trugen folgende Schüler bei: Primaner: Grolsmann; 
Sekundaner: v. Heinitz, v. Seckendorf, Schmidt, Buchholz; Tertianer: Leopold, Gruschwitz, 
Seidel, Schwalm, Peschel; Quartaner: Gneuis, S. Thomson, Kickert, Tischer; Quintaner: 
Neumann; Sextaner: Butzmann, Richter, Markgraf. 

Angekauft wurden: Leuckart und Nitzsche, Zoologische Wandtafeln Lfg. 20, 21: 
Geologische Spezialkarte von Sachsen, die Sektionen Pillnitz, Pirna, Kötzschenbroda, Stolpen, 
Dippoldiswalde, Frauenstein, Schneeberg, Annaberg; Krieger, Fungi saxonici Fase. 15. 16; 
Profile durch das Steinkohlenbecken des Plauenschen Grundes bei Dresden; ein Korb zur 
Aufnahme von Abfällen. 

E. Chemische Sammlung. 

(Verwalter: Oberlehrer Dr. Schulze.) 

Für die chemische Sammlung wurden angekauft: Eine Sauerstoffretorte aus Guiseisen 
mit Dreifuls, ein Ambols und ein Hamnie]\ (4asschläuche und ein Wasserschlauch, dreilsig 
Flaschen (zu 175 g, 500 g und 1000 g Inhalt) mit säurefester Aufschrift. 
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Der Bestand an Chemikalien, Glaswaren und kleineren Q-eräten wurde dem Ver 
brauche entsprechend ergänzt. 

Als Geschenk erhielt die Sammlung zwei Stücke Aluminium vom Oberprimanei 
Meurer. 

F. Hilfsmittel für geschichtlichen und geographischen Unterricht. 

(Verwalter: Oberlehrer Voigt I.) 

Angekauft wurden a) Wandkarten: Debes: Erdkarte, Europa, phys. Wildeis: 
Afrika. Kiepert: Nordamerika, polit., Südamerika, polit., Asien, Grolsbritannien, polit., Frank- 
reich, polit., Alt-Italien. Bamberg: Nordamerika, phys., Rußland. Woldermann: Europa, 
polit., Deutschland, phys. Randegger: Alpenland, phys. Arendts: Niederlande und Belgien. 
Mayr: Spanien und Portugal. Kuhnert: Deutschland, phys., Sachsen. Cüppers: Deutsch- 
land, polit. Kämmel-Leipoldt: Die Wettiner Lande. Krause: Plan von Dresden, Dresden 
und Umgebung. Spruner-Bretschneider: Europa um 350 n. Chr., P]uropa zur Zeit des 30 jähr. 
Krieges, Europa zur Zeit Napoleons I. 

b) Bildwerke: Geistbeck: Geographische Bilder mit Text (6 St.). Goering: Aus- 
ländische Kulturpflanzen mit Text (7 St.). 

c) Geräte: 2 Kartenständer, 2 Zeigestäbe. 

Geschenkt wurden vom Bezirksverein für Dresden -Neustadt: Hölzl, Geographische 
Charakterbilder (32 St.), aufgezogen und mit gebundenem Text. Von dem Schüler Buch- 
holz ITBa: Grundrils einer Basilika (Zeichnung). 

G. Hilfsmittel für den Zeichen -Unterricht. 

(Verwalter: Oberlehrer Simon.) 
Angekauft wurden zwei Serien Gipsmodelle. 

H. Hilfsmittel für den Gesang- Unterricht. 

(Verwalter: Musikdirektor Haue kam.) 

Angekauft: Händel, Halleluja, 1 Ciavierauszug. B. W. H. Hanekam, Festgesang zur 
SchuleinweihuDg; Herzeleid, Männerchor; Klage, Volkslied. 

Geschenkt: W. Sering, Chorbuch. W. Erk, Liederbuch. 



Für alle den Sammlungen der Anstalt zugewendeten Geschenke wird auch an dieser Stelle 
im Namen des Lehrer -Kollegiums der herzlichste Dank ausgesprochen. 



"^ 
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IV. Statistische Übersicht. 

A. Gymnasial -Kommission. 

Der Stadtrat. 

Für die Vorberatung besteht der städtische Ausschuls für das höhere Schulwesen, 
en Mitglieder zur Zeit sind: 

Herr Stadtrat Dr. jur. Nake, Vorsitzender, 

„ „ Baumeister Richter, A. R. 1, 

„ „ Rechtsanwalt Dr. jur. Lehmann, 

„ Stadtverordneter Hofrat Damm, 

,, „ Oberjustizrat Kuhz, V. R. 1, 

„ „ Ober- Regierungsrat Professor Krieg, A. R. 1, 

„ Hofrat Dr. med. Hüb 1er, 

„ Baumeister Strunz, 
der Rektor. 

B. Lehrer -Kollegium. 

Professor Dr. ph. Theodor Vogel, Rektor, V. R. 1, 
„ Bruno Haas, Konrektor, Russ. A. 3, 
„ Dr. ph. Albert Bothe, 
„ Dr. ph. Paul Hohlfeld, 
„ Theodor Partzsch, 
Oberlehrer Hermann Engelhardt, 

„ Otto Voigt L, 

„ Friedrich Büsching, 

„ Georg Hesse, 

„ Dr. ph. Wilhelm Goering, 

„ Dr. ph. Richard Faust, 

„ Dr. ph. Bernhard Gühne, 

„ Dr. ph. Georg Schulze, 

„ ' Dr. ph. Adolf Schwarzenberg, 

„ Dr. ph. Albrecht Lüder, 

„ Alwin Jacobson, 

„ Dr. ph. Paul Guba, 

„ Georg Fleischer, 

„ Dr. ph. Robert Nessig, 

Gymnasiallehrer Dr. ph. Friedrich Richter H., 

„ Dr. ph. Konrad Meier, 

Oberlehrer für Zeichnen Gustav Simon, 

„ „ Turnen Otto Richter I., 

Wissenschaftlicher Hilfslehrer Dr. ph. Fritz Voigt H., 
Fachlehrer für Gesang Musikdirektor Wilhelm Hanekam, 

„ „ Stenographie Professor Eduard Oppermann, A. R. 1, 

Probelehrer Kandidat Hermann Röisner (seit 13. Juni 1892). 

Außerdem stand Herr Kandidat Oskar Kamprath mit Genehmigung des Königlichen 
tusministeriums in unterrichtlichem Zusammenhang mit der Schule. 

C. Hausbeamte. 

Hausmeister und Schulgeld -Einnehmer Arthur Kreusch (seit 1. Juni 1892), 

Hausmann Woldemar Schumann, 

Heizer August Gerold (seit 1. November 1892). 
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Die unter Verwaltung des Herrn Professor Dr. Bothe stehende Privat-Witwen- 
kasse des Kollegiums, aus deren Zinsen 4 Witwen und 5 Waisen unterstützt wurden, war 
bis Ende Februar d. J. auf 6426 Mk. angewachsen. Von den Abiturienten Ostern 1892 wurden 
ihr 50 Mk. gespendet. ,.. _.. 

Die Festkasse der Drei-König-Schule hatte im Schuljahre 1892—93 eine Ein- 
nahme von 843 Mk. 22 Pf. (darunter 59 Mk. 25 Pf. von abgehenden Schülern der Untersekunda 
und 748 Mk. Ergebnis der Schülersammlung beim Einzugsfeste) und eine Ausgabe von 613 Mk. 
(15 Mk. Zuschüsse beim Schulspaziergang, 598 Mk. Kosten der Schülerfestlichkeiten beim 
Einzugsfeste). Ende Februar war der Kassenbestand 374 Mk. 45 Pf. 

Die Hochschulstiftung der Drei-König-Schule ist mit einem Grundkapital von 
7200 Mk. (s. o. S. 30) am 4. November 1892 begründet worden. Für ihre Verwaltung sind 
Satzungen aufgestellt worden, welche dem Stadtrat zur Genehmigung vorliegen. Zum Ver- 
walter der Stiftung ist durch Beschluis der Lehrerkonferenz vom 21. Dezember 1892 Herr 
Professor Dr. Bothe erwählt worden. Die Verleihung des Stipendiums kann im Herbste 
1893 zum ersten Male vorgenommen werden. 

D. Schüler. 

a) Übersicht. 

Von den 401 Schülern, welche nach Ausweis des letzten Jahresberichts Ostern 1892 
der Anstalt angehörten, verlielsen sie seitdem 99, und zwar 70 beim Abschlüsse des Schul- 
jahres 1891/92 und 29 im Laufe des Schuljahres 1892/93 (eingerechnet zwei Todesfälle). Die 
Oster -Aufnahme führte der Schule 92 Schüler zu, im Laufe des Schuljahres traten 17 ein, 
zusammen 109; die Schülerzahl hat sonach seit Ostern 1892 um 10 zugenommen. 

Schülerzahl vor Ostern 1892 401 

Oster-Abgang — 70 

Schülerzahl nach Ostern 1892 331 

Oster -Aufnahme 4-92 

Aufnahme im Laufe des Schuljahres + 17 

Gesamt -Schülerzahl 440*) 

Abgang im Laufe des Schuljahres (einschlielslich 

2 Todesfälle) 29 

Schülerzahl vor Ostern 1893 411 



*) Fortsetzung der in der Festsclirift zum 4. November 1892 S. 36 — 39 geg'ol)enen Tabellen. 

a) Übersicht über den Bes.uch der Schule und der einzelnen Klassen. 



Schuljahr. 



Parallel- 
Klassen. 



Klasse I. 



lA. i IB. 



Klasse IL 



IIA. IIB. 



Klasse III. 



III A. HIB 



Klasse 
IV. 



Klasse 
V. 



Klasse 
VI. 



Sa. 



1888—89 
1889—90 
1890—91 
1891-92 
1892—93 



a 
b 

a 

b 

a 
b 

a 
b 

a 



15 



18 



19 



11 



15 j 17 
14 16 

! 

16 i 25 



1 

16 


23 
17 


19 
20 


31 
31 


38 
37 


33 
1 33 


21 


21 
14 


24 

23 


36 
34 


33 
35 


36 
36 


18 


31 
16 


27 

' 30 


36 
36 


34 
33 


38 
36 


32 


24 
23 


28 
30 


29 
32 


34 
34 


39 
41 


24 


26 
27 


27 

26 


28 

28 


33 
34 


35 
35 



29 
29 

31 
31 

35 
36 

29 
29 

36 
40 



} 



l 



k 



390 



404 



438 



433 



440 



b) Übersicht über die Heimats- Angehörigkeit und die Religionsverhältnisse der Schüler. 



S c h u 1 j a h r. 


Schüler- 
zahl. 


Aus- 
wärtige. 


Prozent. 


Evang.- 
luth. 


Prozent. 


1888-89 


390 


85 


22 


365 


94 


1889-90 


404 


84 


20,5 


373 ^ 


92 


1890 91 


438 


94 


21 


407 93 

1 


1891-92 


433 


98 


22,6 


, 404 , -Ä?. 


J 892— 93 


440 1 


105 


\ ^4 


\ V\b 


\ ^V 
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Dem Wohnorte nach sind unter 440 Schülern 105 Auswärtige (24 %); von diesen 
wohnen in den Vororten Dresdens 40; in anderen.. Orten Sachsens haben 60 ihre Heimat, 
in anderen Ländern des Deutschen Reiches 2, in Österreich 2, in RuMand 1; die übrigen 
335 Schüler (76,1 %) wohnen bei den Eltern in Dresden. 

Dem Bekenntnis nach gehören von 440 Schülern 415 (94 %) zur evangelisch- 
lutherischen Landeskirche; von den übrigen sind 4 anderen evangelischen Kirchen zugehörig, 
17 römische Katholiken, 1 griechischer Katholik und 3 Israeliten. 



b) Schüleryerzeichnis. 

* bedeutet im Laufe des Schuljahres eingetreten. 
bedeutet im Laufe des Schuljahres ausgetreten. 



Klassen- 
pUti. 



Name, 



Toruame« 



Gebnrt. 



(Geburtsort) Wohnort der 
Eltern. 



Stand des Vaters. 



1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 

[! 



1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 





1 

2 
3 
4 
5 
6 



Nordmann 

Voigt 

Eales 

Kettritz 

M eurer 

Rudolph 

Schwinning 

Koch 

Ehrlich 

Sittner 

Schellenbcrger 

Kielsling 

Grolsmann 

Gleise 

Bräuer 

Fischer 



Priebs 

Werner 

Walter 

Wolf 

Ganz l er 

Zahn 

Michenfelder 

Krantz 

Eschenbach 

Rarthels 

Wenzel 

Lange 

Herbig 

Müller 

Lessei 

Anders 

Jenichen 

Hübner 

Klien 

Häbler 

Mittasch 

Hermsdorf 

Meinig 

*Ficker 

Stark 



Meyer 

Krauspe 

Gaehde 

Frommann 

Jäger 

Berghold 



Alfred 

Walter 

Harry 

Arthur 

Fritz 

Ernst 

Wilhelm 

Heinrich 

Gottfried 

Alfred 

Bruno 

Hugo 

Erich 

Karl 

Erwin 

Arnold 



Alwin 

Friedrich 

Alexander 

Paul 

Johannes 

Oskar 

Karl 

Alfred 

Alexander 

Friedrich 

Alfred 

Emil 

Karl 

Benno 

Julius 

Georg 

Rudolf 

Edmund 

Rudolf 

Guido 

Paul 

Walter 

Aurel 

Bruno 

Max 



Ernst 

Eugen 

Christian 

Richard 

Rudolf 

Kurt 



Oberprima. 



1874. 
1874. 
1872. 
1873. 
1873. 
1873. 
1874. 
1873. 
1874. 
1872. 
1870. 
1873. 
1872. 
1872. 
1873. 
1874. 



18. März 
6. Februar 

15. Novbr. 
8. Novbr. 

20. August 
26. Juli 
20. August 
8. Novbr. 

4. April 

2. August 
2. Oktober 

16. Juni 

30. April 

5. Oktober 

31. Juli 
29. Januar 



(Neuguth) Turawa 

TDresden) Trachenberge 

(Meilsen) Dresden 

Dresden 

Dresden 

Colin a. E. 

(Potsdam) Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Würzen) Dresden 

Dresden 

Bischofswerda 

Dresden 

(Riechberg) Dresden 

Dresden 



Unterprima. 



1873. 
1875. 
1874. 
1876. 
1875. 
1873. 
1875. 
1875. 
1875. 
1874. 
1874. 
1875. 
1875. 
1873. 
1875. 
1874. 
1874. 
1874. 
1873. 
1874. 
1873. 
1875. 
1873. 
1873. 
1872. 



7. Dezbr. 

5. Juni 
23. März 

15. Januar 

19. März 

6. Dezbr. 

25. August 

16. Oktbr. 

7. Februar 

11. Dezbr. 

15. Juni 

12. April 

3. Januar 
7. April 

11. März 
10. Januar 

16. Juli 

7. Januar 
21. Dezbr. 
9. März 

20. August 

13. Juni 

26. August 

4. Januar 

12. Novbr. 



(Eibau) Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Schönfeld) Dresden 

(Buckau) Dresden 

g/hemnitz) Dresden 
resden 
(Kaufungen) Prossen 
(Zoblitz) Dresden 
Dresden 

(Zwönitz) Colin a. E. 
(Dresden) Niederlölsnitz 
(Bukarest) Blasewitz 
Dresden 
Dresden 

(Grimma) Dresden 
(Dewsbury) Dresden 
Grolsschönau 
Dresden 
Chemnitz 
Dresden 

TRadeburg) Wilsdruff* 
(Schleinitz) Dresden 



Landwirt. 

Oberlehrer. 

Kaufmann. 

Mehlhändler. 

Fabrikbesitzer. 

Ziegeleibesitzer. 

Rentner. 

Bauunternehmer. 

Zollinspektor. 

Finanzkalkulator. 

Obertelegr. - Assist. 

Ingen.- Geograph. 

Fabrikbesitzer. 

Kaufmann. 

Rentner. 

Kaufmann. 



Postschaffner. 

Buchhalter. 

Beamter. 

Schriftsetzer. 

Baumeister. 

Zivilingenieur. 

Kaufmann. 

Baurat. 

Finanzkalkulator f- 

Rittergutspachter. 

Privatmann. 

Korpsroisarzt. 

Rentner. 

Privatmann. 

Fabrikbesitzer. 

Rentner. 

Geschäftsführer. 

Bezirkstierarzt. 

Kaufmann f. 

Kommerzienrat. 

Privatmann. 

Fabrikbesitzer. 

Wir tsch.- Inspektor. 

Bürgermeister. 

Rentner. 



Obersekunda. 



1874. 8. Novbr. 
1876. 14. April 

1875. 30. April 

1873. 27. Dezbr. 
1875. 30. August 

1874. 17. April 



Töpfer. 

Landwirt. 

Kgl. Kammermusiker. 



(Meilsen) Dresden 

Wünschendorf 

(Schwerin) Dresden 

(Volkmarsdorf) Dresden Bahnassistent. 

Dresden Schlossermeister. 

(Markneukirchen) Dresden \ Landwirt f. 
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Khssei- 
plati. 


Name. 


Yorname. 


Gebnrt. 


(Geburtsort) Wohnort der 


Stand des Vaters. 








• 


Eltern. 




7 


Döhler 


Oskar 


1874. 


22. Novbr. 


Dresden 


Baumeister. 


8 


Baumann 


Otto 


1875. 


16. Mai 


(K Ottbus) Dresden 


Kaufmann. 


9 


Hentschke 


Oskar 


1873. 


4. Septbr. 


Dresden 


Weichensteller. 


10 


Mettig' 


Albert 


1875. 


20. April 


Dresden 


Güterverwalter a. D. 


11 


Borkenhagen 


Paul 


1875. 


27. März 


(Langensalza) Dresden 


Kaufmann. 


12 


Stein 


Hans 


1875. 


24. Novbr. 


Dresden 


Damplwaschanstaltsl 


13 


Wackwitz 


Otto 


1873. 


11. Mai 


(Kl. Zschachwitz) Dresden 
(Colin a. E.) Meilsen 


Baumeister. 


14 


Graf 


Fritz 


1876. 


3. März 


Zeichenlehrer. 


15 


Juppin 
Grolsinann 


August 


1876. 


17. Febr. 


(Niederlölsnitz) Dresden 


Landwirt f- 


16 


Albert 


1875. 


12. Septbr. 


Grolsröhrsdorf 


Fabrikant t- 


17 


Raiipach 


Fritz 


1875. 


7. August 


Pulsnitz 


Fabrikbesitzer. 


18 


Gappisch 


Anton 


1874. 


18. Juli 


Wunschwitz 


Rittergutspachter. 


19 


Loeser 


Leo 


1875. 


21. Dezbr. 


Niederlölsnitz 


Rentner. 


20 


Meder 


Otto 


1873. 


20. Januar 


(Bönnigsen) Königslutter 


Mühlenbesitzer. 


21 


Repmann 


Walter 


1873. 


29. Juni 


(Plauen b. Dr.) Dresden 
Kötzschenbroda 


Kaufmann f- 


() 


Forbriger 


Konrad 


1875. 


12. Juni 


Postmeister f- 


() 


Hochweber 


Otto 


1874. 


15. August 


(Deffernik) Dresden 


Kaufmann. 


() 


Krause 


Otto 


1875. 


5. Dezbr. 


Au feig 


Kaufmann. 



Untersekunda a. 



1 


Röthig 


Reinhard 


1876. 


11. Juni 


2 


Kiengel 


Ernst 


1874. 


15. Novbr. 


3 


Lehmann 


Arthur 


1877. 


12. Februar 


4 


Emmrich 


Karl 


1875. 


30. Novbr. 


5 


Natusch 


Bernhard 


1876. 


23. Juni 


6 


Paul 


Rudolf 


1876. 


25. Februar 


7 


Ulbricht 


Wilhelm 


1875. 


10. Januar 


8 


Jummel 


Fritz 


1876. 


29. Septbr. 


9 


Eschenbach 


Hermann 


1876. 


4. Mai 


10 


Arlt 


Max 


1876. 


16. Mai 


11 


Eichler 


Arno 


1875. 


12. Mai 


12 


Krau&e 


Rudolf 


1874. 


24. Juni 


13 


Portiiis 


Albert 


1876. 


12. Januar 


14 


Weifebach 


Ernst 


1875. 


30. Novbr. 


15 


Hähle 


Fritz 


1876. 


16. Septbr. 


16 


Leopold 


Johannes 


1877. 


20. April 


17 


Ziller 


Kurt 


1876. 


25. Januar 


18 


Buchholz 


Max 


1877. 


12. März 


19 


Döhler 


Paul 


1876. 


14. Oktbr. 


20 


Wagner 


Wilhelm 


1875. 


6. April 


21 


Böhme 


Paul 


1876. 


25. Septbr. 


22 


V. Seckendorff 


Oskar 


1875. 


12. Juni 


23 


Giemen 


Otto 


1875. 


31. August 


24 


Giesecke 


Fritz 


1877. 


15. Oktbr. 


() 


H f m a n n 


Edgar 


1873. 


30. Juni 


() 


Müller 


Hermann 


1876. 


18. Mai 


1 


Jedicke 


Otto 


u 

1877. 


ntersekuj 

7. März 


2 


Steinmüller 


Alexander 


1877. 


21. Januar 


3 


Zincke 


Ernst 


1876. 


12. März 


4 


Täger 


Ernst 


1877. 


19. Januar 


5 


Löhnig 


Hans 


1876. 


31. März 


6 


Schmidt 


Erich 


1875. 


10. Novbr. 


7 


Büttner 


Paul 


1875. 


3. August 


8 


Bergener 


Karl 


1876. 


13. Februar 


9 


Besig 


Karl 


1877. 


11. Januar 


10 


Neumann 


Wilhelm 


1875. 


23. Septbr. 


11 


♦Braunsdorf 


Kurt 


1876. 


9. Mai 


12 


Müller 


Heinrich 


1877. 


26. Mai 


13 


Gruschwitz 


Walter 


1876. 


30. Juli 


14 


Thomas 


Hans 


1875. 


8. April 


15 


Becher 


Ernst 


1874. 


24. Novbr. 


16 


Stellbaum 


Leo 


1876. 


17. Juni 


17 


Baumann 


Arno 


1877. 


27. Mai 


18 


Hollstein 


Karl 


1874. 


11. Februar 



Dresden 

Radeburg) Dresden 
fHaynau) Dresden 
^Mittweida) Zschopau 
(Dresden) Niederlöfenitz 
(Müglenz) Dresden 
(Hamburg) Neustadt b. St. 
Leipzig 
Dresden 
Wachwitz 

(Leipzig) Kötzschenbroda 
(Plauen i. V.) Kamenz 
Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 
Oberlöfenitz 
(Spremberg) Dresden 
Dresden 
Dresden 

(Wehrsdorf) Dresden 
(Moskau) Dresden 
Dresden 

(Bitterfeld) Merseburg 
Dresden 
(Mannheim) Niederlöfenitz 



Dresden 

Dresden 

(Düben) Dresden 

Graupe b. Pillnitz 

Dresden 

Dippoldiswalde 

(Spandau) Dresden 

(Osterode) Dresden 

^Kotzenau) Dresden 

(Tscheschen) Dresden 

Plagwitz 

(Mannheim) Niederlöfenitz 

(Dresden) Serkowitz 

Dresden 

Dresden 

(Bonn) Dresden 

Dresden 

(Chemnitz) Dresden 



Rittergutsbesitzer. 

Gasthofsbesitzer f. 

Rentner. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Pastor f. 

Fabrikbesitzer. 

Architekt. 

Finanzkalkulator f- 

Hofgärtner. 

Postmeister. 

Postdirektor. 

Generalmajor z. D. 

Baumeister. 

Zeugpremierlieutnar 

Bahnhofsrestaurateu 

Kaufmann. 

Chemiker. 

Baumeister. 

Kassenassistent. 

Fabrikbesitzer. 

Landschaftsmaler. 

Lehrer. 

Buchhalter f. 

Kaufmann. 

Fabrikdirektor f. 



Zigarrenfabrikant. 

Kaufmann. 

Bäckermeister. 

Kgl. Oberförster. 

Fabrikbesitzer. 

Baumeister. 

Kaufmann. 

Zivilingenieur. 

Kaufmann. 

Rentner. 

Kaufmann f- 

Fabrikdirektor f. 

Kaufmann. 

Vermessungs -Inspek 

Baumeister. 

Kaufmann. 

Gastwirt. 

Ingenieur., St8.d.tta*»> 





I^Bme. 


rorDame. 


(üebiirL (Gebortswrl) Wohnort der 
Eltern. 


Strtnd des Ynterg. 


19 


Heinrich 


Adolf 


1876. 20. Februar Dresden 


Buchdruckerei besitaer+. 


30 


Kammi-i-ich 


Eugen 


1877. 15. Februar (Berlin) Niedcrlolänit/. 


Fabrikbesitzer f. 


31 


Roatoakv 


Leopold 


1877. 2i. MHr/ , Niedevschleuia 


K omni erzien rat. 


S3 


Feyerhfrm 


Pnnl 


1876. 25. Äuguät ' Dresden 


Postsekretär, 


33 


Kiiipo 


Max 


1876. 7. Mai Dresden 


('»bertelegr.-Assistent. 





Ehrig 
EichT«r 


Johanne» 


187S. 10. April (Löhau) Dre^ii-n 
1875. 5. Marü Dresden 


Krtulmann. 




Hans 


Bauu ntern ehmer . 


n 


Starck 


Walter 


1874- IG. Mni (Züllcliow) Dresden 


Brauereidirektor. 


() 


V. HeyiiitK 


Georj.' 


1875- 8. Denbr. (Grofi-Radisth) BanUen 

Obertertia a. 


RitterfTutsbesitaer f- 


1 


Hoffmaun 


Walter 


1876. 2. Febi-uar 


Hohensteiii- Ernstthal 


Kaufmann. 


2 


.lesi:h 


Kurt 


1877. 12. Novbr. 


(Marienberg) Dresden 
(Stollberg) Dresden 


Intendantur-Sekretär. 


3 


Schare (^hniirit 


Hans 


1877. 4, Januar 


Rendant a. D. 


4 


Borken ha gen 


Haus 


1878. 28. März 


(Georgenthal) Dresden 


Kaufmann. 


6 


Hantsehel 


Arthur 


1875. 9. August 


Dresden 


Bäckermeister. 


6 


Lilske 


Martin 


1877. 31. August 


Grofegrabe b. Kamenz 


Lehrer. 


7 


Gruschwitn 


Felix 


1878. 11. April 


(Dresden) Serkowitz 


Kaufmann. 


8 


Göbel 


Aiberl 


1878. 10. Apiil 


(Dresden) Loschwitz 


Privatmann. 


9 


Siegel 


Alfred 


1877. 31. Juli 


(Karlsi-uhe) Dresden 


Geschäftsführer. 


10 


Kiengel 


Otto 


1877. 4. DeKbr. 


(Kadeburg) Dresden 


Gasthofsbesitzer t. 


11 


Kaltschmidt 


Albert 


1879. 2a Februar 


Dresden 


Privatmann, 


12 


Härtung 


Albert 


1877. 16. Deabr. 


Dresden 


Kautkiann. 


18 


Nicke 


August 


1876. 11. August 


(Wei&bach) Bischheim 


Ökonom. 


U 


Ulbricht 


Erich 


1877. 29. Juii 


(Zwickau) Radeberg 


Baumeister 


16 


Wachs 


Oswin 


1877. 12. April 


Dresden 


Kaufmann. 


16 


»Kremser 


Paul 


1877. 13. Februar 


(Stettin) Eichwald 


Bergwerksdirektor. 


17 


Seidel 


Eberhard 


1877. 23. Dezbr. 


Dresden 


Fabrikbesitzer. 


18 


Dreliler 


Alfred 


1877. 8. Februar 


(Dresden) Brieg i. Schi. 


Kaufmaun. 


19 


Groüimanii 


Willv 


1876. 13. Juni 


Bischofswerda 


Eahrikbesilzer 


20 


Kecker 


Paul' 


1877. la August 


Dresden 


Kaufmann f 


21 


H Öffner 


Karl 


1878. 24. März 


Dresden 


Betriebsinspektor. 


22 


Nenner 


Fi'HUi; 


1876. 5. Dezbr. 


Dresden 


F ah rk ar ton d ra ck er. 


23 


Löffler 


AltVed 


1877. 27. August 


Berlin 


Bankier t. 


24 


Hartmann 


Max 


1876. 9. Novbr. 


Weickersdorf 




26 


Zieger 


Richard 


1877. 13. Mai 


Köuigstein 

(Görlitz) Kadebeul 


Baumeister. 





Baumgart 


Woldcmar 


1876. 28. Juli 


fiberfichaffuer 





Lohse 


Kurt 


1877. 14. August 


(Zittau) SebnitK 


Obergrenzaufsoher, 








Obertertia b. 




1 


Thieme 


Arthur 


1878. 1, Januar 


Dresden 


Lager dien er. 


2 


Lüders 


Paul 


1877. la Oktbr- 


Dresden 


Photo graph. 


3 


Gotlhardt 


Alexander 


1877. 8. Novbr. 


(Breslau) Dr.'sden 


Naturarzt. 


4 


Stecher 


Hans 


1877. 2. April 
1876. 11. Okthr. 


Dresden 


Dr.med.,0b.-8t,-Ai-ztl.:K' 


6 


Klemm 


Artliur 


Dresden 


Eiskellereibesitzer f. 


6 


•Hollack 


Iteinhold 


1876. 21. Oktbr. 


Li) bau 


Oberlehrer. 


7 


Zoch 


Richard 


1876. 16. Dezbr. 


(Fort Bluiuentiial) Riesa 


Architekt. 


8 


Nenmaiiii 


Max 


1876. 27. Oktbr. 


(Tsc besehen) Dresden 


Rentner. 


9 


Voogt 


Cäsar 


1876. 8. März 


(Nassau) Langebrück 


Kgl. Oberförster. 


10 


Böhmig 


Max 


1876. 9. Oktbr. 


Dresden 


Kaufmann. 


11 


Klngc^ 


Georg 


1876. 12. Oktbr. 


Wendischfähre 


Kaufmann. 


12 


Schmidt 


Johannes 


1877. 10. August 


(Leipzig) Niederlolsnitz 


Rentner. 


13 


Gerstenberner 


Riehard 


1876. 6. Dozbr. 


Dresden 


Bankier. 


14 


Petzoldt 


Erich 


1877. 19. Juni 


Dresden 


Kauftnann f. 


lÖ 


Brasch 


Paul 


1874. 24. Juli 


(Lichten st ein) Dresden 


Rentner. 


16 


Krug 
Gebfer 


Paul 


1875. 2. Oktbr. 


Dresden 


Grenzaut'seher a. I>- 


17 


Paul 


1875. 5. Septbr. 


Groliirölirsdorf 


Färbereibesitzer. 


18 


Hornhauer 


Georg 


1876. 7. August 


Dresden 


■Büchsenmacher a. f - 


19 


Starck 


Hellmut 


1876. 28. Mai 


(Rixdorfi Dresden 


Brnuereidirektnr. 


20 


V. Beringe 


Axel 


1876. 27. Juni 


(Stralsund! Dresden 


Rittmeister a. D. 


21 


Ludwig 


Hans 


187a 6. Mai 


Dresde.n 


Bezirks Sekretlir. 


22 


Peschke 


Arthur 


187a 15. Dezbr, 


(Dresden) Loschwilz 


Gastwirt. 


23 


Knüppel 


Walther 


1877. 6. Mai 


Dresden 


Kaufinann. 


S4 


Nicolai 


Hans 


1877. I.Juni 


(Leipzig) Dresden 


Privatmann f. 


'2b 


Braclimanii 


Alexander 


1876. 16. August 
187a 13. Dezlir. 


(Leipzig) Dresden 


Oberst a. D. 


i) 


Schröter 


Wilhelm 


Dresden 


Institutsdir., Stadti.-a-»' 



IllH»- 
,I.t.. 


Name. 


Voruame. 


eebnrt. <«ebnrtsort) ffolinort der 


Stand deB Taten 








Untertertia a. 




1 


Dowerg 
Petrieh 


Rudolf 


1879. 28 Januar 


(Sommerfeld) Dresden 


Prokurist. 


2 


Paul 


1878. 8. August 


Schima b. Schandau 


Mühlen-u.8teinbnicl 


3 


Leonhardi 


Paul 


1878. 29. August 


Dresden 


Sekretär. 


4 


Schmitt 


Johannes 


1878. 21. August 


(pöbeln) Dresden 
Dresden 


Fostsekretär a. D. 


5 


Bemme 


Karl 


1878. 14- Juni 


Kaufmann. 


6 


Neumann 


Hans 


1878. 10. April 


(Leipzig) Dresden 


Kaufmann. 


7 


•Thiera 


Otto 


1879. 8. Juli 


Dresden 


Fabrikant. 


8 


Därrschmittt 


Walter 


1879. 14. Juli 


Pieschen 


Schuldirektor. 


9 


Klien 




1876. 31, Dezbr. 


(Dewsburv) Dresden 


Kaufmann t- 


10 


Zschiegner 


Hans 


1879. 30. Juni 


(Osterfeld) Dresden 


Kaufmann t- 


11 


Lüttke 


Fi-itz 


1876. 16, Oktbr. 


(BerlinI Dresden 


llberpöstdir -Sekret) 


12 


Bock 


Arthur 


1879. 2. Juni 


Dresden 




13 


Winkler 


Rudolf 


1878. 8. März 


Dresden 


Pm-atmann f. 


14 


Müller 


Georg 


1878. 24. August 


Dresden 


Privatmann. 


15 


Caspar 


Otto 


1879. 11. Januar 


Dresden 


Kaufmann. 


lt> 


Meischke 


Johaimew 


1878, 24. Juni 


(Leipzig) Dresden 


Rentner. 


17 


Mäding 


Hans 


1877. 18. Novbr. 


Dresden 


Kalkulator. 


18 


Gro&e 


Max 


1876. 28. Novbr. 


(Weifeig) Schullwitz 
lOberodcnvitz) Dresden 


Gutsbesitzer. 


19 


Klette 


FritK 


1878. I.Mai 


Stadtbauiat. 


20 


Hartune 


Franz 


1879. 22. Febi-uar 


Dresden 




21 


Nicke 


Ernst 


1877 27 D<^zbr. 


(Schwoosdorf) Bisch heim 


Ökonom. 


22 


Jedicke 


Oskar 


1879 18. Januar 


Dresden 


Zigarren f abrik an t. 


23 


Tischer 


Hei-niaiin 


1878. 28. Januar 


(Meschwita) Di-esden 


Privatmann. 


24 


Sternberg 


Hans 


1878. 4. Juni 


(Altena) Dresden 


Kaufmann. 


25 


Stöhrer 


Reinhold 


1876. 26. Januar 


Dresden 


Dr. ph., Mci'haniker 


26 


JoavhimHthal 


Kurt 


1879. 25. Mai 


Dresden 


Kaufmann. 


27 


Schwalm 


Fritsi 


1878 17. Mai 1 Dresden 


Kaufmann t- 




Fenchel 


Erich 


1878. G. Januar ' (Dresden) NiedcrliifenitK 

Untertertia b. 


Dr. ph., Hofrat. 


1 


Mögel 


Richard 


1878. 11. Mai 


(Zwickau) Dresden 


Drechsler. 


2 


Heydeck 


Karl 


1878. 22. MAry. 


(Suhwai-zenberg) Bfihrigen 


Geometer +. 


3 


Schuster 


Otto 


1877. 3.Septbr. 


iPestei-witn) Dresden 


Gastwirt + 


4 


StöGiel 


Max 


1879. 23. Januar 


Dresden 


Post.sehaftner. 


5 


Seibt 


Frit/ 


1878. 19. Juli 


(N.- Rengersdorf) Dresden 


Grundbesitzer. 


6 


Raabe 


Oswald 


1878. 22. Augu.'^t 


(Waldheim) Dresden 


Dr. für., Anstalts-Di 


7 


Bartheis 


Georg 


1877. 1. Juli 


(SeidnitK) Dresden 


LandwirL 


8 


Förster 


Reinhard 


1879. 27. April 


Dresd,.n 


Fabrikdii-ektor. 


9 


Ulbricht 


Hermann 


1879. 17. April 


(Zwickau) Uadelierg 


Baumeister 


10 


•Müller 


Oskar 


1877. 18. NovI.i-. 


(Löbau) Dresden 


Y*-rme,ssun&s-Revist 


11 


Arlt 


Albert 


1879. 15. Januar 


Wachwitz 


Hofgärtner. 


IS 


Meyer 


FritK 


1877. 19. Oktbr. 


(Bautaen) Blasewitz 


Hauptmann t- 


13 


Kneifel 


Hermann 


1877. 21. Oktbr. 


Dresden 


Kaufmann. 


14 




Paul 


1879. 7. Oktbr. 


Dresden 


Feldwebel -Leutnant, 


15 


Lange 


Arthur 


1879, 6. Januar 


Dresden 


StellmachermeiBter. 


16 


Lüser 


Georg 


1878. 21. Novbr. 


Niederlillsnitz 


Rentner. 


17 


Seibt 


William 


1878. 18. Oktbr. 


Dresden 


Sekretär. 


18 


Lehmann 


HauR 


1879. 11. Mai 


Dresden 


Buchdruckereibesitzi 


19 


Thiele 


Friedrich 


1879. 3 August 


Dresden 


Fabrikdirektor. 


30 


Güthel 


Walttr 


1879. 17. Januar 


Dresden 


Mutter Schneiderin. 


21 


Freund 


Riehard 


1879. 14. Mai 


Dresden 


Lnkalrifhter. 


22 


Fi-scher 


Fran« 


1880. 7. Mär« 


Blasewitz 


Kaufmann. 


23 


V. Lindes 


L,'0 


1878. 4. Mar« 


(Petersburg) Dresden 


Dr.nied.,K.i-uss.Staat3 


24 


Hoff 


Willibald 


1876. 22 De/,br. 


Dresden 


Jtendant a. D. 


So 


DrSfiler 


Paul 


1877. 1, Dezbr. 


(Dippoldiswalde) Dresden 


OberleJegraphen-ABf 
Ingen ieur -Assistent. 


<) 


Philipp 


Albert 


1877. 26. Oktbr. 


Dresden 


<1 


Grimmer 


Walter 


1878. 28. Juni 


(Bohlen) Dresden 


Kaufmann f. 


<) 


Retiiii 


Karl 


1878. 16. August (Genua) Dr.'s-le.i 

Quarta a. 


rttgiMlttr: FiH Irliirt. 


1 


Riihter 


Ällic.i 


1878. 18. Mai : (Weickersdorf) Prrsdrn 


Gutsbesitzer. 


a 


Muller I. 


Arthur 


1879. 13. April Dresden 


Kgl. 8teueraufsehi;r. 


3 


Gneufe 


Richard 


1877. 25. Oktbr. 


(Piesclieij) Dresden 


Schaffner. 



50 



Uiuei- 
pltti. 



Name. 



Tomame, 



Geburt. 



(Geburtsort) Wohnort der 
Eltern. 



Stand des Taters. 



4 Greifenhagen 

5 Schlien 

6 Sieber 

7 Hille 

8 Müller U. 

9 Hauffe 

10 Kehling 

11 Schmidt 

12 Matthes 

13 Fischer!. 

14 Fischer IL 

15 Hirschlaff 

16 Ander 

17 Schönleber 

18 Stein 

19 Schirner 

20 Ficke 

21 Hofmann 

22 Mehnert 

23 Hofstädter 

24 Täubrich 

25 Lommatzsch 

26 Hannover 

27 Würdig 

28 Engert 

29 Raabe 

30 Dietz 

31 *Thimmig 

32 Szebur 

33 Hoffmann 



Heinrich 

Johannes 

Richard 

Max 

Richard 

Walter 

Johannes 

Friedrich 

Rudolf 

Paul 

Walter 

Hans 

Binino 

Max/ 

Walter 

Paul 

Alfred 

Wilhelm 

Max 

Erich 

Alfred 

Ernst 

Bruno 

Paul 

Moritz 

Alfred 

Hans 

Max 

Albert 

Georg 



1878. 29 Novbr. 

1879. 7. Oktbr. 

1880. 10. Februar 
1879. 10. Juni 
1879. 31. Juli 
1879. 18. Novbr. 

1879. 6. Mai 

1880. 14. August 
1880. 20. März 

1 879. 29. Dezbr. 

1880. 5. Juli 

1881. 25. April] 
1879. 27. April 

1878. 13. Septbr. 

1879. 19. Juli 
1879. 29. Oktbr. 
1879. 25. Januar 
1879. 3. Juli 
1879. 23. Juli 
1879. 29. Juli 
1879. 16. Septbr. 

1879. 19. August 
1878. 22. Oktbr. 

1880. 25. April 

1878. 15. Novbr. 
1R78. 27. Juni' 
1880. 19. Februar 

1879. 2. Dezbr. 
1879. 2. April 
1878. 19. Novbr. 



(Radeberg) Radebeul 

Dresden 

Grolsgrabe 

(Walddorf) Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Halle) Dresden 

(Zwickau) Loschwitz 

Dresden 

Dresden 

Loschwitz 

Dresden 

Dresden 

(Zwickau) Dresden 

(Blasewitz) Dresden 

Dresden 

(Roiswein) Arnsdorf 

Dresden 

Krippen 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Radeberg 

(Dresden) Cossebaude 

Pirna 

Dresden 

(Brooklyn) Dresden 

Dresden 

Bernsdorf 



Privatmann. 

Kiiiliit b. Oberkriegigeriekt. 

Rittergutspachter. 

PostschaÖTier. 

Bäckermeister. 

Mutter; Seifenhändlerii 

Kaufmann f- 

Kaufmann. 

Privatmann. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Eisenformer. 

Betriebs - Inspektor. 

Ingenieur f- 

Kaufmann. 

Gastwirt. 

Kaufmann. 

Steinbnichbesitzer. 

Kaufmann. 

Bankier. 

Kaufmann. 

Aufwärter. 

Baumeister. 

Kaufmann. 

Baumeister. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Gastwirt. 

Glashütten -Besitzer. 



Quarta b. 



1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 

i! 



Grosche 

Nagel 

Sachse 

Lehmann 

Köckert 

Feige 

Bach 

Leistner 

Schreiter 

Kautzsch 

Fischer 

Thiele 

Reichard 

Klotz 

Gölker 

Reichelt 

Bergner 

Mengel 

^öffge 

Ebert 

Lugenheim 

Schröter 

Meischke 

Kunath 

Scherz 

Gotthard 

Barthold 

Raabe 

Barth 

»Schäfer 

Starck 

Thomsen 

Thomsen 

Wagner 



Paul 

Erich 

Oskar 

Paul 

Fritz 

Hans 

Georg 

Walter 

Otto 

Johannes 

Alfred 

Kurt 

Franz 

Fritz 

Bernhard 

Richard 

Walter 

Erich 

Paul 

Rudolf 

Friedrich 

Arno 

Walter 

Johannes 

Moritz 

Woldemar 

Ewald 

Gotthard 

Heinrich 

Alfred 

Hubert 

Sandor 

Grambow 

Paul 



1877. 24. Septbr. 
1879. 30. Juli 

1878. 3. März 

1879. 24. August 

1877. 17. Oktbr. 

1878. 22. Juli 

1878. 14. Novbr. 

1879. 13. Mai 

1880. 11. Januar 

1878. 25. Dezbr. 
1880. 24. Juli 

1879. 14. März 
1878. 15. August 

1878. 16. August 
1877. 21. Novbr. 

1879. 14. März 
1879. 25. Mai 
1879. 22. April 
1879. 19. Januar 
1879. 19. Oktbr. 

1879. 2. Mai 

1880. 3. Juni 
1880. 25. März 
1880. 30. Mai 
1879. 27. Februar 
1879. 2. Oktbr. 

1879. 5. Mai 

1880. 31. Januar 
1880. 23. Februar 

1879. 3. Novbr. 

1880. 6. Novbr. 
1879. 28. Juni 
1877. 21. Oktbr. 
1879. 29. Septbr. 



Dresden 

(Hirschberg) Dresden 

(Zittau) Dresden 

(Meiisen) Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Zwickau) Dresden 

(Freiberg) Hennersdorf 

(Düsseldorf) Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Stolpen) Dresden 

(Leipzig) Dresden 

Dresden 

(Zittau) Dresden 

(Breslau) Dresden 

(Dresden) Oschatz 

(Waldheim) Dresden 

(Torgau) Dresden 

Dresden 

(Berlin) Dresden 

(Chicago) Dresden 

(Chicago) Dresden 

(Bischofswerda) Dresden 



OberschafiFner. 

Privatmann. 

Steueraufseher. 

Kaufmann. 

Werktührer. 

Kaufmann. 

Kaufmann f- 

Kaufmann. 

Kriegsminist.-Sekret*ai 

Betriebssekretär. 
Lehrer. 
Kaufmann. 
Buchhalter. 
Kaufmann. 
Bauunternehmer. 
Bergwerksdirektor- 
Direktor. 
Hotelier. 

Kürschnermeister. 
Arbeitsanstalts - Inöp 
Hausmann. 
Bäckermeister. 
Privatmann. 
Kaufmann. 
Kaufmann. 
Naturarzt. 

Gastwirt. . 

Dr. jur., Anstalts- Ü^^ 
Rentner. 
Kaufmann. 
Brauereidirektor. 
Rentner. 
Rentner. 
Kaufmann. 
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Klutei- 
pliti. 



Name, 



Yomame. 



Gebnrt. 



(Gebnrtsort) Wohnort der 
Eltern. 



Stand des Täte 



Quinta a« 



1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

^9 

^1 

^2 
^3 
^4 

CT) 



2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
U 
15 
16 
17 
JB 
19 

2o 



Dietze 


Alfons 


1880. 


12. August 


llling 


Georg 


1879. 


8. Oktbr. 


Hochweber 


Ludwig 


1880. 


25. August 


Geier 


Rudolf 


1879. 


7. Novbr. 


Mönch 


Kurt 


1881. 


10. Juni 


Liebezeit 


Kurt 


1878 


19. August 


Kreilsig 


Georg 


1880. 


24. Mai 


Landmesser 


Walter 


1880. 


27. Februar 


Weschke 


Fritz 


1881. 


19. Juni 


Hennigk 


Otto 


1877. 


12. Dezbr. 


Pietschmann 


Eugen 


1881. 


26. Februar 


Hein 


Alfred 


1880. 


3. Januar 


Leutemann 


Konrad 


1879. 


22. Septbr. 


Köthe 


Arthur 


1880. 


28. Novbr. 


Kar Iowa 


Walter 


1879. 


2. Dezbr. 


iLretzschmar 


Kurt 


1878. 


31. August 


Rehfeld 


Fritz 


1880. 


4. Januar 


Priebs 


Gustav 


1879 


30. August 


Glöckner 


Walter 


1879. 


25. Novbr. 


Beyer 


Walter 


1881. 


12. Januar 


Baron 


Rudolf 


1879. 


7. Septbr. 


*Fiedler 


Felix 


1877. 


23. Juli 


♦Adelmann 


Leo 


1878. 


25. Juni 


Rost 


Paul 


1879. 


6. Dezbr. 


Gericke 


Alexander 


1881. 


16. Septbr. 


Neumann 


Fritz 


1881. 


19. Juli 


Heyne 


Kurt 


1880. 


1. Februar 


Müller 


Günther 


1880. 


1. Novbr. 


Rudolph 


Kurt 


1881. 


28. Juni 


Starke 


Emil 


1880. 


27. Juni 


Becker 


Arno 


1881. 


16. Januar 


Vogl 


Franz 


1880. 


31. Juli 


*Strehle 


Rudolf 


1879. 


2. Novbr. 


*Löwis of Menar 


Harrv 


1880. 


4. Mai 


Kleiner 


Willibald 


1879. 


8. Novbr. 

Quinta 


Obenaus 


Georg 


1879. 


26. Septbr. 


Weiser 


Otto 


1881. 


25. Novbr. 


Schützmannsky 


Friedrich 


1881. 


28. Mai 


Kühne 


Walter 


1879. 


3. April 


Paul 


Otto 


1879. 


17. Septbr. 


Güldner 


Georg 


1880. 


24. Septbr. 


Sattler 


Ehrhardt 


1880. 


8. Septbr. 


Meisel 


Arthur 


1881. 


20. Januar 


Neumann 


Ludwig 


1878. 


27. Septbr. 


Wiedemann 


Richard 


1881. 


10. Januar 


Hanspach 


Ernst, 


1878. 


14. Novbr. 


Kays er 


Martin 


1880. 


11 Juli 


Steeger 


Edwin 


1878. 


13. April 


*Wagenhorst 


Karl 


1878. 


8. Novbr. 


Riedel 


Max 


1881. 


9. April 


Schambach 


Otto 


1881. 


13. Juli 


Schulze 


Walter 


1880. 


23. Septbr. 


Chares 


Ernst 


1880. 


26. Februar 


Blomberg 


Albert 


1880. 


3. Dezbr. 


Seile 


Martin 


1881. 


1. März 


Mittag 


Martin 


1879. 


15. Juli 


Marschner 


Oswald 


1879. 


9. Novbr. 


Kluge 


Johannes 


1881. 


8. März 


Preu&e 


Kurt 


1881. 


29. Januar 


Katzer 


Martin 


1880. 


7. April 


Berndt 


Friedrich 


1879. 


5. Oktbr. 


Hirschlaff 


Fritz 


1881. 


14. Oktbr. 


Münch 


Kurt 


1880. 


13. März 



(Pieschen) Dresden 
Radebeul 
(Wien) Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 

(Schandau) Wendischfähre 
(Oschatz) Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 

(Plagwitz) Langebrück 
Dresden 
Dresden 

(Eibau) Dresden 
Dresden 
Dresden 
Dresden 

(Anger) Dresden 
fBachmut i. Rufel.) Charkow 
JPieschen) Dresden 
Copitz) Dresden 
(Lommatzsch) Dresden 
Pegau 
Dresden 
Dresden 

(Possendorf) Dresden 
(Stettin) Dresden 
(Dresden) Krippen 
Stolpen 

(Lipskaln) Blasewitz 
Dresden 



Dresden 

(Zwickau) Loschwitz 

(Stettin) Dresden 

(KL- Karsdorf) Sayda 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Eilenburg) Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Sankau) Dresden 

Dresden 

(Zwickau) Dresden 

Dresden 

Rade beul 

Dresden 

(Wallerfangen) Dresden 

Dresden 

Bischofswerda 

Wendischfähre 

(RithmsDosdorf) Wendischfähre 

(Zwickau) Döbeln 

(Auerbach) Dresden 

Dresden 

(Mülsen St. Niklas) Dresden 



Viehhändler. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Stadtrat. 

Registrator. 

Schulh ausmann. 

Lokomotivführer 

Assistent. 

Kunstformer. 

Kaufmann. 

Feldwebel. 

Hofwildprethändl 

Kaufmann. 

Kalkulator. 

Kaufmann. 

Ob.-Telegr.-Assi} 

Kaufmann. 

PostschafiFner. 

Zahlmeister. 

Kaufmann. 

Baumeister. 

Postsekretär. 

Gutsbesitzer. 

Diätist. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Schneidermeister. 

Kaufmann. 

Gendarm. 

Gastwirt. 

Fabrikbesitzer. 

Brauereibesitzer. 

Fleischermeister. 

Gutsbesitzer. 

Zeughauptmann. 



Gendarm. 

Privatmann. 

Kaufmann. 

Rittergutspachter 

Zahlmeister. 

Hausbesitzer. 

Büreauvorst. i. sta 

Kgl. Kammermus 

Kgl. Hofschauspi« 

Zuschneider. 

Privatmann. 

Baumeister. 

Rechtsanwalt f- 

Privatmann. 

Ratskassierer. 

Billeteur. 

Ratsauktionator. 

Fabrikbesitzer. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Eisenbahn sekretä 

Lokomotivführer. 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Kgl. Bauinspekto] 

Kaufmann. 

Kaufmann. 

Posta&&v«^<sc^. 
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Klitsei- 1 
pUti. I 



Name. 



Yorname. 



Geburt. 



(Geburtsort) Wohnort der 
Eltern. 



Stand des ITaters. 



29 


; Thieme 


Richard 


1 1878. 9. Juli 


(Radeberg) Dresden 
(Lauban) Dresden 


30 


Hetschel 


: Oskar 


1880. 17. Novbr. 


31 


i Buhlert 


Fritz 


188L 6. April 


Dresden 


32 


Redlich 


Paul 


1878. 31. Juli 


(Plauen i. V.) Dresden 
Loschwitz 


33 


Wendler 


Johannes 


1879. 23. Juni 


34 


♦Müller 


Theophil 


1882. 10. April 


(Greiz) Dresden 





Ulbrich 


Paul 


1880. 20. Septbr. 

Sexta 


(Oschersleben) Dresden 

a. 


1 


Hartiiiann 


; Erich 


1880. 14. Septbr. 


(Lausigk) Dresden 


2 


Leonhardi 


i Günther 


1881. 19. August 


Dresden 


3 


Droth 


Alfred 


1881. 9. Juni 


Karlshof 


.4 


Hultsch 


! Karl 


1881. 18. Juli 


Kötzsehenbroda 


5 


Schulze 


Hermann 


1881. 20. Juli 


Dresden 


6 


Richter 


Oskar 


1881. 26. Oktbr. 


Pieschen 


7 


Jacob 


Albert 


1881. 18. Juli 


Dresden 


8 


Hönicke 


Kurt 


1880. 11. August 


Kleinschönberg 


9 


Baders 


Konrad 


1881. 13. Oktbr. 


Dresden 


10 


Neumann 


Alfred 


1881. 25. Mai 


Dresden 


11 


Hoppe 


Albert 


1880. 20. Dezbr. 


(Wolkenburg) Dresden 
Dresden 


12 


Schwenck 


Hans 


1880. 23. April 


13 


Herold 


Karl 


1880. 17. Septbr. 


Dresden 


14 


Dunkel 


Arthur 


1880. 12. Mai 


Dresden 


15 


Bergmann 


Kurt 


1880. 14. August 


(Kamenz) Dresden 


16 


Matthes 


Otto 


1880. 17. Juni 


Dresden 


17 


Unterdörfer 


Alfred 


1881. 20. Juli 


Dresden 


18 


Böhme 


Otto 


1880. 22. Dezbr. 


Dresden 


19 


Claus 


Bernhard 


1880. 25. Oktbr. 


Dresden 


20 


Karsch 


Bruno 


1881. 18. Novbr. 


Pieschen 


21 


Rosenmüller 


Martin 


1882. 17. April 


Dresden 


22 


Schulmeister 


Max 


1881. 13. Septbr. 


Dresden 


23 


Kielsig' 


Paul 


1881. 23. Septbr. 


Dresden 


24 


Walter 


1882. 23. Februar 


Dresden 


25 


Walther 


Ernst 


1882. I.April 


Dresden 


26 


Minkner 


Max 


1880. 13. Dezbr. 


Bernsdorf 


27 


Butzmann 


Richard 


1882. 10. Novbr. 


Dresden 


28 


Lehmann 


Ernst 


1882. 22. Januar 


(Grenzdorf) Dresden 


29 


K öckert 


Kurt 


1882. 3. Januar 


Dresden 


30 


Zahn 


Josef 


1881. 21. Oktbr. 


(Schönfeld) Dresden 


31 


Becker 


Woldemar 


1881. 29. März 


(Leipzig) Dresden 


32 


Tappert 


Bernhard 


1883. 21. März 


(Volkmarsdorf) Dresden 


33 


Borkenhagen 


Max 


1882. 2. Juni 


(Langensalza) Dresden 


34 


Adam 


Gerhard 


1882. 26. Februar 


Dresden 





Lambert 


Fritz 


1882. I.März 


(Woerden i. H.) Radebe 


(t) 


Rönisch 


Karl 


1882. 12. Oktbr. 

Sexta 


Dresden 

b. 


1 


Markgraf 


Oskar 


1880. 3. Januar 


Dresden 


2 


Lüdicke 


Hermann 


1881. 16. Juni 


Blasewitz 


3 


Lohse 


Fritz 


1880. 12. Juni 


Dresden 


4 


Fischer 


Walter 


1879. 18. Juli 


Dresden 


5 


D e m n i t z 


Gustav 


1882. 12. Februar 


Loschwitz 


6 


*Anger 


Paul 


1881. 12. Januar 


Dresden 


7 


May 


Oswald 


1880. 2. Oktbr. 


(Frankenberg) Dresden 


8 


Scharnke 


Hans 


1880. 30. Dezbr. 


Dresden 


9 


Schmidt 


Hans 


1882. 19. Mai 


Loschwitz 


10 


Gentsch 


Johannes 


1882. 29. Mai 


Dresden 


11 


Hille 


Reinhold 


1882. 21. Novbr. 


(Neugersdorf) Dresden 


12 


Dietze 


Erich 


1881. 5. Septbr. 


(Pieschen) Dresden 


13 


Schröber 


Friedrich 


1881. 11. August 


(Dresden) Staucha 


14 


Ritter 


Otto 


1881. 25. Juli 


Dresden 


15 


Hübner 


Walter 


1881. 20. Juli 


Dresden 


16 


Weber 


Georg 


1882. 18. April 


Dresden 


17 


Z i n s m a n n 


Viktor 


1880. 12. Juli 


(Gruna) Dresden 


18 


Bever 


Kurt 


1881. 27. Dezbr. 


Dresden 



Privatmann. 

Apotheker f- 

Reitlehrer. 

Amtstierarzt. 

Sekretär a. D. 

Akkordzitherfabrikant. 

Schlosser. 



Hauptmann a. D. 

Sekretär. 

Domänenpächter. 

Holz- u. Kohlenhändler 

Kaufmann. 

Schififsbaumeister. 

Baumeister. 

Gutsbesitzer. 

Privatmann. 

Fabrikant. 

Stubenheizer. 

Ratskassierer. 

Sekretär. 

Aufseher. 

Kaufmann. 

Hoftrompeter. 

Baumeister. 

Grünwarenhändler. 

Gerichtsschreiber. 

Steinbruchbesitzer. 

Mechaniker. 

Kalkulator. 

Obertelegr.-Assistent. 

Zahlmeister. 

Kaufmann. 

Brauereibesitzer. 

Proviantamts -Assistent. 

Kaufmann. 

Werkführer. 

Zivilingenieur. 

Buchhalter. 

Beamter. 

Kaufmann. 

Baumeister, Stadtrat. 

Rentner. 

Klavierfabrikant. 



Bezirksaufseher. 

Rentner f. 

Prokurist. 

Gerichtsexpedient. 

Gasthofsbesitzer. 

Gastwirt. 

Kg-l. Kammermusiker 

Hotel - Küchenchef. 

Kaufmann. 

Stadt. Steuerinspektoi 

Postschaffner. 

Viehhändler. 

Rittergutsbesitzer. 

Kaufmann. 

Baumeister. 

Kgl. Oberbaurat. 

Baumeister. 

Stallmeister. 
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Kltsui- 
plttz. 



Name« 



Torname. 



Geburt. 



(Geburtsort) Wobuort der 
Eltern. 



Stand des Vaters. 



19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 



) 



Seeling 

Klotz 

Palm 

Lindner 

Müller 

Stephan 

Marks 

Brechelt 

Heyne 

Auerbach 

Andersch 

Heinemann 

König 

Junghanns 

Hönicke 

*v. Sandersleben 

*v. Sandersleben 

Laurentius 

Paulick 

Liebetrau 

Trömer 

Löbel 



Alfred 


1882. 


Johannes 


1881. 


Guido 


-[m?. 


Theodor 


1879. 


Fritz 


1882. 


Otto 


1880. 


Wilhelm 


1883. 


ßeinhold 


1882. 


Oskar 


1881. 


Hans 


1882. 


Karl 


1881. 


Gotthard 


1881. 


Bernhard 


1881. 


Max 


1881. 


Franz 


1882. 


Fritz 


1880. 


Georg 


1880. 


Paul 


1881. 


Hans 


1881. 


Hans 


1882. 


Johannes 


1882. 


Walter 


1881. 



14. Juli 
16. August 

22. März 
19. August 

23. Januar 
25. Septbr. 

10. Januar 

16. Mai 

15. März 

17. Septbr. 
21. Juni 

11. Dezbr. 

4. Novbr. 
23. Dezbr. 

17. Juli 

3. Oktbr. 
3. Oktbr. , 
9. Dezbr. 

18. Januar 

5. Mai 
14. Septbr. 
28. August 



Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Pirna) Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Heinersdorf) Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Berlin) Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Leipzig) Dresden 

Dresden 

Dresden 

(Grimma) Dresden 

(Grimma) Dresden 

Dresden 

Zoschwitz 

Dresden 

Dresden 

(Dresden) Radebeul 



Musikalienhändler. 

Kaufmann. 

Bäckermeister. 

Wildprethändler. 

Drechsler. 

Privatmann. 

Prokurist. 

Spediteur. 

Kgl. Kammermusiker. 

Maschinenfabrikant. 

Klempnermeister. 

Garnisonprediger. 

Ministerial -Sekretär. 

Bäckermeister. 

Kaufmann. 

Major. 

Major. 

Leihamtsinspektor f. 

Baumeister. 

Stiefvater: Instit.-Lehrer 

Oberschaffner. 

Kaufmann f. 



aus Oberprima: 



aus Obersekunda: 
aus Untersekunda 



aus Obertertia: 
aus Untertertia: 



aus (Quarta: 



aus (Quinta: 



aus Sexta: 



aus Oberprima: 
aus Unterprima: 



c) abgegangene Schüler. 

Ostern 1892 verliefsen 70 Schüler die Anstalt: 

P. Röseberg, K. Petzoldt, A. Lange, G.Ripberger, B.Haubold, 

F. Junge, K. Prater, R. Petzsch, A. Hoffmann, J. Horak, 
0. Zocher, R. Marcus, J. Scheffler, G. Wagner (Abiturienten, 
s. letzten Jahresbericht S. 68). 

K. Herrmann (zur Landwirtschaft), H. Reich (zur Maschinentechnik), 
A. V. d. Plariitz (privatisiert). 

G. Koitzsch, W. Kirsch, W. Ganswindt (zum Apothekerberuf), 
M. Popert, H. Fischer, J. Otto, K. Lehmann, M. Lehmann, 
G.Philipp (zur Kaufmannschaft), 0. Kindervater, A. v. Kusserow 
(zur höheren Handelsschule), R. Hamann (zur Landwirtschaft), 

A. Sturm, P. Bochmann (zur Maschinentechnik), R. Jünger, 

B. Ludewig, R. Fischer (zum Postdienst), W. Richter (zum 
Studium der Musik), A. Hönicke (zum Steuerdienst) — sämtlich mit 
Befähigungszeugnis; W. Rörig (zum Postdienst). 
G. Schneider (zum Kadettenhause), M. Hübner (zum Baufach), 
H. Barth, A. Kniesche, A. v. Wuthenau (zur Realschule). 
M. Peschel (zum Realgymnasium Döbeln), K. Penzel, A. Sachlse, 
R. Kuntze, B. Decarli (zur Realschule), W. Hallig, W. Wehrt- 
mann (zum Büreaudienst), J. Richter (zur Kaufmannschaft), E. Arlt 
(zur Gärtnerei). 

F. Stein, M. Szebur (zum Seminar), R. Rost, 0. Gerstenberger 
(zur höheren Handelsschule), F. Reimann (zur Kaufmannschaft), 

G. Knibbe (zur Gärtnerei), M. Grün (zum Baufach), R. Hübner (zum 
Seemannsberuf). 

R. Stein, M. Keller (zum hum. Gymnasium), P. Meyer, A. Sickel, 
G. Teske, H. Steinmüller, H. Libbertz (zur Realschule), 
0. Nitzsche (zur höheren Handelsschule), H. Sann (zur Volksschule), 
E. Haufe (zum Mechanikerberufe). 
W. B als 1er (zur Realschule). 

Im Laufe des Jahres verlielsen 29 Schüler die Anstalt: 

E. Bräuer (zum Buchhandel), A. Fischer (wegen Kränklichkeit). 
M. Stark (zum Heeresdienst). 
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IS Obersekunda: K. Forbriger (zur Landwirtschaft), 0. Hochweber (entlassen), 

0. Krause (wegen Kränklichkeit). 

IS Untersekunda: J. Ehrig, E.Hofmann, H.Müller (zur Kaufmannschaft), H. Eich 1er 

(zur Schauspielkunst), W. Htarck (zur Technik) — sämtlich mit 
Befähigungszeugnis; G. v. Heynitz (zum Realgynmasium Halle a. S.). 

s Obertertia: W. Schröter (zum Realgymnasium Döbeln), K. Lohse (zur Real- 

schule Plauen i. V.), W. Baumgart (zur Landwirtschaft). 

s Untertertia: A.Philipp (zum Realgymnasium Zwickau), W. Grimmer, C. Retini 

(zur Realschule). 

s Quarta: G. Thomsen (zur Realschule), P. Wagner (zur Volksschule). 

s Quinta: W. Kleiner (f), P. Ulbrich (entlassen). 

s Sexta: H. Paulick (zum hum. Gymnasium), W. Loebel (zum Realgymnasium 

Zittau), F. Lambert (auf eine Privat- Anstalt), P. Laurentius, 
H. Liebetrau, J. Trömer (zur Volksschule), K. Rönisch (f). 

E. Freistellen, Unterstützungen und Auszeichnungen. 

1. Ganze städtische Freistellen (12): Schwinning, Schellenberger (lA), Werner, 
olf, Priebs, Walter (IB), Meyer, Frommann, Berghold, Borkenhagen (HA), v. Seckendorf! 
B), Kaltschmidt (III A). 

2. Halbe städtische Freistellen (20): Kielsling, Ehrlich (lA), Gähde, Jäger, Mettig 
A), Paul, Kjppe (IIB), Hantschel, Jesch, Lüders (III A), Dowerg, Leonhardi, Lange, Mögel, 
)isel (HIB), Arth. Müller, Stein, Grosche, Lehmann, Reichard (IV). 

3. Aus dem Verfügungsfonds für städtische Freistellen erhielten Unter- 
itzungen: P. Fischer, Sachse (iV), Kretzschmar, Priebs (V), Leonhardi, R. Fischer, Mark- 
if, Hille (VI), zusammen 280 Mk. 

4. Chorschüler der Drei-König-Schule (12) waren: Thieme (IIIA), F. Seibt, 
shiegner (HIB), R. Müller, Hannover, Hille, Szebur (IV), Hennigk, Landmesser, Meisel, 
hlert (V), Dunkel (VI). 

5. Halbe Freistellen von der Dreikönigskirche erhielten: Jäger, Repmann (IIA). 

6. Die Meyersche Freistelle (108 Mk.) genols Nordmann (lA). 

7. Aus der Schmaltzschen Stiftung erhielten halbe Freistellen : Eschenbach (IB), 
hde (TIA), Eschenbach (IIB), Köthe (V). 

8. Die Zinsen der Markusstiftung (18 Mk.) erhielt: Nordmann (lA). 

9. Die Zinsen der Wittichstiftung (21 Mk.) bezog: Meyer (IIA). 

10. Die Zinsen der Morck Stiftung (60 Mk.) erhielt: Arlt (IIB). 

11. Die Zinsen der Pfotenhauerstiftung (60 Mk) wurden von der Loge zu den 
ernen Säulen an Ebert (IV) verliehen. 

12. Aus den Zinsen der Gehestiftung erhielt eine halbe Freistelle Heydeck (HIB). 

13. Vom Verein Mentor wurden 6 Schüler mit 175 Mk. unterstützt. 

14. Bücherprämien erhielten: Eales (lA), Walter (IB), Berghold (IIA), Kiengel, 
licke (IIB), Jesch, Thieme (IIIA), Dowerg, Heydeck (HIB), Gneuls, Sachse (IV), Illing, 
Ler, Weiser (V), Hartmann, Leonhardi, Markgraf, Lüdicke (VI). Verteilt wurden : Kämmel, 
utsche Geschichte; Biedermann, Kulturgeschichte; Uhlands Werke; Vilmar-Stern, Litteratur- 
;chichte; Büchmann, Geflügelte Worte; B. Volz, Geschichte Deutschlands im 19. Jahr- 
idert; Berlepsch, Die Alpen; Spemann, Neues Universum; Wey ergang, Körner und sein 
terhaus; Das Deutsche Ehrenbuch III; Rogge, Kaiser Wilhelm; Wagner, Berg und Thal; 
Ikenhorst, Am Victoria Nyansa; Brüder Grimm, Kinder- und Hausmärchen; 0. Hoffmann, 
dreas Hofer; Ihnken, Kolumbus, der groise Entdecker; Musäus, Märchen; Wagner, Deutsche 
Idensagen. 

15. Brokks geognostische Karte der Umgegend Dresdens nebst Erläuterungen 
1 B. V. Cotta (Geschenk der Arnoldschen Buchhandlung) erhielten: Ulbricht, Paul, Arlt, 
disbach, Kiengel, Emmrich, Jedicke, Zincke, Steinmüller, Täger, Bergener, Gruschwitz. 
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V. Verordnungen. 



Organisation und Lehrplan des Neustädter Realgymnasiums zu Dresden 
beruhen auf dem Gesetz vom 22. August 1876, der Ausführungsverordnung vom 29. Januar 
1877 und dem am 15. Februar 1884 erlassenen Gesetz, veränderte Bestimmungen über die 
Realschulen I. und II. Ordnung betreffend, nebst Ausführungsverordnung von demselben Tage. 

Durch Regulativ vom 28, August 1878 hat der Rat der Stadt Dresden das Amt der 
Schulkommission übernommen. Zur Vorberatung ist ein ständiger Ausschuis eingesetzt, 
der aus drei Mitgliedern des Rats, drei Mitgliedern des Stadtverordneten- Kollegiums, zwei 
von diesem gewählten Bürgern und dem Rektor besteht. 

Das Reifezeugnis der Anstalt berechtigt zum Besuche der Technischen Hochschule, 
der Bergakademie, der Forstakademie und der Universität für mathematische, naturwissen- 
schaftliche und neusprachliche Studien. Mit der Reife für Prima resp. für Obersekunda 
werden die üblichen Vergünstigungen für den Eintritt in die Armee, wie für verschiedene 
Berufsarten erworben. 

Die Aufnahme neuer Schüler hat auf Grund einer Prüfung zu erfolgen, durch 
welche ermittelt wird, ob der angemeldete Schüler die zur Aufnahme erforderlichen Vor- 
kenntnisse besitzt, und in welcher Klasse ihm ein Platz anzuweisen ist. Die Anmeldung hat 
beim Rektor zu erfolgen, in der Regel mit persönlicher Vorstellung des Angemeldeten, 
Gleichzeitig sind beizubringen: 

1. Geburts- oder Taufzeugnis, 

2. Impfschein resp. Zeugnis über Wiederimpfung, 

3. Zeugnis der zuletzt besuchten Unterrichtsanstalt, 

4. event. Konfirmationszeugnis. 

Zur Aufnahme in die unterste Klasse genügt das erfüllte neunte Lebensjahr und 
Nachweis derjenigen Kenntnisse und Fertigkeiten, die nach mindestens dreijährigem Unter- 
richte in einer guten Bürgerschule von einem fleißigen und begabten Schüler erworben sind. 

Das Schulgeld beträgt für Einheimische jährlich 120 Mk., für Auswärtige, deren 
Väter Dresdner Bürger sind, 144 Mk., für die übrigen Auswärtigen 180 Mk. Das Schulgeld 
ist vierteljährlich im voraus an den Schulgeldeinnehmer zu entrichten, monatliche Voraus- 
zahlung ist gestattet. Die im Laufe des Vierteljahres eintretenden und abgehenden Schüler 
haben das laufende Quartal voll zu bezahlen. Der beabsichtigte Abgang von der Schule 
ist vor Abschluis des letzten Vierteljahres anzuzeigen, widrigenfalls das Schulgeld für das 
ganze begonnene Vierteljahr zu bezahlen ist. (Diese strengere Bestimmung soll jedoch für 
die Osterabmeldung nicht gelten.) 

Das Eintrittsgeld beträgt 9 Mk.; für ein Entlassungszeugnis sind 1^2 Mk. zu entrichten; 
beides erhebt der Schulgeldeinnehmer. Reife- und Befähigungszeugnisse sind kostenfrei. 

Von den im Laufe des Schuljahres eingegangenen Verordnungen sind folgende zu 
erwähnen : 

Ministerial Verordnung vom 9. April 1892, betr. das Verbleiben des Kandidaten 
Kamprath im unterrichtlichen Zusammenhange. 

Ministerial Verordnung vom 11. Mai 1892, betr. Zuweisung von E. W. Hoffmann 
zu einer Nachprüfung im Lateinischen. 

Zuschrift des Stadtrats vom 25. April 1892, betr. den Besuch des Stadtmuseums 
durch Schulklassen. 

Ministerialverordnung vom 19. Mai 1892, betr. Zuweisung des Kandidaten C. H. 
Röisner zur Ableistung des Probejahres. 

Ministerialverordnung vom 15. August 1892, betr. Zuweisung von 0. L. Hildebrand 
und W. R. P. Zürn zur Prüfung auf die Reife für Prima. 

Rats Verordnung vom 3. September 1892, betr. Maisregeln zur Verhütung der Ein- 
schleppung der Cholera in die Schulen etc. 

Generalverordnung vom 23. September 1892, betr. Empfehlung der Lehr- und Lese- 
bücher sowie Wandkarten von Napp, Th. Matthias, Kämmel, Leipoldt. 

Generalverordnung vom 12. Januar 1893, l3etr. die Aufstellung eines einheitlichen 
Formulars der Zeugnisse für die wissenschaftliche Befähigung zum Einjährig- 
Freiwilligen - Dien st. 

Ministerialverordnung vom 20. Januar 1893, betr. Genehmigung der Reifeprüfung und 
Ernennung des Rektors zum königlichen Kommissar. 
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VI. Prüfungen. 



Michaelis 1892 wurden die schriftlichen Klassenprtifungen vom 12.~14. September 
abgehalten. 

Für die Ostern 1893 stattfindende Reifeprüfung meldeten sich alle 14 Schüler der 
Oberprima. Das Königliche Kultusministerium genehmigte ihre Zulassung durch Verordnung 
vom 20. Januar 1893 und ernannte gleichzeitig den Rektor zum königlichen Kommissar. 
Die schriftlichen Arbeiten wurden vom 13.— 21. Februar angefertigt; es wurden folgende 
Aufgaben behandelt: 

Deutsch: Welche Pflichten haben wir gegen unser Vaterland? (Freie Arbeit.) 

Lateiuisch : Die Vorgänge zu Rom im November des Jahres 63 v. Chr. (Übersetzung.) 

Französisch: Die Völkerwanderung. (Übersetzung.) 

Englisch: Life, Deeds and Gharacter of the German Emperor William the First. 
(Freie Arbeit.) 

Algebra: Addiert man zu dem Nenner des Bruches % eine gewisse Zahl und zu dem 
Zähler das Doppelte derselben, so ist der neu entstehende Bruch gleich dem Quadrate dieser 
Zahl. Wie gro^ ist diese Zahl? 

Trigonometrie: Im Punkte J. einer Kreislinie schneiden sich die Sehnen AB = 12,575, 
AD ^ 19,063, AC = 17,584 so, dais AD den Winkel BAC halbiert. Wie grols ist dieser 
Winkel, wie grois sind die Sehnen zwischen den Punkten jB, C und D, wie grols ist der 
Kreishalbmesser und wie grois die Fläche des Vierecks AB CD? 

Stereometrie: Zwei Kugeln berühren sich von innen, und im Schnittpunkte der Cen- 
trale beider Kugeln mit der Oberfläche der greiseren Kugel befindet sich ein leuchtender 
Punkt. Wie grofe ist der Halbmesser der kleineren Kugel, wenn die beleuchtete Kugel- 
kappe der kleinen Kugelfläche gleich der beschatteten Kugelkappe der grölseren Kugel- 
fläche ist und die gröisere Kugel den Halbmesser r hat? 

Analytische Geometrie: Durch den Punkt x^ iji einer gegebenen Hyperbel werden 
eine Berührende und eine Normale der Hyperbel gelegt. Welche geometrische Beziehung 
findet zwischen der durch den gegebenen Punkt und eine Asymptote auf der Berührenden 
begrenzten Strecke und den durch den gegebenen Punkt und die Hyperbel-Achsen auf der 
Normale begrenzten Strecken statt? 

Physik: 1) Auf einer gewichtslosen Geraden liegen n schwere Punkte, deren erster das 
Gewicht p, deren zweiter 2p und so fort, deren wter das Gewicht np hat, in gleichen Ab- 
ständen a voneinander. Wie grols ist das Gewicht der Punktreihe und wo liegt der 
Schwerpunkt derselben ? 

2) Wo liegt der Vereinigungspunkt der Lichtstrahlen, welche parallel zur Achse und 
in deren Nähe auf die ebene brechende Fläche einer planconvexen Linse auftreff'en, an der 
kugeligen Fläche derselben reflektiert werden und an der ebenen Fläche wieder austreten, 
wenn der Krümmungshalbmesser der kugeligen Fläche gleich r, die Dicke der Linse gleich d 
und der Brechungsquotient des Linsenglases gleich n ist? 

Die mündliche Prüfung fand Montag den 6. März statt; 12 Examinanden wurde die 
Reife zugesprochen. 

Die schriftlichen Halbjahrs-Prüfungen wurden vom 7.— 10. März abgehalten. 



— 57 — 



Abiturienten des Schuljahres 1892/93. 



' 1 

1 

'S ' Name. 

1 


(Geburtsort) Wohnort 
der Eltern. 


Geburt. 


Wiuei- 
sebtft- 
liebe 
Uiapt- 1 
Zeniinr. 


Sittei- 

Z«s«r.; Künftiger Beruf. 

1 


1 


Nordmann, Alfred 


(Neuguth) Turawa 


1874 


18. März 


1 
Ibj 


I 


Postdienst. 


8 


Voigt, Walter 


(Dresden) Trachenberge 


1874. 


6. Febr. 


Ib 


I 


Stud. d. Sprachwissenschaft. 


3 


Eales, Harry 


(Meifeen) Dresden 


1872. 


15. Nov. 


IIa 


I 


Ingenieurwissenschaften. 


4 


Rettritz, Arthur 


Dresden 


1873. 


8. Nov. 


II 


I 


Städtische Verwaltung. 


5 


Meurer, Fritz 


Dresden 


1873. 


20. Aug. 


IIb 


Ib 


Elektrotechnik. 


6 


Rudolph, Ernst 


Colin a. Elbe 


1873. 


26. Juli 


IIb 


I 


Ingenieurwissensehaften. 


7 


Schwinning, Wilhelm 


; (Potsdam) Dresden 


1874. 


20. Aug. 


IIa 


Ib 


Ingenieui'wissenschaften. 


8 


Koch, Heinrich 


! Dresden 


1873. 


8. Nov. 


IIb 


I 


1 n genieurwissensch af ten. 


9 


Ehrlich, Gottfried 


Dresden 


, 1873. 


4. Ai)ril 


Illa 


Ib 


Ingenieurwissenschaften. 


IDlSittner, Alfred 


i Dresden 


1872. 


2. Aug. 


Illa 


Ib 


Steuerdienst. 


U 


Kieisling, Hugo 


, Dresden 


, 1873. 


16. Juni 


III 


Ib 


Tiefbauwesen. 


IS 


Groismann -Hermann, 


; Bischotswerda 


: 1872. 


30. April 


III 


Ib 


Kaufmannschaft. 




Erich 


i 
1 


i 
! 

1 

















Ordnung der Schulfeierlichkeiten. 



1. Entlassung der Abiturienten. 

Sonnabend den 18. März, vormittags 10 Uhr. 

1. Vortrag des Sehulchors: „Ave verum corpus" von Mozart. 

2. Schfilervorträge : a) Nordmann, Alfons und Antonio (Goethes Tasso). 

b) Kettritz, TEmpereur Barberousse. 

c) Eales, Life, Deeds and Character of the German Emperor William 

the First. 

d) Voigt, Abschiedsgedicht. 

3. Vortrag des Sehulchors: „Komitat" von Mendelssohn -Bartholdy. 

4. Ansprache des Rektors und Aushändigung der Reifezeugnisse. 

5. Gemeinsamer Gesang: Zieht in Frieden u. s. w. (Landesgesangbuch Nr. 511.) 



m 



A 
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8— 



9— 



10— 



11 — 



2. öffentliche Prüfungen. 



Montag den 20. März. 

Religion 

Physik 
Lateinisch 
Geschichte 

Englisch 

Geometrie 

Französisch 

Algebra 



■9 


II Bb 


10 


II Ba 


11 


III Ab 


12 


III Aa 


■4 


IIA 


5 


IB 



Deutsch 

Physik 

Lateinisch 

Französisch 



Partzsch 

Goering. 

Hesse. 

Guba. 

Lüder. 

Goering. 

Faust. 

Gühne. 

Partzsch. 
Bothe. 
Hohlfeld. 
Fleischer. 



8—9 



9—10 



10—11 



11 -12 



Dienstag den 21. März. 

Vb 

Va 
IVb 
IVa 



3—4 



4-5 



niBb 



niBa 



Religion 


Hesse. 


t'ranzösisch 


Meier. 


Lateinisch 


Büsching. 


Naturbeschr. 


Engelhardt. 


Geschichte 


Richter II 


Geographie 


Nessig. 


Lateinisch 


Guba. 


Geometrie 


Schulze. 


Lateinisch 


Jacobson. 


Rechnen 


Nessig. 


Deutsch 


Schwarzenberg 


Geographie 


1 Lüder. 



Mittwoch den 22. März. 



8—9 



9—10 



VIb 



Via 



Religion ! Büsching. 

Naturbeschreibung I Voigt I. 
Rechnen j Engelhardt. 

Lateinisch j Voigt II. 



Zeichnungen liegen aus im Zimmer 37, 2. Geschoss. 



Die Aufnahmeprüfung der angemeldeten Schüler erfolgt Montag den 10. April, vor- 
mittags 8 Uhr. 



Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 11. ipril^ vormittags 7 Uhr. 



Zu den öATentlichen Prüfungen, wie zu der feierlichen Entlassung der Abiturienten werdet 
die höhen Behörden, die Gönner und Freunde der Anstalt, insbesondere die Eltern und Angehöriget 
der SchQler, ganz ergebenst eingeladen. 



Prof. Dr. Vogel, 



Rektor. 



Schulbücher- Verzeichnis 

für das Schuljahr 1892—93. 



y<^ \j *•"%• yj^^ ^/ >^ \^ 



Religion. Landesgesangbuch (VI — lA). Der religiöse Memorierstofif (VI— HIB). Kurtz, Bibliscl 
Geschichte (VI— IV). Bibel (IV— lA). Holzweilsig, Repetitionsbuch (HIB— lA). Holz 
weiisig, Hilfebuch 2. Teil (IIB— lA). 

Deutsch. Lesebuch für Realschulen, 1. Band, 2. Aufl (VI), 2. Band, 2. Aufl. (V), 3. Band, 2. Aufl. (IV 
4. Band 1. T. 2. Aufl. (IIIB), 4. Band (IIIA), 5. Band (IIB-IA). Regeln und Wörlei 
Verzeichnis für die deutsche Rechtschreibung (VI — IIIB). Niemeyer, Grammati 
(IIIA— lA). Niemeyer, Metrik (IIIA — lA). Kluge, Geschichte der deutschen National 
litteratur (IIB — lA). Legerlotz, Das Nibelungenlied im Auszug (IIA). 

Lateinisch. Haupt, lateinische Formenlehre (VI, V). Holzweilsig, lateinisches Übungsbuch (VI] 
EUendt-Seyffert, Grammatik, 36. Aufl. (V — lA). Ostermann, neueste Aufl. fÜ 
Sexta mit Vqcabularium (V), für Quinta (V, IV), für Quarta (IIIB, IIIA), für Tertia (IIIA, IIB] 
Warschauer-Dietrich, Übungsbuch fiir Tertia II (IIA). Putsche, Erinnerungen (I B) 
Rosenberg, Aufgaben 1 (lA). Weller, Herodot (IV). Müller, de viris iUustribu; 
(HIB). Caesar, de hello Gallico, Ausg. v. Doberenz (IIIA, IIB). Sallustius, Catilina 
ed. Dietsch (IIA). Cicero, or. pro Archia, de imperio Pompei, bei Teubner (IB). Cicero 
Cato major, bei Teubner (lA). Tacitus, Germania, ed. Egelhaaf (lA). Siebeiis 
tirocinium poeticum (IIB). Ovidius, Met amorph oses, ed. PoUe (II A). Vergilius, Aeneis 
bei Teubner (IB). Horatius, carmina, ed. Nauck (lA). Lateinisches Wörterbucl 
(HIB— lA), empfohlen: Ingerslev, Georges, Heinichen. 
Französisch. Plötz-Kares, französisches Elementarbuch, bearbeitet von Dr. Gustav Plötz (V, IV). 
Plötz-Kares, Kurzgefa&te Schulgrammatik (IIIB — IIA). Plötz, nouvelle grammaire 
rtB, lA). Plötz, Chrestomathie (IIIB— IB). Plötz, Übungen zur französischen Syntax 
(IB). Sarcey, le Si^ge de Paris, bei Renger (IIB). Duruy, histoire de France de 
1789—95, ed. Hartmann (IIA). Guizot, histoire de Charles ler, bei Velhagen & Klasing 
(IB). Correspondance de Fredöric II. avec Voltaire, bei Renger (lA). Racine, 
Mithridate, bei Velhagen & Klasing (IB). Corn eille, le Cid, bei Renger (lA). Schnabel, 
Schillers Neflfe als Onkel (IB). Französisches Wörterbuch (IIIA— lA), empfohlen: 
Sachs, Schmidt, Thibaut. 
Englisch. Deutschbein, Lehrgang, neue Bearbeitung (IIIB — IIB). Ders., ältere Bearbeitung 
(IIA, IB). Plate, Lehrgang II (lA). Macaulay, England before the Restoration, bei 
Velhagen & Klasing (IIB). Macaulay, Lord Clive, bei Velhagen & Klasing (IIA). Gropp 
und Hausknecht, Auswahl englischer Gedichte, bei Renger (IIB — lA). Scott, the Lady 
of the Lake, bei Velhagen & Klasing (IB). Goadby, the England of Shakespeare, bei 
Simion (IB). Shakespeare, Richard II., bei Velhagen & Klasing ^A). Dickens, 
Sketches, bei Tauchnitz (lA). Englisches Wörterbuch (IIB — lA), empfohlen: 
Thieme, Flügel. 
Geschichte. Andrä, Erzählungen aus der griechischen und römischen Geschichte (VI). Andrä, 
Erzählungen aus der deutschen Geschichte, Ausgabe A für evangelische Schulen (V). 
Andrä-Schmelzer, Grundrils (IV— IIIA). Pütz, Grundriß für mittlere Klassen I, II, III 
(IIB— lA). Putzger, Historischer Schulatlas (IV — lA), empfohlen: Weber, Lehrbuch 
der Weltgeschichte (IIB— lA). 

Geographie. Daniel, Leitfaden (V, IV). Daniel, Lehrbuch (IIIB— IIA). Atlas von Diercke und 
Gabler, neueste Auflage (IV— IIA). Andree und Rüge, Dresdner Schulatlas (VI, V). 

Naturbeschreibung. Leunis, Schulnaturgeschichte, Botanik (IV— IIIA). Bock, Bau, Leben und 
Pflege des menschlichen Körpers (IIIB). Hochstetter und Bise hing, Leitfaden der 
Mineralogie und Geologie (IIIA, IIB). 

Physik. Joch mann, Physik (IIB-IA). 

Chemie. Lorscheid, Lenrbuch der anorganischen Chemie (IIA — lA). 

Rechnen. Bot he, Sammlung von Rechenaufgaben I (VI), II (V, IV), III (IV— IIIA, IB). 

Mathematik. Heis, Sammlung von Beispielen (HIB — lA). Spieker, Lehrbuch der ebenen 
Geometrie (IIIB— IIB). Schlö milch. Fünfstellige Logarithmentafel (IIA— lA). 

Gesang. Melodien zum Landesgesangbuch (VI — lA). Schwalm, Schulliederbuch (VI— IV). Palme, 
Sangeslust (Schulchor). 

Stenographie. Rätzsch, Lehrgang. 50. Aufl. 
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